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Pamtement.
Sei granto=3ufteHung per ißoft

£>albjäl)rlid) gr. 3. —
Sierteljäbrltd). '

„ 1.50
SluSIanb jitjüglid) Sorte.

©ratia'pnlapn :

§au§f)aliung§fd)ule"
(erfdjelnt am 1. Sonntag jeben 3Ronat8).

„gür bie îletne SSelt"
(erfdöetitt am 3. Sonntag jeben SKonatS).

Ifabafüion uttb fjerlag:
grau ©life £>onegger.

SBienerbergftraße 3. „Sergfrieb".
folï ^ang«a|.
XelepEion 376.

<5f. ©allen

Inrcrtiffneprets:
Ser einfache $ e 1113 e i I e

gür bie ©chtoetj: 25 @t§.

„ ba§ Sluëlartb: 25 Sfg-
$te Beflamejetle: 50 @t§.

$>te „©chtreijer grauen Rettung'
erfdjetnt auf jeben «Sonntag.

©ppebition
ber „@d)meijer grauen 3eitung".
Slufträge nom ißtat} @t. ©allen

nimmt aucf)

bie Sud)brucïerei SBerïur entgegen.

ÜJtotto: Smmer ftrebe gum (Sangen, uni ïannft bu felber ïein (BartgeSJBetben, aïs btenenbeë ©lieb fd&Ite^ an ein ©angeë Md& an! «Sonntag, 26. Iloocmßer.
©ebidjt : Bidjt bahin.
©djte unb unechte ©aftfreunbfdjaft.
©aS fÇrauenftimmredjt in ber ©djmei3.
lieber baS Bedjt ber Severin, 31t heiraten.
2Bann [od ein $inb feine ©djularöeiten machen.
©ie fpotelS unb bie Hygiene.

îltîcÇf ôaÇtn.
©eftern nod) fab id) in farbiger ^3racf)t
®af)Iten, Stftern unb Bofen;
Sente, ad), bangen, gefniift über Badjt,
@ie an ben ©tengein, ben tofen.
©eftern nodi' alle im faftigen ©run,
Bod) con ben Steuert ummotben,
£>eute oerrcelfet xtnb alle baljin,
Stile geftorben, oerborben.

©eftern nod) rcebten bie Stifte fo Ian,
©ollte fo fläglid) e§ enben?
«Sollte jafye gefrorener Stau
Sid bie ^erftörung poUenben?

Xröfte bid)! Slumen jur Dîn^e gefegt,
@inb nid)t gefd)ieben auf immer:
Söieber erftebt, menn ber grilling fid) regt,
Seben unb farbiger ©djimtuer. —

Sugenb unb guile, ©efunbbeit unb &raft
kommen ar§ 3iel ihrer gabre;
petite ein Saum nod) itn fdjmeflenben ©aft,
SBorgen fd)on tot auf ber Sabre.
SCröfte bid) mieber, nidjt alleS oorbei!
SegungSloS liegen bie Ipüüen ;

Slber ber ©eift fdjraingt, lebenbig unb frei,
Sluf fid) nad) göttlichem Sötüen. — 3- @. Stci.

Cidjtc linn uncrtitc (HalïfiTiiiiûrdjnfl.
,,9Bifd)e bid) nid)t in frembe £>aubel,
@0 erfparft bu bir taufenb eigene."

©in altbefannteS, guteS SSort Slber in einen
Ärieg im grieben, in ein intereffanteS 2Bortgefed)t
läßt man ftcb leicht oermicfeln Unb fonberbar,
mie ber utigebulbige, ^aftige Btenjd) non petite
nach fteter Slbmed&slung perlangt, mie bemüht er
i)t, fid) über bie SUltäglidjfeit 311 ergeben. BidjtS
intereffiert ihn mehr, als ein Xhema, baS fo recht
auê unterem Seben gegriffen iff. So oerrät hier
ein Saufeber Den Xepr, ber einer ©efellfchaft non
£>erren unb ©amen ßampfo&jeft geworben tuar.

©d)le unb unechte ©aftfreunbfdjaft. —
2Ber füllte fie nicht fenneu, bie greubett unb

Seibeit ber beiben Slntipoben, bie fo oerfchiebert
finb in ihrer Slrt, roie Xag unb Badjt, unb auch
feit ©ebeitfen fo un3ertrennlich einanber folgen
muffen, mie ©onne unb Blonb.

@in Eûhner ©treiier mill ben Sauf biefer ©inge
ftürgen. ©aß ber SBonb fein befd)eibeneS Sit^t

grtffaff: -s&t-
Sßie man einen Coffer pa eft.
2Saê ein SImerifaner pon feineu jungen Sanb§=

-männinnen fagt.
3umacfj3 an meibli^en Sler3ten.

@in ©egenftoß.
©prechfaal
feuilleton : ©in eble§ frauenleben.

Beilage:
©ebi<ht : ©ie Mütter.
D^eueê pom Budjermarlt.

ber ©onnenglut entlehnt, läßt ihn fanft rul)n.
©aß aber bie unechte ©aftfreunbfehaft al§ ©chma=
roßer oon ber echten geirrt, ifi nicht nach feinem
©inn unb er perfiebt fein«»' Anficht laut unb
beutlich: 2Ser hat nicht fchon an fich felbft bie
SBohltat einer aufrichtigen freunbfdjaft empfunben
unb mer fennt nicht bas üftißlidje ber ©d^ein=
freunbfdjaft, bie nn§, burchmirft pon ©efellfchaftg=
unb ©efchäftsintereffen, gegen unfer beffereë ©ein
umfponnen hält? 2Ser fennt nicht ben 2öert ober
menigftenë ba§ Serlangen nad) betn mirflid)en
Èameraben, ber un§ auch in ber 9?ot mieber er=
fennte? Unb mer feuf^te noch nie unter feinen
ltnoermeiblichen freunben?

©er Saufcher hört nichtë — fein 2Bori ber
©rmiberung. Slber er field! — Sluf langen unb
breiten ©efichtern fommen fie aufmarfchiert, bie
unumgänglichen freunbfchaftêtrâger, in ©'eftalt
oon erfahrenen unb unerfahrenen Bafen, beliebten
Xanten unb ©chmiegereltern, Nachbarn unb gan3
gut Befannten, bie ungebeten immer mieberfehren
ohne Singen unb Obren für £inbermffe 31t haben!
Ohne eftücfficht auf ÏÏJlehrarbeit ber ©aftgeber,
in blinbem ©goiêmuë, nur ba§ eigene Bergnügen
als ,f)auptfad)e betrachtenb.

©a3miiehen h^fchen in fröhlicher ©ife mie
©onnenlichter liebe ©eftalten, langerfehnte ©e=
fichter, ooran ein meifer Sllter, ber ben fünften
Befuch 311m ©chönften ftempelt, opferbereite, liebe
Miter, ©djmcftern unb freunbinnen unb treue
freunbe, für bie bas traute 2Sort „Stuf 2Bieber=
fehn" uns mirflicher §er3enSmunfch ift.

Unb meiter fämpft ber ©treiter: 2öer magt
eS, biefen entgegengefeßten ©mpfinbungen oereint
am heimifchen §erbe fftaum 3U geben SlüeS ftid.

©aS |)er3 oerroehrtS, bie ©efeüfchaft begehrtS
,,^a, fomeit haben mir eS gebrad)t mit unferer

Kultur, bie alleS mehr fultiotert, als bie SBahr^
heit ber ©efinnung.

Se meiter ber ©efellfcbaftSfreiS, befto enger
ber 3iaum für aufrichtige ©efedigfeit. Se fnther,
befto beffer lernt fchon bie Sugenb an bem
fchminbelhaften ©emebe falfcher freunbfehaft ffed^=
ten, bamit fie geîeUfchaftSgemanbt, bie Borteile
oieler Berbinbungen red)tjeitig erfenne unb auS=
nüße! ©ebulbtg erträgt fie fchon früh bie Saft
ungemählter Be3iehungen, um bei ©elegenheit
felbft läftig fallenb, fith bort 3U entfehäbigen.

SBill matt fich fca ltodj munbern, mettn eine
anbere Betrachtung ber ©inge als fdjmaqeS ©djaf
bie Leihen ber 9Jtaffe paffiert, menu man biefen
ober jenen Beamteten nad) feiner moralifdjen
Qualität, nidjt nach bpm Xitel einfdjäßi? ©aS
©roS ehrt ben SlmtSrod", mäljrenb eS bem Xräger
bie Xiire meifen möchte ober foUte. 2Sie fott ba
ein Umterfd)ieb pon echter unb unechter @pm=
patrie 3ur ©eltung fommen können mir ge=
fchäftlich biefen breitgetretenen 2öeg ber Unmahrheit
nicht mehr umgehen, fo retten mir uns bod) oor
biefer Berftadjung nach Gräften unfern heimifchen
jperb. Sßie piel Xraulid)e§, ©d)öneS maljren,
unb mie piel Unangenehmes erfparen mir uns,
menu mir unfere ©pmpathien unb Slntipathien
offener befennen, fie nid)t fchmählid) 31t Mitteln
3um geftalten f^olge man in biefem
ichönen Opferftitn ber ©aftfreunbfehaft, bem ßug
beS ,9)er3enS, SBie freut mau fid) über einen
mirflich millfommenen ©aft, unb erfd)iene er
noch fo unermartet für beS |>aufeS Seiterin ©te
Btühen,^ ihn 3U beherbergen, finb unS greube,
unb biefe mür3t baS einfach|te Bîal unb giert ben
un)d)einbarften Baum.

2öie ftörenb bagegen bie Slrbeit, einen an=
jpruchSooUen ©goiften 3ur S^fnebenheit unter-
3ubringen unb 311 bemirten. ©eine nie au§=
bleibenbe ^ritif bringt unermünfehte Soften unb
ein unbehagliches ©mpfinben. Xßie atmet ihr auf,
menu euch bie Bäume, bie ber Slufbringliche be-
lagerte, mieber in Buhe felbft angehören unb ihr
bie ©etbftfüdjtigen mieber für einmal oerabfehiebet
habt!

2ßie ift man im ©egenteil felbft erfrifdjt unb
angeregt burd) ©ä|te, bie mit anfprechenbem
Xöefen unS^ ©rholuitg unb Unterhaltung geben,
mäbreitb bie Slufbringlichen ermüben unb pcr=
fäumen.

©in rüdfidjtslofer Befucher fann bem ©in=
ftchttgen, Befcheibenen, orbent(id) ben Blut nehmen,
[ich ba ober bort als ©aft 31t geigen.

Bber bie ßunft, angenehm 3U fein, mill
gelernt, nodj lieber mill fie augeboren fein. ©odj
Id piel auf unferer ©rbe auch, geboren mirb, bie
ebeln fünfte oermehren fich in nur geringem
Btaße. ©s lebt pielmehr ber Bîenfch in eine
£eit ron charafterlofer Halbheit hinein, por ber
man thn retten möchte.
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Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post
Halbjährlich Fr. 3, —
Vierteljährlich. „1.50

Ausland zuzüglich Porto,

Gratis-Beilagen:
„Koch- und Haushaliungsschule"
(erscheint am 1. Sonntag jeden Monats),

„Für die kleine Welt"
(erscheint am g, Sonntag jeden Monats).

Redaktion und Ncriag:

Frau Elise Honegge r.
Wienerbergstraße z. „Bergfried",

Most Langgaß.
Telephon 376.

St. Gallen

Inscrtionspreis:
Per einfache Petitzeile

Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts.

Die „Schweizer Frauen-Zeitung'
erscheint auf jeden Sonntag.

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Motto: strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein GanzesWerden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich ant Sonntag, L6. Aovember.
Gedicht: Nicht dahin.
Echte und unechte Gastfreundschaft.
Das Frauenstimmrecht in der Schweiz.
Ueber das Recht der Lehrerin, zu heiraten.
Wann soll ein Kind seine Schularbeiten machen.
Die Hotels und die Hygiene.

Uicht öahm.
Gestern noch sah ich in farbiger Pracht
Dahlien, Astern und Rosen;
Heute, ach, hängen, geknickt über Nacht,
Sie an den Stengeln, den losen.

Gestern noch alle im saftigen Grün,
Noch von den Bienen umworben.
Heute verwelket und alle dahin.
Alle gestorben, verdorben.

Gestern noch wehten die Lüfte so lau,
Sollte so kläglich es enden?
Sollte jähe gefrorener Tau
All die Zerstörung vollenden?

Tröste dich! Blumen zur Ruhe gelegt.
Sind nicht geschieden auf immer:
Wieder ersteht, wenn der Frühling sich regt,
Leben und farbiger Schimmer. —

Jugend und Fülle, Gesundheit und Kraft
Kommen ars Ziel ihrer Jahre;
Heute ein Baum noch im schwellenden Saft,
Morgen schon tot auf der Bahre.
Tröste dich wieder, nicht alles vorbei!
Regungslos liegen die Hüllen;
Aber der Geist schwingt, lebendig und frei.
Auf sich nach göttlichem Willen. — I- G. Lrci,

Wt »IIS IlllMk GMkllllWllll.
„Mische dich nicht in fremde Händel,
So ersparst du dir tausend eigene."

Ein altbekanntes, gutes Wort! Aber in einen
Krieg im Frieden, in ein interessantes Wortgefecht
läßt man sich leicht verwickeln! Und sonderbar,
wie der ungeduldige, haftige Mensch von heute
nach steter Abwechslung verlangt, wie bemüht er
ist, sich über die Alltäglichkeit zu erheben. Nichts
interessiert ihn mehr, als ein Thema, das so recht
aus unserem Leben gegriffen ist. So verrät hier
ein Lauscher den Texr, der einer Gesellschaft von
Herren und Damen Kampsobjekt geworden war.

Echte und unechte Gastfreundschaft. —
Wer sollte sie nicht kennen, die Freuden und

Leiden der beiden Antipoden, die so verschieden
sind in ihrer Art, wie Tag und Nacht, und auch
seit Gedenken so unzertrennlich einander folgen
müssen, wie Sonne und Mond.

Ein kühner Streiter will den Lauf dieser Dinge
stürzen. Daß der Mond sein bescheidenes Licht

InHatt: ê-
Wie man einen Koffer packt.
Was ein Amerikaner von seinett jungen Lands¬

männinnen sagt.
Zuwachs an weiblichen Aerzten.

Ein Gegenstoß.
Sprechsaal.
Feuilleton: Ein edles Frauenleben.

Beilage:
Gedicht: Die Mütter.
Neues vom Büchermarkt.

der Sonnenglut entlehnt, läßt ihn sanft ruhn.
Daß aber die unechte Gastfreundschaft als Schmarotzer

von der echten zehrt, ill nicht nach seinem
Sinn und er verficht sein-> Ansicht laut und
deutlich: Wer hat nicht schon an sich selbst die
Wohltat einer aufrichtigen Freundschaft empfunden
und wer kennt nicht das Mißliche der
Scheinfreundschaft, die uns, durchwirkt von Gesellschafts-
und Geschäftsinteressen, gegen unser besseres Sein
umsponnen hält? Wer kennt nicht den Wert oder
wenigstens das Verlangen nach dem wirklichen
Kameraden, der uns auch in der Not wieder
erkennte? Und wer seufzte noch nie unter seinen
unvermeidlichen Freunden?

Der Lauscher hört nichts — kein Wort der
Erwiderung. Aber er sieht! — Auf langen und
breiten Gesichtern kommen sie aufmarschiert, die
unumgänglichen Freundschaftsträger, in Gestalt
von erfahrenen und unerfahrenen Basen, beliebten
Tanten und Schwiegereltern, Nachbarn und ganz
gut Bekannten, die ungebeten immer wiederkehren
ohne Augen und Ohren für Hindernisse zu haben!
Ohne Rücksicht aus Mehrarbeit der Gastgeber,
in blindem Egoismus, nur das eigene Vergnügen
als Hauptsache betrachtend.

Dazwischen huschen in fröhlicher Eile wie
Sonnenlichter liebe Gestalten, langersehnte
Gesichter, voran ein weiser Alter, der den kürzesten
Besuch zum Schönsten stempelt, opferbereite, liebe
Mütier, Schwestern und Freundinnen und treue
Freunde, für die das traute Wort „Auf Wiedersehn"

uns wirklicher Herzenswunsch ist.
Und weiter kämpft der Streiter: Wer wagt

es, diesen entgegengesetzten Empfindungen vereint
am heimischen Herde Raum zu geben? Alles still.

Das Herz verwehrls, die Gesellschaft begehrts!
„Ja, soweit haben wir es gebracht mit unserer

Kultur, die alles mehr kultiviert, als die Wahrheit
der Gesinnung.

Je weiter der Gesellschaftskreis, desto enger
der Raum für aufrichtige Geselligkeit. Je früher
desto besser lernt schon die Jugend an dem
schwiudelhaften Gewebe falscher Freundschaft flechten,

damit sie gesellschaftsgewandt, die Vorteile
vieler Verbindungen rechtzeitig erkenne und
ausnütze! Geduldig erträgt sie schon früh die Last
ungewählter Beziehungen, um bei Gelegenheit
selbst lästig fallend, sich dort zu entschädigen.

Will man sich da noch wundern, wenn eine
andere Betrachtung der Dinge als schwarzes Schaf
die Reihen der Masse passiert, wenn man diesen
oder jenen Beamteten nach seiner moralischen
Qualität, nicht nach dem Titel einschätzt? Das
Gros ehrt den Amtsrock, während es dem Träger
die Türe weisen möchte oder sollte. Wie soll da
ein Unterschied von echter und unechter
Sympathie zur Geltung kommen? Können wir
geschäftlich diesen breitgetretenen Weg der Unwahrheit
nicht mehr umgehen, so retten wir uns doch vor
dieser Verflachung nach Kräften unsern heimischen
Herd. Wie viel Trauliches, Schönes wahren,
und wie viel Unangenehmes ersparen wir uns
wenn wir unsere Sympathien und Antipathien
offener bekennen, sie nicht schmählich zu Mitteln
zum Zweck gestalten! Folge man in diesem
schönen Opfersinn der Gastfreundschaft, dem Zug
des Herzens. Wie freut man sich über einen
wirklich willkommenen Gast, und erschiene er
noch so unerwartet für des Hauses Leiterin! Die
Mühen,^ ihn zu beherbergen, find uns Freude,
und diese würzt das einfachste Mal und ziert den
unscheinbarsten Raum.

Wie störend dagegen die Arbeit, einen
anspruchsvollen Egoisten zur Zufriedenheit unter-
Zubnngen und zu bewirten. Seine nie
ausbleibende Kritik bringt unerwünschte Kosten und
ein unbehagliches Empfinden. Wie atmet ihr auf,
wenn euch die Räume, die der Ausdringliche
belagerte, wieder in Ruhe selbst angehören und ihr
die Selbstsüchtigen wieder für einmal verabschiedet
habt!

Wie ist man im Gegenteil selbst erfrischt und
angeregt durch Gäste, die mit ansprechendem
Wesen uns Erholung und Unterhaltung geben,
während die Aufdringlichen ermüden und
versäumen.

Ein rücksichtsloser Besucher kann denn
Einsichtigen, Bescheidenen, ordentlich den Mut nehmen,
sich da oder dort als Gast zu zeigen.

Aber die Kunst, angenehm zu sein, will
gelernt, noch lieber will sie angeboren sein. Doch
so viel auf unserer Erde auch, geboren wird, die
edeln Künste vermehren sich in nur geringem
Maße. Es lebt vielmehr der Mensch in eine
Zeit von charakterloser Halbheit hinein, vor der
man ihn retten möchte.



190 Schweizer FraueivZeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

28em ber 2Jiut fefjft, ftc^ »ort biefem fallen
gefeüjcpaftlidjen Ftüctttge 3U emanzipieren, ber
benfe fidh recht lebhaft in bie „angenehme" Sage
hinein, a(§ nur gebulbeter ®a[t bemirtet zu fein.

SDer Unterfcpieb grmfepett echter unb unechter
©afifreunbfcpaft wirb ipm bann fühlbar werben
unb er wirb e§ Raffen lernen, ben ^albfreunb
pflichtgemäß abgufpeifen unb zu beherbergen.

lias JraiitiilîiBiiiitedjf in Der Sdjiocij.
©ätte oor zwanzig Fabren eine Frau ben Söunfcp

geäupert, am ©taatlroefen teilzunehmen, gar burcp Ab=
gäbe iprer Stimme barauf einzuwirfen — fie märe
fonberbar angefepaut tnorben. peute befdiäftigen fiep
mit ber ffrage be! Frauenfiimmrecptg SRäbcpen unb
grauen ber berfepiebenften Sanbeggegenben unb aller
Veootfermiggfcpichten. SÜicpt aüein bie unermüblicpe
Arbeit ber Sommiffiott für Frauenftimmred)t pat Die!
bewerffteüigt — unfere 8eben§oerpältniffe, bie in iprent
ganzen ©rnft aucp an bie Frau herantreten, paben bie
SMnfcpe zur ©rlangung be! ffrauenftimmrechtê gezeitigt.

Ueber bie Stimmung in Frattenfretfen, bie bem

Frauenftimmrecpt entgegengebracht wirb, orientiert am
heften bie oom „Vunb fepmetzenfeper ffrauenoereine"
gemad)te ©nquete. ©r oeranlapte bie Stimmrechte
fommiffton in ber ganzen Schweiz an FrQuen unb
9RäDcpen oon über 18 fahren Formulare zu oerteilen,
roelcpe bie ffrage fteüten, ob bie silbreffatin z" ftimmen
wünfepe: in ïird)lichen Angelegenheiten, in folcpen ber
Schule, in Armenfacpen, unb in allgemeinen Fragen,
bie bie ^ntereffen ber Familie bireft berühren, wie
©ittlicpfeitgbeftrebuitgen, ©efepe zum Schuh ber Ar=
beiterinnen u. f. w.

Der Sommiffiott Würben 40,000 beutfehe unb 22,000
franzöfifd)e Fragebogen zur Verteilung gegeben. ©!
würben nidjt olle oerfchidt. Fn her frattgöftfdjen Schweiz
3. V., unb auch in Vern parrt noch ein ziemlid) groper
Vorrat feiner ©rlebigttng. Fmmerptn würben 11,977
beantwortete Fragebogen eingeliefert, bie un! ein fos
Zufagen Sulturbilb zu geben oermögen.

Abgefepen oon Rurich unb ©raubünben beteiligte
fid) bie Oftfcpweiz niept an biefer ©nquete, bagegen
ging bie Fentralfcpweiz auf fie ein. Fntereffe fanb fie
auch lu ben Kantonen Vern, ©raubünben, Vofel, ©olo=
tpurn, üReuenburg, Söaabt ; im Danton ©enf hiugegen
nur oereinzelt. Dap fie im Danton Fürid, am um-
faffenbften Durchgeführt würbe, war ooraugzufepen.
Fn zweiter Sinie fommt ber Stanton ©raubünben.

Vermag fepon bie Durchführung ber ©nquete un!
ein Vilb über bie Stimmung zu oerfepaffen, bie bem
Frauenftimmred)t entgegengebracht wirb, fo bietet tpr
Vefultat eine ^ßrä^ifierung.

Sötber ©rwarten finbet ba! Sircpenpimmrecpt, fo=
wopl ba! afttoe al! aud) ba§ paffioe, am wenigfteu
Fntereffe, tropbem e! an einigen Orten fd)on eing es

führt ift. AÜerbing! ift bie! zum Seil auf bie Stimmen
ber Satpolifen zurüdznführen, bie oon ihrem ©tanbs
punit au! nicht zuftimmen lönnen. Aber auch in ganz
proteftantifdjen ©egenben zeigen fid) ähnliche SRefultate.
Söir leben in ber Feit ber „Saienwünfcpe an Die Stripe".

SBünfcp^ngwert erfepeiut bie ©rlangung be! Stimm-
red)te§ in Schulaugelegenheiten. So möchten 64 %
Frauen Seprer, ©djulpflegen tc wählen. 62 u/o wünfepen
bie Stahl ber Frau in bie ©cpultommtffion.

Fn Dritter Sinie (auffteigeub) fte£)t bie ©rwerbung
be! Frauenftinnnred)t§ in Armenfacpeu. Aucp Da möchte
ein gröperer fßrojentfa^ Frauen lieber mitftimmen, al!
felbft in Armenpflegen tätig fein.

Ant begeh rieften ift ba! Frauenftimmred)t in aüs
gemeinen Fragen, in folcpen, bie bie Fntereffen ber
Familie berühren. Die Fragebogen weifen 82 % Fa
auf. So wünfeht alfo bie Schweizerin oor allem au!
bag politifche ©timmrecht, wenn auch nod) ein be=
fepränfteg, zu erlangen.

Die ©tatiftil ber ©nquete gibt un! manch übers
rafcpenbe§ Vilb. So beweifen Die eingegangenen Fa
über bie SBünfcpbarfeit be! Frauenftimmrecptg über*
haupt, bap Vern ©tabt bie gröpte ©pmpatpie Dafür
hegt, weift e! bod) 90 % Fa auf. @rft im zweiten
3tang lommt 2öinterthur, Dag 75 %, unb bie ©tabt
Fürid), Die 50 % Fa aufweift.

Steten wir auf bie Diefuttate ber ©tabt Fürich
näher ein. Vor allem aus wünfeht bie Fürdjertu bag
pohtifcpe Stimmrecht. F« Zweiter Sinie fommt bag
Stimmrecht in Slrmenfachen. pierauf möchte bie Frau
fid) ftlbft in Vrmenpflegeu betätigen, ©ntgegen ber
Allgemeinheit wünfd)t fie bag afttoe Sîird)eu)timiured)t
in oierter Sinie. Dann erft möchte fie bie Sehrfräfre
wählen, ©rft fpäter begehrt fie eine Frau in ber ©djul-
fommiffion. Unb ganz Sulept will fie in ber ftrdjli^eu
Vchövbe wirfen.

Die Furcperin ber Sanbfcpaft folgt ipr im roefent*
licpen. Sinr pält fie bag Stimmrecht ber Frau in
fircplidjen Angelegenheiten für briugenber, alg bas
ABirfen ber Fratt in Annenfacpen.

Su Der ganzen Scpweiz jebod) wollen bie Frauen
lieber wählen, alg felbft gewählt werben.

fctbrolg Socrtöon (tm 3. „SCagcäauädger",)

Ufte ötis Bfdit Drr feUraiit, zu heiraten.
Am 16. bg. fanb im Volcghaitg in Fürich eine oon

breihunbert Verfonen befuepte ^roteftoerfammlung gegen
bag oom fHegierunggrat beantragte peiratioerbot Der
Seprerin ftatt. ©inberufer waren ber Frauenftimmred)tg-
berein, Die Union für Frauenbeftrebungen, Der ©emein-
nüpige Frauenoerein unb ber Seprerinnenoerein. Frl-
Vecptganwalt Dr. Vrüftlein eröffnete bie Verfammlung
unb gab naep furzen, einleitenben Ausführungen ber
Aeferentin, Fräulein Dr. ©raf, Vern, ißräfibentin beg
fdjweizer. Sehrerinnenoereinl, Dag SBort. Diefe oerglicp
mit ben bernifchen Verhäitniffen, wo fiep unter 779
Seprerinnen 340 Verheiratete befätiben unb fiep nirgenbg
üble FoI9en für bieScpulen ergeben pätten, unb wieg
weiter Den Fufammenpang biefer Frage mit ben Frauen=
recptSbeftrebungen nad). Diefeg Dpema beleud)tete bann
befonberg Aationalrat ©reuticp, ber bie ©ntftepungg
gefcpid)te beg Antrage! augfüprlicp bepanbette. »iBeber
Die ^Referate nod) Die Digfuffion, tu ber augfd)liephd)
Frauen zum Söorte famen, ergaben neue Momente.
9Jtit allen gegen brei Stimmen würbe eine fRefolution
angenommen, welche gegen bie oom Ülegierunggrat ge=
plante ©ntred)tung ber Seprerinnen proteftiert. „Die
Vegrünbung beg regierunggrättiepen Antrage!," fagt
bie Oïefolution zum ©d)tup, „ift falfcp. Die ©rfaprungen
anberer Santone unb anberer Sänber mit ber oer=
heirateten Seprerin paben fie gtänzenb wiberlegt. ©tue
©pefrau unb eine SRutter ift ein ©ewinn für ba! innere
Seben ber ©cpule unb fein Unglücf. Sßer-oon ber
SRutterfcpaft ber Seprerin einen ©cpaben für bie Dezenz
erwartet, pat ein oerbogeue! äftoraigefüpl".

lUaiui roll ein fiinii relic smulnrtieittii inndjcii
3Rit Veginn ber fürzereu Dage wirb weiften! bie

Feit oor bem £>cptafengepen, oor ober nach bem Abenb=
brot zum ©riebigen ber Schulaufgaben oerwenbet. Die
Folge ift bann in beiben Füllen ein fepr unruhiger
Scplaf be! Stube! unb eine geiftige Abfpattnung am
attberett Stage. Die weiften ©Itern werben nun ein=
wenben, ja wann foden bann bie bänglichen ©cpul=
arbeiten gemacht werben? Da! Stub foil fid) nad)
9Röglid)fett im Frefett tummeln, fo lange Da! Söetter
nod) günftig ift, wa! bleibt un! bann weiter übrig,
al! bie Stunben oor bem Schlafengehen zum Arbeiten
Zu beftimmen. — ©s ift aUerbing! richtig, bap beut
Sinbe nad) bent anftrengenben Schulunterricht bes
Vormittag! möglid)fte Freiheit unb Vewegmtg gegönnt
wirb, and) foil unb barf e! uid)t gletd) nad) bem
3Rittag!effen bie Schularbeiten oorttepmen, fonbern
foil fid) erft einige Fed bem Spiel unb ber Saft wibmen,
bod) füllte man unbebingt barauf aeptett, bap e! gleich
naep ber ©innapme be! Vefperbrote! gefd)tept, ba! ja
itt ber fRegel nur au! Vrot, Semmel, 9Rild) ober Saffee
beftept, alfo Den äftagen nidt)t übermäpig befepwert.
Dann bleibt big 3um Abettbeffen immer ttoep genügenb
Feit zur ©rpoluug, worauf nach nochmaliger ißaufe
oon minbeften! einer ©tunbe bag Stub zur jRupe gepeit
mup. Vei einer Derartigen ©inteilung zroifcpen Arbeit
unb ©rpolung wirb Da! Sinb oiel frifeper unb regfamer
bleiben unb felbft fcpwere Aufgaben leicpter bewältigen.

2>r. ©c^öncr.

Ww i)otels uttö öic
tRecptzeitgemäpe Augführungen über Die ppgienifepen

Anforbetungen au öotel! finbett wir in ber neuen
oon Dr. 5öolff=@igner in Verlitt pcrauggege'-'euen Feit^
feprift „Die §pgtene", au! ber Feöer oon Sanitätgrat
Dr. fperzfelb tu §alle. Die Stotel! foüen an ©trapen
gelegen fein, bie mit geräufcplofem ^flatter oerfepett
unb genügenb breit ftnb. Die Fiutmer müffett genügenb
grop fein, minbeften! fünfzehn Subdmeter Suftraum
foil auf eiu Vett entfallen. Die sffiirtfcpaftsräume müffett
Derart gelegen fein, bap bie mit bem Vetriebe oerbmt;
betten Uebelftättbe, Särm unb Süd)engerüihe, fernge=
palten werben. Fu allem IRäumen müffen ©tnrichtimgeu
Zur ©cpaübämpfnug getroffen fein, oor allem Veiag
mit fdjallbämpfenben Stoffen. Die Säutewerfe finb
tnöglicpft bitrcp optifdje Signale zu erfepen. Dießeizutig
mup Derart fein, bap öie jReifenben niept burd) ©eriiepe
unb Augftrömungen beläftigt werben. F" aüen Funmern
foil ferner Fuft"h üon warmem unb îaltem SSaffer
ooepanben fem. Der Fugaug zu Den SSopnräumen feibrett unb bequem, Die Dreppenpäufer rieptiq unb gut
angelegt, mit reid)(id)er Std)t= unb Suftzuführung oer=
|epen. DteFtmmcv follen möglidjft mittelft Staubfauge=
apparate gerettttgt wetben. F^bt! Fuutner tttup feinen
etgenen Cmgattg haben, burcp Doppeltüren fdjaügefcpüpt
Dia' f

8Ut »«bangen werben fönneu.
4en nid)t '^lt rceu 00,1 be« F'uimern

S 'rmS mir'^nn"ffe? " reic^ul)eL' 3uhl oorpanben fein,
Ufrfl Lh l.^^«[Puhluttfl aujurüften unb mit birefter

ÀcVl DerfeÜen. ^anbtiicper unb Vett=
""S! Ilür^ ^em ®«üraud) z» erneuern unb zuwa)cpeii, einmal gebrauchte SBäfcpe Darf nicht nocpmalg
prfniltilDe^ei r 1

9iehl,Ö»"8 ber Fimmer mup täglicherfolgen, dSufcpgelegeupett unb Aacptgefchirr foüen
tagltd) auggewaicpen unb gereinigt werben.

®ie Verpflegung fn ©aftpäufern mup ebeiifaü!mit petttltcpiter ©auberfeit uttb guter ©epmaefpaftiafeit
pergeiteUt werben. Die iRopftoffe uttb Futaten 51t ben
•bpetfcit unb ©ettättfen foüen oon befter ©üte fein.

u
ütüume, ttt toelcpen Speifett unb ©etränfe oer=

abretd)t werben, foüen luftig unb genügenb grop fein.
Dag Dpetfen auf Den F'uimern, wetttt hierfür fein
befonbererlRaum mitgemietet ift, foü möglich« oermieben
werben, bamtt bie ©pgerücpe fiep nicht in ben Sorroboren augbretten fönnen. F" ben ©peiferäunten foü

jebe! unnüpe ©eräufch oermieben werben; zum Att!=
wed)feltt Der ©pgeräte, Deüer, Süleffer, ©abeln unb
Söffel, müffett befottbere Anrichträume an ben @peife=
faal angebaut fein. Die Darreichung ber ©peifen foü
reichlich gefdjepen unb ift mepr ©ewiept auf gute Fu-
bereitung, al! auf fReidjpaltigfeit ber ©peifefolge zu
legen. Doch foü mögtiepft bent ©efepntaef eine! jebeu
einzelnen ©aftes Dîed)ituug getragen werben, fo bap
ber ©aft im Falle eine! ipm niept zufagenbeu ©eridjte!
fiep an einem anberen fcpabto! palten fattn. Die neuerliche

9Robe, ba! ÜRapl burd) dRufif zu würzen, ift niept
befonberg zu empfehlen, unb foüen dRufifauffüprungen
nur in folcpen IRaumen gebulbet werben, toelcpe weit
abgelegen ftnb, um ©äfle niept zu ftören.

Ww man einen Hoffet packt.
Vucfen ift eine Sunft, bie gelernt fein wißt, unb

wenn man fie richtig oerflept, erfpart man fiep oiel
Feit unb Aerger unb fepont feine ©ad)en. Die weiften
ajîenfcpen fdpkhten in einem Soffer bie Dinge einfach
übereinattber. 28enn matt bann irgenb etwa! brauept,
wa! ganz unten liegt, fo nutp man aüe attberen ©aepen
erft peraugreipen. Dtefent Uebelftanb ift leicpt zu be=

gegnen: man fteüt ben Soffer niept auf feinen Voben,
fonbern auf eine Der ©tirnwänbe, uttb ztDaï îo, bap
fein oberer Deil etwa! nad) hinten überliegt. Algbann
fribieptet man aüe Din'ge einfad) übereinattber, legt ant
beften zu>ifcpen bie einzelnen Sorten Söäfdie, fteife!
Rapier tc. FÜ haun ber Soffer feft gepad't unb wirb
auf feinen Voben gefteüt, fo !ann matt oott oben jebeu
©egenftanb erreichen, opne irgenb einen anberen beifette
legen zu müffen.

Hins du juntrmmft tun feinen jimotii
t'iiiiiisiiiiiniiiiincii lam.

Da! amerifanifepe SRäbdpen wiü fepon al! Vacî=
fifd) bie „Sabp" fein; f>au!arbeit ift ibr oerbapt; fie
wiü bie Fùtger uiept befepmupen; fie wiü beim Üleintgett
ben Staub niept einatmen; fie wiü nicht Jocpen, tein
©efepirr unb ttoep oiel weniger bie üöäfcpe wafepen.
Die ungeheure ßatjl von Dampfwäfcpereien beweift,
bap eine Arbeit, bie früper nur im £>aufe oerrid)tet
würbe, jetjt auperpalb getan wirb, ©ine foldpe Ameri=
ïanerin wiü feine Stttber, weil fie „zu oiel Arbeit
maepen"; fie ipt lieber tu IReftaurationen, weit ba!
So ten zu oiel Strubel oerurfaept; fie wiü itt einem
„Flatt" wopnen, wo peipe! Sßaffer geliefert unb bie
jReinigmfg 0011t §au!meifter beforgt wirb ; fie wiü fo
wenig Arbeit wie ntögltcp oerrieptett. ©cplüpfrige jRo-
ntane lefett, fpazierett gehen, im Scpaufelftupte fid)
wiegen, Doilette maepen ufw., Damit oerbringt bie
„Sabp" ipre Feit wäprenb ber SRattn fiep abracfert,
um ba! nötige ©elb zu oerbienett. Die dRäbcpeit
waebfeu auf, befueten bie £md)fcpule, werfen fogar
mit lateinifcpen Vrod'en um fiep, aber fie fönnen feineu
anftänbigen Vrocfen foepett, feinen Strumpf ftopfen,
fein ©emb fücfen unb oerftepeit fauttt, einen Sttopf
auzuuäpen. heiratet bann ein SRantt ein folcp' itid)tg^
nupigeg F^rpäppcpett unb „Sßartor"sißfIänzd)en, bann
ift er oerfauft unb oerraten, wenn er niept genug ©elb
pat, um mehrere Dienftboten für bie Arbeiten zu palten,
welcpe bie F*uu tun foüte. Die eingemanbertett Fuutilieit
brachten aber Död)ter mit fid), weldje oerftanben, auf
Sittber aufzupaffeu, weil fte Die fleineren ©efdimifter
Zu überwachen patten, zu foepen, weil fte ber dRutter
in ber Sücpe helfen mupten, z« wafepen, weil Die
2Bäfd)e im £>aufe gewafepen xtttb gebügtdl würbe, zu
fließen uttb zu nahen unb aüe« fattber uttb in Orbnung
Zu palten. Unfere üRäbcpen gepen lieber in bie F^brif
ober fleüett fiep in ben „Store!" pinter Den Sabentifcp,
al! bap fie in einer Familie Dienen, wo fie überwacht
unb zur Arbeit angehalten werben; fie finb burd) ba!
Veifpiel, ba! ipttett bie £)au!frauen,
Aicpt^augfrauen, geben, neröorben. ©ute Dienftmäb=
epen liefert nur bie europäifipe häugUcpe ©rziepung,
unb mit bent fRüdfgange ber europäifepen ©tttwanberung
ift baper aucp ein Älatigel an guten Dienftmäbcpen
eingetreten.

Iinuiiiljs nu meililiiiici! Frntcn.
Jlnter bem frtoolen SRotto : „Söepe, wenn fie logs

gelaffen " wirb un! oon unbefannter Sette au!
Dem dSaabtlaitb berichtet: Von 14 mebizinifepenD o f 10 r p r 0 m 01 i 0 n e n ber Uuioerfität Saufanne be=
treffen 12 Damen. Von ipnen flammt eine au! @ng=
Igub, eine au! Defterretcp, bie übrigen aüe oit! 9fup-
lanb.

Sn ^ni) aI§ ^°tge b?r fepr fcpwer zubefrtebtgenben Söchtnnen unb Dienftmäbcpen ganz jungeVurppe zum .jpaugpaltunggbienfte perangezogen worben.Uttb zwar m ber Art, bap fo ein Fuuge - bie fid,

f". s
8 a'^ ®iütg uttb gefepieft erwetfeu — fid)

J"! rei -5a^te Perbingt. Der Soptt, ber faum bie
Falfte oott bem beträgt, wa! bort einem Diettftmäbdjett,
ba! foepen fattn, bezaplt werben mup, ift Den ©Itern
cet Sttaben augzufolgett. Die ueufeelänbifcpe Dienfts
mabcpeu=®emerffd)aft oerfuept e§, biefer burcp tpre
übertriebenen Anfprücpe felbftoerfcpulbeten Sottfurrettz
entgegenzutreten.
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Wem der Mut fehlt, sich von diesem falschen
gesellschaftlichen Zwange zu emanzipieren, der
denke sich recht lebhaft in die „angenehme" Lage
hinein, als nur geduldeter Gast bewirtet zu sein.

Der Unterschied zwischen echter und unechter
Gastfreundschaft wird ihm dann fühlbar werden
und er wird es hassen lernen, den Halbfreund
pflichtgemäß abzuspeisen und zu beherbergen.

Wz FmirOllMchl i» im Mriz.
Hätte vor zwanzig Jahren eine Fran den Wunsch

geäußert, am Staatswesen teilzunehmen, gar durch
Abgabe ihrer Stimme darauf einzuwirken — sie wäre
sonderbar angeschaut worden. Heute beschäftigen sich

mit der Frage des Frauenstimmrechts Mädchen und
Frauen der verschiedensten Landesgegenden und aller
Bevölkerungsschichten. Nicht allein die unermüdliche
Arbeit der Kommission für Frauenstimmrecht hat dies
bewerkstelligt — unsere Lebensverhältnisse, die in ihrem
ganzen Ernst auch an die Frau herantreten, haben die
Wünsche zur Erlangung des Frauenstimmrechts gezeitigt.

Ueber die Stimmung in Frauenkreisen, die dem

Frauenstimmrecht entgegengebracht wird, orientiert am
besten die vom „Bund schweizerischer Frauenvereine"
gemachte Enquete. Er veranlaßte die Stimmrechtskommission

in der ganzen Schweiz an Frauen und
Mädchen von über 18 Jahren Formulare zu verteilen,
welche die Frage stellten, ob die Adressatin zu stimmen
wünsche: in kirchlichen Angelegenheiten, in solchen der
Schule, in Armensachen, und in allgemeinen Fragen,
die die Interessen der Familie direkt berühren, wie
Sittlichkeitsbestrebungen, Gesetze zum Schutz der
Arbeiterinnen u. s. w.

Der Kommission wurden 40,000 deutsche und 22,000
französische Fragebogen zur Verteilung gegeben. Es
wurden nicht alle verschickt. In der französischen Schweiz
z. B>, und auch in Bern harrt noch ein ziemlich großer
Vorrat seiner Erledigung. Immerhin wurden 11,977
beantwortete Fragebogen eingeliefert, die uns em
sozusagen Kulturbild zu geben vermögen.

Abgesehen von Zürich und Graubünden beteiligte
sich die Ostschweiz nicht an dieser Enquete, dagegen
ging die Zeniralschweiz auf sie ein. Interesse fand sie

auch in den Kantonen Bern, Graubünden, Basel, Solo-
thurn, Neuenburg, Waadt; im Kanton Genf hingegen
nur vereinzelt. Daß sie im Kanton Zürich am
umfassendsten durchgeführt würde, war vorauszusehen.
In zweiter Linie kommt der Kanton Graubünden.

Vermag schon die Durchführung der Enquete uns
ein Bild über die Stimmung zu verschaffen, die dem
Frauenstimmrecht entgegengebracht wird, so bietet ihr
Resultat eine Präzisierung,

Wider Erwarten findet das Kirchenstimmrecht,
sowohl das aktive als auch das passive, am wenigsten
Interesse, trotzdem es an einigen Orten schon eingeführt

ist. Allerdings ist dies zum Teil aus die Stimmen
der Katholiken zurückzuführen, die von ihrem Standpunkt

aus nicht zustimmen können. Aber auch in ganz
protestantischen Gegenden zeigen sich ähnliche Resultate.
Wir leben in der Zeit der „Laienwünsche an die Kirche".

Wünschenswert erscheint die Erlangung des Slimm-
rechtes in Schulangelegenheiten. So möchten 64 "/v
Frauen Lehrer, Schulpflegen rc wählen. 62 "/« wünschen
die Wahl der Frau in die Schulkonimission.

In dritter Linie (aufsteigend) steht die Erwerbung
des Frauenstimmrechts in Armensachen. Auch da möchte
ein größerer Prozentsatz Frauen lieber mitstimmen, als
selbst in Armenpflegen tätig sein.

Am begehrtesten ist das Frauenstimmrecht in
allgemeinen Fragen, in solchen, die die Interessen der
Familie berühren. Die Fragebogen werfen 82 Ja
auf. So wünscht also die Schweizerin vor allem aus
das politische Stimmrecht, wenn auch noch ein
beschränktes, zu erlangen.

Die Statistik der Enquete gibt uns manch
überraschendes Brld. So beweisen die eingegangenen Ja
über die Wünschbarkeit des Frauenstimmrechts
überhaupt, daß Bern Stadt die größte Sympathie dafür
hegt, weist es doch 90 °/o Ja auf. Erst nn zweiten
Rang kommt Winterlhur, das 73 »F, und die Stadt
Zürich, die 50 Ja ausweist.

Treten wir auf die Resultate der Stadt Zürich
näher ein. Vor allem aus wünscht die Zürcherin das
politische Stimmrecht. In zweiter Linie kommt das
Slimmrecht in Armensachen. Hierauf möchte die Frau
sich selbst in Armenpflegen beteiligen. Entgegen der
Allgemeinheit wünscht sie das aktive Kirchenpimmrechl
in vierter Linie. Dann erst möchte sie die Lehrkräfte
wählen. Erst später begehrt sie eine Frau in der Schul-
kommlssion. Und ganz zuletzt will sie in der kirchlichen
Behörde wirken.

Die Zürcherin der Landschaft folgt ihr im wesentlichen.

Nur hält sie das Stimmrecht der Frau in
kirchlichen Angelegenheiten für dringender, als das
Wirken der Frau in Armensachen.

In der ganzen Schweiz jedoch wollen die Frauen
ueber wählen, als selbst gewählt werden.

Hedwig Corrcvoa (im Z. „Tagesauzelgcr".)

Wer Wz Rech! See Wem», zu Iiriruleil.
Am 16. ds. fand im Vollshaus in Zürich eine von

dreihundert Personen besuchte Protestversammlung gegen
das vom Regierungsrat beantragte Heiratsverbot der
Lehrerin statt. Einberufer waren der Frauenstuninrechts-
verein. die Union für Frauenbestrebungen, der Gemeinnützige

Frauenverein und der Lehrerinnenverein. Frl.
Rechrsanwalt Dr. Brüstlein eröffnete die Versammlung
und gab nach kurzen, einleitenden Ausführungen der
Referentin, Fräulein Dr. Graf, Bern, Präsidentin des
schweizer. Lehrerinnenvereins, das Wort. Diese verglich
mit den bernischen Verhärtnissen, wo sich unter 779
Lehrerinnen 340 Verheiratete befänden und sich nirgends
üble Folgen für die Schulen ergeben hätten, und wies
weiter den Zusammenhang dieser Frage mit den
Frauenrechtsbestrebungen nach. Dieses Thema beleuchtete dann
besonders Nationalrat Greulich, der die Enlstehungs
geschichle des Antrages ausführlich behandelte. Weder
die Referate noch die Diskussion, in der ausschließlich
Frauen zum Worte kamen, ergaben neue Momente.
Mit allen gegen drei Stimmen wurde eine Resolution
angenommen, welche gegen die vom Regierungsrat
geplante Entrechtung der Lehrerinnen protestiert. „Die
Begründung des regierungsrätlichen Antrages," sagt
die Resolution zum Schluß, „ist falsch. Die Erfahrungen
anderer Kantone und anderer Länder mit der
verheirateten Lehrerin haben sie glänzend widerlegt. Eine
Ehefrau und eine Mutter ist ein Gewinn für das innere
Leben der Schule und kein Unglück. Wer von der
Mutterschaft der Lehrerin einen Schaden für die Dezenz
erwartet, hat ein verbogenes Moralgefühl".

ilim soll ei» M leliic MlMelle» inMn
Mit Beginn der kürzeren Tage wird meistens die

Zeit vor dem Schlafengehen, vor oder nach dem Abendbrot

zum Erledigen der Schulaufgaben verwendet. Die
Folge ist dann in beiden Fällen ein sehr unruhiger
Schlaf des Kindes und eine geistige Abspannung am
anderen Tage. Die meisten Eltern werden nun
einwenden. ja wann sollen dann die häuslichen
Schularbeiten gemacht werden? Das Kind soll sich nach
Möglichkeit im Freien tummeln, so lange das Wetter
noch günstig ist, was bleibt uns dann weiter übrig,
als die Stunden vor dem Schlafengehen zum Arbeiten
zu bestimmen. — Es ist allerdings richtig, daß dem
Kinde nach dem anstrengenden Schulunterricht des
Vormittags möglichste Freiheil und Bewegung gegönnt
wird, auch soll und darf es nicht gleich nach dem
Mittagsessen die Schularbeiten vornehmen, sondern
soll sich erst einige Zeit dem Spiel und der Lust widmen,
doch sollte man unbedingt darauf achten, daß es gleich
nach der Einnahme des Vesperbrotes geschieht, das ja
in der Regel nur aus Brot, Semmel. Milch oder Kaffee
besteht, also den Magen nicht übermäßig beschwert.
Dann bleibt bis zum Abendessen immer noch genügend
Zeit zur Erholung, worauf nach nochmaliger Pause
von mindestens einer Stunde das Kind zur Ruhe gehen
muß. Bei einer derartigen Einleitung zwischen Arbeit
und Erholung wird das Kind viel frischer und regsamer
bleiben und selbst schwere Aufgaben leichter bewättigen.

Dr. Schöner.

Die Dot eis und die Hygiene.
Recht zeicgemäßeAusführungen über die hygienischen

Anforderungen an Hotels finden wir in der neuen
von Dr. Wolff-Eisner in Berlin herausgegebenen
Zeitschrift „Die Hygiene", aus der Feder von Sanitätsrat
Dr. Herzseld m Halle. Die Holets sollen an Straßen
gelegen sein, die mit geräuschlosem Pflaster versehen
und genügend breit sind. Die Zimmer müssen genügend
groß sein, nnndestens fünfzehn Kubckmeter Luftraum
soll auf ein Bett entfallen. Die Wirtschaftsräume müssen
derart gelegen sein, daß die mit dem Betriebe verbundenen

Uebelstände, Lärm und Küchengerüche, ferngehalten

werden. In allem Räumen müssen Einrichtungen
zur Schalldämpfung getroffen sein, vor allem Belag
mit schalldämpfenden Stoffen. Die Läutewerke sind
möglichst durch optische Signale zu ersetzen. Die Heizung
muß derart sein, daß die Reisenden nicht durch Gerüche
und Ausströmungen belästigt werden. In allen Zimmern
soll ferner Zufluß von warmem und kaltem Wasser
vorhanden sem. Der Zugang zu den Wohnräumen sei
breit und bequem, die Treppenhäuser richtig und gut
angelegt, mit reichlicher rllcht- und Luftzuführung
versehen. Die Zlmmer sollen möglichst mittelst Slaubsauge-
apparate gereinigt werden. Jetus Zmimer muß seinen
eigenen Eingang haben, durch Doppeltüren schallgeschützt

Dt?'>ên gut verhangen werden können.
eniseâ,t î" "lcht 5" weit von den Zimmern
s/è sind N reichlicher Zahl vorhanden sein,"

nnd 0 ^^^spuhlung anzurüsten und mit direkter^ ^chtzusuhr zu versehen. Handtücher und Bett-
"".à) Gebrauch zu erneuern und zuwajchen, einmal gebrauchte Wäsche darf nicht nochmals

s i
Reinigung der Zimmer muß täglicherjolgen, Waschgelegenhelt und Nachtgeschirr sollen

taglich ausgewaschen und gereinigt werden.Die Verpflegung in Gasthäusern muß ebenfalls
mit peinlichster Sauberkeit und guter Schmackhaftigkeit
hergestellt werden. Die Rohstoffe und Zutaten zu den
Speisen und Getränken sollen von bester Güte sein.
Die Raume, in welchen Speisen und Getränke
verabreicht werden, sollen luftig und genügend groß sein.
Das Speisen auf den Zimmern, wenn hierfür kein
besonderer Raum mitgemietet ist, soll möglichst vermieden
werden, daimt die Eßgxichche stH uicht in den Korridoren

ausbreiten können. In den Speiseräumen soll

jedes unnütze Geräusch vermieden werden; zum
Auswechseln der Eßgeräte, Teller, Messer, Gabeln und
Löffel, müssen besondere Anrichträume an den Speisesaal

angebant sein. Die Darreichung der Speisen soll
reichlich geschehen und ist mehr Gewicht auf gute Zu-
bereitunq, als auf Reichhaltigkeit der Speisesolge zu
legen. Doch soll möglichst dem Geschmack eines jeden
einzelnen Gastes Rechnung getragen werden, so daß
der Gast im Falle eines ihm nicht zusagenden Gerichtes
sich an einem anderen schadlos halten kann. Die neuerliche

Mode, das Mahl durch Musik zu würzen, ist nicht
besonders zu empfehlen, und sollen Musikaufführungen
nur in solchen Räumen geduldet werden, welche weit
abgelegen sind, um Gäste nicht zu stören.

Wie man einen Koffer packt.
Packen ist eine Kunst, die gelernt sein will, und

wenn man sie richtig versteht, erspart man sich viel
Zeit und Aerger und schont seine Sachen. Die meisten
Menschen schichten in einem Koffer die Dinge einfach
übereinander. Wenn man dann irgend etwas braucht,
was ganz unten liegt, so muß man alle anderen Sachen
erst herausreißen. Diesem Uebelstand ist leicht zu
begegnen: man stellt den Koffer nicht auf seinen Boden,
sondern auf eine der Stirnwände, und zwar so, daß
sein oberer Teil etwas nach hinten überliegt. Alsdann
schichtet man alle Dinge einfach übereinander, legt am
besten zwischen die einzelneu Sorten Wäsche, steifes
Papier w. Ist dann der Koffer fest gepackt und wird
auf seinen Boden gestellt, so kann man von oben jeden
Gegenstand erreichen, ohne irgend einen anderen beiseite
legen zu müssen.

M ei« ämäittim «»» seine» jungen

Kaniisinnnninne» sngt.
Das amerikanische Mädchen will schon als Backfisch

die „Lady" sein; Hausarbeit ist ihr verhaßt; sie
will die Finger nicht beschmutzen; sie will beim Reinigen
den Staub nicht einatmen; sie will nicht kochen, kein
Geschirr und noch viel weniger die Wäsche waschen.
Die ungeheure Zahl von Dampfwäschereien beweist,
daß eine Arbeit, die früher nur im Hause verrichtet
wurde, jetzt außerhalb getan wird. Eine solche
Amerikanerin will keine Kinder, weil sie „zu viel Arbeit
machen"; sie ißt lieber in Restaurationen, weil das
Kotzen zu viel Trubel verursacht; sie will in einem
„Flatl" wohnen, wo heißes Wasser geliefert und die
Reinigmrg vom Hausmeister besorgt wird; sie will so

wenig Arbeit wie möglich verrichten. Schlüpfrige
Romane lesen, spazieren gehen, im Schaukelstuhle sich
wiegen, Toilette machen usw., damit verbringt die
„Lady" ihre Zeit, während der Mann sich abrackert,
um das nötige Geld zu verdienen. Die Mädchen
wachsen auf, besuchen die Hochschule, werfen sogar
mit lateinischen Brocken um sich, aber sie können keinen
anständigen Brocken kochen, keinen Strumpf stopfen,
kein Hemd flicken und verstehen kaum, einen Knopf
anzunähen. Heiratet dann ein Mann ein solch'
nichtsnutziges Zierpüppchen und „Parlor"-Pflänzchen, dann
ist er verkauft und verraten, wenn er nicht genug Geld
hat, um mehrere Dienstboten für die Arbeiten zu halten,
welche die Frau tun sollte. Die eingewanderten Familien
brachten aber Töchter mit sich, welche verstanden, aus
Kinder aufzupassen, weil sie die kleineren Geschwister
zu überwachen hatten, zu kochen, weil sie der Mutter
in der Küche helfen mußten, zu waschen, weil die
Wäsche im Hause gewaschen und gebügelt wurde, zu
flicken und zu nähen und alles sauber und in Ordnung
zu halten. Unsere Mädchen gehen lieber in die Fabrik
oder stellen sich in den „Stores" hinter den Ladentisch,
als daß sie in einer Familie dienen, wo sie überwacht
und zur Arbeit angehalten werden; sie sind durch das
Beispiel, das ihnen die Hausfrauen, das heißt die
Nicht-Hausfrauen, geben, verdorben. Gute Dienstmädchen

liefert nur die europäische häusliche Erziehung,
und mit dem Rückgange der europäischen Einwanderung
ist daher auch ein Mangel an guten Dienstmädchen
eingetreten.

IlMlljZ >»l Milililllk» AeMtli.
Unter dem frivolen Motto: „Wehe, wenn sie

losgelassen " wird uns von unbekannter Seite aus
dem Waadtland berichtet: Von 14 medizinischenD o kto r p r o m oti o nen der Universität Lausanne
betreffen 12 Damen. Von ihnen stammt eine aus England,

eine aus Oesterreich, die übrigen alle aus Ràland.

Eiu Gegenstoß.
I" Reu-Seeland als Folge der sehr schwer zubefriedigenden Köchu.nen und Dienstmädchen ganz junge

Buriche zum Haushaltuugsdienste herangezogen worden.Und zwar m der Art. daß so -in Junge - die sich

s-. ^ Regel als willig und geschickt erweisen — sich

^ ^ ^ahre verdingt. Der Loht!, der kaum die
Hälfte von dem beträgt, was dort einem Dienstmädchen,
das kochen kann, bezahlt werden muß, ist den Eltern
cer Knaben auszufolgen. Die neuseeländische Dienst-
madchen-Gewerkschaft versucht es, dieser durch ihre
übertriebenen Ansprüche selbstverschuldeten Konkurrenz
entgegenzutreten.
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J v a 0 e n.
3>« biefer gtußriß ßönue» ttut fragen »on

allgemeinem ^ufereffe aufgenommen werben. Ideltea-
gefudje ober $teCTenofferte« (lab ansgefdjfoffen.

j^rage 11490: ©tue Hausmutter ift im fyaHe, ehe
fonberbare Fra8e zu [teilen, bte [te oon Rqgienifd) er-
[abreiten ßefern feRr gerne beantwortet müjjte. 3d)
erjtebe neben zwei eigenen fiinbern nocR ein Vboptio-
fittb in unge[äbr bem[elben Sitter zwifcRen 10 unb 11

fahren, 3h glaubte bis anbin, meine eigenen fituber
alS red)t gute ©ffer ju îemten. ©aS ?ßfleqetinb nun
aber leifte't mit grohem Verlangen in biefer HinficRt
mir unglaubliches". 50tein SRann äußert [id) entfcRiebcn,
bah baS fitnb auS ©ewoRuReit zu nie! effe unb id) _foü
ihm baS Iebba[t gewün[d)te EDlap au[ ein oernünftigeS
rebttjieren, waS aber t'anut ge[d)eben tann, obne bah
baS fitnb [ich oernadRäfftgt füRlen mirb. Stud) ift man
mit Eßflegeftnbertt immer com Urteile ber neugierigen
Umgebung abhängig. SSürben anbere ©Itern bem Ve=

gebren f^olge Ieiften, ober baS fiinb in [einen VnfprücReu
au[ biefelbe ßinie mit ben ©igenen [teüen? Unficôere in 3«.

^trage 11491: EJRatt [agt aOgemein, baS Db[te[[en
[ei [o juträglid). 2üir oerabYeicRen un[ern fiinbern
oor @d)la[en§jeit jeweils einen SIpfel. Eïïîerîwûrbiger-
roei[e rnuft eineS ber fiinber bie^u faft gelungen wer-
ben. Von [id) auS jeigt eS fein Verlangen nad) Dbft.
SBürbeit anbere ßefer baS fiinb baran gewöhnen, in
ber [id)etn Vttnahme, bah eS ibm beföntmlid) [ei, ober
mirb man bef[er baS eigene Verlangen abwarten. ?c. SB.

gürage 11492: 2BaS i[t einem ©cRüIer unge[mtber,
wenn man iRn in bie ERacRt hinein an [einen Vufgaben
fiRett Iaht, ober ihn zeitig [d)lafen fcfRdt unb [rüb medt?

®utter tu t.
girage 11493: EDßie fann id) mir einen billigen

Vobenbelag befcRaffen, ber mir baS häufige Fe3en er-
[part, aber aud) nicht allzu nie! ©taub erzeugt, ©a
id) oiel Vefuct) befonbetS non fiinbern erhalte, fo wirb
eben ber Vobeu ftarf mitgenommen. — Söeit ich bie

jeijige SöoRnung in ber ^rift oott V/2 fahren räumen
werbe, [0 möchte ich nidjt mehr grohe fioften bafür
oerwenben. Dber gibt eS uieHeicE)t einen haltbaren
2In[trid) Ober [O etwaS? ©lue treue Seferltt.

^trage M 494: 3h f)abe non einem rei[enbett Steffen
eine Ülnjabl prächtiger, groher VabefcRwämme erhalten,
unb lieh mir fagen, bah id) [te nun behanbeln mü[[e,
ehe [ie itt (Sebraud) genommen werben; id) mühte [on[t
riSfiereu, bah in ben Eßoren [tedenbe firanfReitSfeime
eine Vnftedung bringen tonnten. 3ft ba§ ©inlegen in
©blorlalfroaffer geniigenb Um guten ERat r>on @ad)=

funbigen wäre red)t [roh eine ßeferin.

^tage 11495: SOtein ©ien[tmäbd)en, baS währenb
meiner breiwöd)igen Vbtoefenfjeit unfere EffiäfcRe in
gewohnter EBeije hätte beforgen joden, gab, ba [ie fid)

Zum üßafcheu nicht aufgelegt fühlte, oie ©aä)en einet
Vefannten, bie bei Sieferung beS nötigen SftaterialS
bie Sirbeit ju einem befcbeibenen Slaglohn be[ten§ ju
beforgen oerfprad). ©ie f^rau anerbot [ich auch, bie

fertige 2ßä[d)e auf ber über ihrer SBohnung gelegenen

©achterraffe aufzuhängen, wo [ie nid)t gehütet werben
muffe, wie bie§ auf bem offenen ^aulplahe gefdjehen
mühte. Slad) meiner §eim£ehr wollte id) meine Sßäfdje

Zum ©lätten oorbereiien unb fanb 51t meinem mafjlofen
©rftauneu unb ©ntfehett [ämtliche SJlanchetteu an ben

£>errenhemben unb nod) eine fReihe non attbern ©tüden
ganz zer[d)Iagen unb tief auSgefranzt; auch eine ganze
SEftenge oon Öioftfleden unb Sioftftreifen in ben [d)önen,
neuen ©tüden fanben fid) nor. ^d) bad)te juerft an
eine Verwechslung unb rief nad) bem 9Jtäöd)en, um eS

Zur fHebe zu [teQen. Slad) oielem aufgeregten §in= unb
§erreöen würbe mir fd)liehlid) ber ©atbeftanb mit=
geteilt. ©aS SLRäbdjen erflärte weinenb, nichts Ungutes
an ber 2öä[d)e gefehen zu haben, ©ie f^rau habe [ie

Zufammengelegt, troden in ber 3aiue zurüdgebracht.
©ie [elber" habe ein ©ud) barüber gebedt unb ben Slorb

in bie SJlanfarbe gefteüt. SBtr gingen zufammen zu
ber f^rau, bie gewafdjeu hatte; boch war [ie leiber

weggezogen. ©0 woüte ich äod) menigftenS [eben, wo
bie' SSBäfdje gehangen hatte, ©a lag nun freilich alte«

flar. ©ie ©ifenftangen, an benen baS ©eil gefpannt
würbe, waren roftig, ebenfo baë ©elänber. 2ßer ïann

nun zum ©dmbenerfah oerpflichtet werben?
älbonncntln Itt S3.

^raae 11496: 2öa§ îattn eine geplagte f^rau unb

gjlutter in nachfolgenbem ^aü tun? Sd) muhte nach

zwei Monate langem ©tiUen unfereS bntien ^tnbeS

baS kleine entwöhnen unb zur ©rholung in ein ©ana*

torium aehen ©ine Verwanbte meines ÜJtanneS pflegte

inbeffen bie Einher unb beforgte ben Çaurtalt «Ö
id) nad) fünf Söochen wieber heim fam, muhte tdh er*

fahren, bah baS kleine, baS int übrtgen [ehr gefunb

unb munter war unb fid) mit ber fünftltd)en Jcahrung

gut abgefunben hatte, beS Stad)tS höd)ft unruhig war.
Um '/2IO Uhr, beoor ich uiid) zum ©d)lafeu legte, betam

eS [einen Vrei[d)oppett, worauf eS ruhig fd)lief, bis um
4 Uhr. ©ann wachte eS auf unb befam 3Rild), nad)?

bem eS troden gelegt war. Slad) ber tUîild) aber fchlief
eS nicht wieber ein, fonbern fdjrie unaufhörlich unb in
allen ©onarten. äRein 2Rann, ber im ©d)laf nicht
geftört werben will, flud)te unb wetterte unb behauptete,
bah id) bie Nahrung für baS SUnb nid)t richtig zubereite,
unb bah ihm infolgebeffen etwaS fehle. 3d) war mir
aber bewuht, mit äuherfter ©orgfalt oorgegangen zu

[ein, unb bie SDSiId) war befter Dualität (oon ^ühen
mit ©rodenfütterung). 3lm näd)[ten ©ag aber war
ba§ fideine wieber ganz munter, ©ro^bem ging ich

zum Slrjt mit ihm, um ja nichtë Z" uerfäumen. Stad)=

bem ich ihm ben ftall oorgelegt unb er baS fileme

grünblid) unterfudjt hatte, ertlärte er eS für ooüftänbtg

gefunb unb auch bie IRahrung für richtig. 3d) erhielt
ben 9îat, baS ©ettd)en recht genau zu unterfingen, ba

nid)t feiten ein 3m[e!t bie fileinen beunruhige, ©roh
aller ©orgfalt unb 2ld)tfamteit ging eS aber in ben
näd)[ten iRäd)ten nid)t beffer. 3ch IDar oon ber ©d)laf=
lofigfeit unb oon ben Vorwürfen meines VianneS ganz
angegriffen unb wnhte mir gar nicht mehr zu helfen,
©djliehlid) berichtete id) ber Verwanbten, bah [ie lommeit
möchte, benn mein SRann behauptete, bah baS fiinb
unter beren Pflege be§ Siacdjtê nie gefd)rieen habe. VIS
btefe fam, erflärte [ie mir, bah ich baS fileine nad)
ber Tlild) eben zu mir inS Vett nehmen [ollte, eS [dilafe
bann fofori wieber ein; [ie hahe eS auch f° gemacht.
Slun war bie @ad)e erflärt ©ah id) bieS tun [ollte,
will mir aber nidjt in ben fiopf. ©enn erftenS bin id)
gelehrt werben, bap fleine fiinber auS ge[unbheittid)en
©rünben in ihrem eigenen Vettd)en [d)lafen [ollen, unb
id) fänbe auch deine behagliche [Ruhe im Vett auS ©orge,
baS fiinbehen im @d)la[e zu brüden. 3^ äin aber
nicht robuft unb bebarf ber guten Sagerung im @d)laf.
3d) habe baS fiinberbettd)en ganz an mein Vett aw-
gefteHt unb habe meine §anb bem fileinen an'S fiöpf^
d)en gelegt, bah eS mich fühlen foil. ©aS war aber
erfolglos. 3°h fühle mich recht gequält unb muttoS,
unb bitte erfahrene fiinbermütter um guten [Rat. ©ie
beiben erften fiinber (9Jtäbd)en) waren nie [0 böS, aber
eben, [ie würben aud) nicht oerwöhnt oon mir. _3um
oorauS banft für guten [Rat eine ©equälte.

® ttf TP octen:
Jtuf ^rage 11471: Vor allem möchte id) ©ie

oon einem 3rrtum befreien, in welchem ©ie, fowie fo
oiele Seute, befangen ftnb, inbem ©ie glauben, ber ©erb
[ei am grofien ©aSfonfum fd)ulb, währenb meiftenS
bie fiöd)in bafür oerantmortlid) gemacht werben [oOte.
@S wirb im allgemeinen oiel zu wenig auf bie richtige
©anbhabung ber ©aSapparate gead)tet! @S [oüte jeber
fiöchin eingefhärft werben, bah [ie nie fleine ©efähe
auf grohe flammen [teilt, bah hei Vrennern mit groher
unb fleiner flamme nie beibe gleichzeitig brennen [ollen,
bah bie gdamme immer richtig reguliert werben [oll,
refp. zum 2Seiterfod)en flein gefteilt unb zur richtigen
3eit zugebreht werben foU. ©inen weitern Vunft bilben
bie fiodhgefd)irre, welche zwedmähtg gewählt werben
müffen in Vezug auf ^orm unb SRaterial; fo bürfen
feine coni[d)en ©efähe oermenbet werben, ant beften
eignen fid) Vluminium= ober fiupferpfannen, wogegen
©mail ganz 3U oerwerfen ift. Stuf bie angebeutete
SBeife fann enorm gefpart werben. — Veim ©infauf
eineS ©aSherbeS [oll man oor allem auf [oltbe fion=
[truftion fehen, unb hier barf man ben ©olothurner
©erben mit [Red)t ben erften Vlah einräumen, ba bie*
[elben ganz heroorragenb gebaut [inb. @§ ift befonberS
barauf zu achten, bah auch hie innern ©eile beS ©erbeS,
bie Vratröhren, auS ©uh feien, ba biefelben mit ben
VerbrennungSprobuften bireft in Verührung fommen;
Vied) wirb baoon in ganz furzer 3eit angegriffen unb
Zerftört. 2Iud) in biefer 'Beziehung [inb bie ©olothurner
[perbe ben weiften anbern oorzuztepen, ba bie Vratöfen
auSfchliehlid) au§ ©uh fonftruiert [inb, währenb bte
©erbe oon ßeljmantt nur mit blechernen Vratöfen auS*
geftattet [inb. @ittc langjährige 5?öc^iit.

(Äuf Mirage 11479 : 3^ îann 3hnen auS ©rfahrung
baS ©hweizerheim 3i^r°P ©quare 34/35 S 0 n b 0 n W.
auf's wärmfte empfehlen. 9Ran ift bort [ehr gut aufs
gehoben, unb fann jebe beforgte SRutter ihre ©od)ter
ruhig fortlaffen. ©ie Venfionärtnnen bürfen baS ^>auS=

règlement nicht überfdjreiten unb eS ift infolge beffen

gar niht möglich, öah ben ©öhtern etwaS paffieren
fönnte. ©roh bn guten [Rahrung unb fhönen 3immer
[inb bie greife [ehr befheiben. — ©aS ift meines SßiffenS
baS erfte unb befte £>eim in Sonooit. Verlangen ©ie
einen Vrofpeft. ©er [Rame ber Vorfteherin beS §eim§
lautet: $räuleiuVertha Hoffmann. Sollten
©ie noch weitere VuSfunft zu haben wünfhen, [0 bitte
ih ©ie, hh oertrauenSooü an mih Z« wenben.

2B. Saber, SBerbgaffe 55, 3üric&.

Äuf 3lrage 11480: ©in ganz oorzüglicf) wirffameS
SBurmmittel, für @rwad)fene unb fiinber, bezog ih
auS ber @t. 3ribolinSapothefe in ERäfetS. ©S muh
aber angegeben werben, ob baSSRebifament oon fiinbern
ober oon ©rwahfenen genommen werben [oll.

Srau ®t.= JC. tu 8.
Auf ^tag« 11481: ©ie [inb mit 3hrer Vuffaffung

burhauS im [Red)t- ®er fiunftfinn äuhert [ich bei
manchem fiinb [hon [ehr früh, oiel früher als irgenb
ein VerftänbniS bafür oorhanben fein fann. 2ßo ber
fiunftfinn oorhanben ift, ba ift e§ ein 2eid)te§, ba§
fiunftoerftänbnil zu entwideln. 2Bo aber ber ©tnn
für bie fiunft oerfhloffen ift, ba fann aud) baS rehte
VerftänbniS bafür nicht eutwidelt werben. ©S fann
fiunftgefetühte al§ 3ad) fhulgemäh gelehrt werben, fo
wie man anbere ©hulfäd)er lernt. 2Bo aber ber 3af)lem
finn nur in minimem sXRah oorhanben ift, ba fann aud)
bie hefte Schulung feinen äRathematifer entwideln.
Unb wie 2Rand)er fhwelgt bei ber beften ©hulung mit
2Bonne in einer glut oon [alfhen ©önen, währenbbem
ein VnbereS, noh ßanz UngefhuIteS, jeben unreinen
©on alS einen förperlihen unb feelifhen ©hmerz em=
pftnbet. ©er angeborene fiunftfinn [tebt himmclftoh über
bem auSwenbig gelernten fiunftoerftänbniS, baS in ber
©eele feinen SBiberhaH finöet, [ottbern [ih auSfhtteftlid)
auf bie Vnfthten oon 3ahautoritäten ftü^t unb [tühen
muh- S3, x. tu SB.

Auf i^tage 11482: 3Ren[d)en mit [o ganz auS=

einanbergeheuben SebenSanfhauungen föttnen bod) un=

möglih ^reunbe werben, ©in Sprichwort [agt zwar:
©ie ©rtreme berühren [ih- aber eS geht babei meiftenS
nicht ohne einen fiurzfhlu& ab. Söarutn [oü man niht
biejenigen ©[erneute um [ih fammeln, bie unS wertooü
unb förberlid) Pub? 2öer wirb bod) ohne Tot in bie

Steffeln unb ©ornen greifen? $.

Aitf ©^i'age 11483: Söenn mau bie iß [Iicht über=

nontmen hat, ein junges SRäbhen für ben ©ienft in
einer feineu gatnilie herauzubilben, [o oerfteht eS fid)
oon felbft, bah man ben 3ögli«g auf alle [ßuntte auf-
merffam mähen muh, bie in einem [einen Ipaitfe Vn-
[toh erregen unb uid)t gebulbet werben würben, ©in :

erfte Vebingung nun h^ipt: jebwebe Slrbeit möglih
geräufdilos'zu oerrihten. ©ewih muh eS einem le -

tun, einem [angeSluftigen EERenfhetdiub baS laute ©in-
gen bet ber Slrbeit oerbieten zu müffen. 9Ran [agt ftd)
aber: barauS eutwidelt [ih eine ©ewohnheit, bte uad)her
töteber abgelegt ob"r junt Verhängnis werben fann.
3n lanbwirtfhaftlidjen Vetrieben oöer in Iänbltd)eit
©auShaltungen fautt baS laute ©ingen währenb ber
Slrbeit oon ber ©ienftherrfhaft oieQeid)t als ein 3eidien
be§ SBohlhehagenS eineS harmlofert unb [röhlihen @e=

müteS ganz angenehm empfmtben werben ; alfo plaziere
man bie jungen HRcnfhenftnber borthin, wenn eS ihnen
alS baS è»5d)fte gilt, bah fie währenb ber Slrbeit ftd)
nah ÖerzenSluft ausleben fümien. §anbelt eS fiel) aber
barum, möglthft rafh au eine [eine, gutbezahlte ©teile
Zu fommen, [o muh eben gar manches jugenbliche Ve-
bütfniS unbarmherzig befhuitten werben. @S muh,
wenn niht fhem eine natürliche Einlage bafür
oorhanben tft, 3urüdhalti:ug unb ©aft gelehrt werben.
Ünb biS baS Sehrmäbhcn [eine ßtnte ftd) felber oor-
zuzetdjoen toeih, muh eS unermüblih barauf zuritd-
gewiefen werben. 2Bemt eS oiel brauht hiezu, wenn
gar fein eigenes Feingefühl oorbanben ift, ba oerzihtet
man beffer auf ein ooÜftänbtgeS ©urhführen ber Sehre.
@S heiht niht umfonft : 2Bo eS nid)t ant §olz liegt,
ba gibt eS feine [ßfeifen. 2öaS nüüt eS boch, jemanb
in eine Vorm hineinquälen zu woQen, bie feiner tta-
türlid)en Sßefenheit fo gar nid)t entfprid)t? @S gibt
auSfhtiehUhe Sanb- ober 2Baffertiere, bann gibt eS

aber aud) Vniptjibien, bte cS fertig bringen, auf beut

Söaffer unb auf bem Sanbe zu leben. Unb eS muh
gefagt fern, bah biefe Sedieren, wenn artd) bie ©harafter-
lofen, bod) bie SebenSflugen finb, bte eS oerftehen,
fiarrtère zu mähen unb oerntöge ihrer filugheit in
[ßofitionen Rh feftzufe^en, bie ihnen int ©runbe eigentltd)
gar niht ZUfämen. (Sine ©rfaßvene.

Auf ^raae 11484: ©te Siebe übt einen rnerf-
würbigeu ©ittfltth auS, fie ift imftanbe, einen ÎÏRettfdien
ODllftänbig untzumobeln Söemt Sie troR groher Sldqt-
[amfeit 3Prerfed§ feitterlei Veränberung hoben
wahrnehmen fönnen in bem liehenSwürbigen Venehmen 3hre§
VewerberS int gefellfhoftlihen ober tttt familiären fireife,
bann bürfen ©ie oollattf beruhigt [ein. Vutt 3brer
Verfönlihfeit wirb eS überhaupt abhängen, wie ber
9Ramt, mit bem ©ie bett Vunb [ürS Seben [d)lieheu,
fth tu ber entwicfelt. Vtd)t ber SRann zieht
bie grau hinouf ober herab, fonbern bie ©ad)e liegt
umgefehrt. ©iite Verfcijiebung bringt einzig bie Stellung,
bie ber SRann in ber Vlfoholfrage einnimmt. 3R er
ein ©flaoe beS VlfoholS, [o muh Rh äie 3"rau GUf
allerlei unliebfame Ueberra[d)uugen gefaht mad)en. se.

Auf Strage 11485: ©ewtR follten in einer Fa=
ttiilie alle fitnber gleich gehalten werben, unb mehr ober
weniger ift bieS wohl o«h ber Fall, ba wo bie Ver-
hältniffe normal [inb. 2öeun aber ber Vater ober bie
EERutter wegftirbt unb [pät r eine neue ©he gefhloffen
wirb unb gegenfetttg fiinber angetreten werben müffen,
ba liegt bie ©efahr zu Ungleichheiten in ber Vehanb-
lung nahe mtb je nad) ben Verhältniffen müffen oon
biefer ober jener ©eite, oft aud) oon beiben, 3GfieRänb-
niffe gemacht werben. SR it [etnett beiben 2Räbd)ett hat
ber Vater eS gut gemeint: er [teilte [ie in bie benfbar
günftigften Verhälttiiffe gitr Vilbung ihreS ©ha-afterS
unb zur hauSmirlfhafütchen VuSbtlbttng. ©djeinbar
genieht [eine @tic[tod)tcr jeRt Vorzüge; aber wirflth
nur fhetttbar, bemt [päter wirb bte fiebrfeite zum Vor-
[hetn fommen, wenn ber SebenSfampf ohne bte SRit-
hülfe ber ©Itern gefämpft werben muh-_©§ ift ganz
natürlih, öah es feine ber beiben rechten Sdpoeftern
gelüftet, jeRt baheint bie ^auShaltutigSarbeiten zu ntadjen,
bamit bte oerwöRute ©tieffdqwefter fid) auch weiter bie
Öänbe uidjt nah Zu machen braucht, ©te EBeiSReit ge=

bietet, bah bte beiben ©dpoeftern jeRt ihre ßeRre fertig
mähen, benn junge, nod) njd)t geftäRlte ElRenfcRenfinber
Redt man flugerwetfe niht in VerRältttiffe hinein, wo
3anf unb Streit unausweichlich fein wirb. EERtr mad)t
eS ben Vitfhein, alS wäre ber Vater froh, wenn jetne
©öcRter oon [ih auS ben [Ruf ber Stiefmutter ableRttenb
beantworten würben, ©r läht bie Verwöhnung [einer
@tieftod)ter oielleiht unter ißroteft, um beS beben Frte=
benS willen, zu, unb ift int ©tiüen herzlich bantbar,
wenn feine Quellen fteten UufriebenS erfhloffen werben.

ï
Auf tirage 11486: F^uhten ©te ben firepp oer-

mittetft eineS ©djwämmchenS mit VrenufpirituS ait
unb bügeln ©ie ben ©dReicr, ohne ben Gtoff jeboc!)
auSzubehnett. ©er firepp wirb baoon wieber wie o<o!.
©S barf aber ber FeuerSgefaRr wegen fein fioRleneR r

benuRt werben.

Auf Firage 11487: ©ine Frau Rat baS ERcdR, r\r
bem ©ngagement einer ^auSRalUgeRütRu tqre V:-
bingungen zu [teilen; ber ©tellefud)eitöen ReRt eS ban i
frei, bte Veöinguttgett anzunehmen ober niht. ©teilt
aber bte Frau erft nachher iRre ©eöote ober Verbe e

auf, bie ber VttgefteHten niht geneRm fittö, [o [te t .'S

biefer frei, zu fünbigen. ©aS b zieRt Rh auf felbftr ; ig
tnt ßeben [teReube Eßerfottett, bie nidjt mehr unter Vor-
munbfcRaft [teRen. Vei nocR jungen, unerfahrenen ElRäb-

h u ift eine wohlgemeinte, mütterliche Dbforge aber
feRr woRl ant EßlaR, nur barf fie Rh niemals tu oer-
leRenber F°rm äuhern. §

Auftrage 11487; SBelheS ElRäbhen, ba§ etwaS
auf ©elbftahtung Rält, würbe weitet einer Frau untertänig

fein wollen, bie baS' ehrbare unb lobenswerte
Streben einer in fretttbeut fpaitfe arbeiteubett, brauen
©ocRter fo unwürbig unb roR tariert. 2öaS würbe bie

Scbv/àer Brauen-Leitung — Matter tûr cien iiausìicken LîreZs

Kprechfsal.

Fragen.
In dieser Zluörik können «nr Krage« von alt-

gemeinem Interesse aufgenommen werden. Stellengesuche

oder Stellenofferten sind ausgeschtossen.

Krage 11490: Eine Hausmutter ist im Falle, eine

sonderbare Frage zu stellen, die sie von hygienisch
erfahrenen Lesern sehr gerne beantwortet wüßte. Ich
erziehe neben zwei eigenen Kindern noch ein Adoptivkind

in ungefähr demselben Alter zwischen 10 und 11

Jahren. Ich glaubte bis anhin, meine eigenen Kinder
als recht gute Esser zu kennen, Das Pflegekind nun
aber leistet mit großem Verlangen in dieser Hinsicht
mir unglaubliches. Mein Mann äußert sich entschieden,
daß das Kind aus Gewohnheit zuviel esse und ich soll
ihm das lebhaft gewünschte Maß auf ein vernünftiges
reduzieren, was aber kaum geschehen kann, ohne daß
das Kind sich vernachlässigt fühlen wird. Auch ist man
mit Pflegekindern immer vom Urteile der neugierigen
Umgebung abhängig. Würden andere Eltern dem
Begehren Folge leisten, oder das Kind in seinen Ansprüchen
auf dieselbe Linie mit den Eigenen stellen? Unsichere in M.

Krage 11491: Man sagt allgemein, das Obstessen
sei so zuträglich. Wir verabreichen unsern Kindern
vor Schlafenszeit jeweils einen Apfel. Merkwürdigerweise

muß eines der Kinder hiezu fast gezwungen werden.

Von sich aus zeigt es kein Verlangen nach Obst.
Würden andere Leser das Kind daran gewöhnen, in
der sichern Annahme, daß es ihm bekömmlich sei, oder
wird man besser das eigene Verlangen abwarten. A. V.

Krage 11492: Was ist einem Schüler ungesunder,
wenn man ihn in die Nacht hinein an seinen Aufgaben
sitzen läßt, oder ihn zeitig schlafen schickt und früh weckt?

Vutter in K.

Krage 11 493: Wie kann ich mir einen billigen
Bodenbelag beschaffen, der mir das häufige Fegen
erspart, aber auch nicht allzu viel Staub erzeugt. Da
ich viel Besuch besonders von Kindern erhalte, so wird
eben der Boden stark mitgenommen. — Weil ich die

jetzige Wohnung in der Frist von l'/Z Jahren räumen
werde, so möchte ich nicht mehr große Kosten dafür
verwenden. Oder gibt es vielleicht einen haltbaren
Anstrich oder so etwas? Eine treue Leserin.

Krage 11494: Ich habe von einem reisenden Neffen
eine Anzahl prächtiger, großer Badeschwämme erhalten,
und ließ mir sagen, daß ich sie nun behandeln müsse,

ehe sie in Gebrauch genommen werden; ich müßte sonst

riskieren, daß in den Poren steckende Krankheitskeime
eine Ansteckung bringen könnten. Ist das Einlegen in
Chlorkalkwasser genügend? Um guten Rat von
Sachkundigen wäre recht froh eine Leserin.

Krage 11493: Mein Dienstmädchen, das während
meiner dreiwöchigen Abwesenheit unsere Wäsche in
gewohnter Weise halte besorgen sollen, gab, da sie sich

zum Waschen nrchl aufgelegt fühlte, die Sachen einer
Bekannten, die bei Lieferung des nötigen Materials
die Arbeit zu einem bescheidenen Taglohn bestens zu
besorgen versprach. Die Frau anerbot sich auch, die

fertige Wäsche auf der über ihrer Wohnung gelegenen

Dachterrasse aufzuhängen, wo sie nicht gehütet werden
müsse, wie dies auf dem offenen Hausplatze geschehen

müßte, Nach meiner Heimkehr wollte ich meine Wäsche

zum Glätten vorbereiten und fand zu meinem maßlosen
Erstannen und Entsetzen sämtliche Manchetten an den

Herrenhemden und noch eine Reihe von andern Stücken

ganz zerschlagen und tief ausgefranzt; auch eine ganze
Menge von Rostflecken und Roststreifen in den schönen,

neuen Stücken fanden sich vor. Ich dachte zuerst an
eine Verwechslung und rief nach dem Mädchen, um es

zur Rede zu stellen. Nach vielem aufgeregten Hin- und
Herreden wurde mir schließlich der Tatbestand
mitgeteilt, Das Mädchen erklärte weinend, nichts Ungutes
an der Wäsche gesehen zu haben. Die Frau habe sie

zusammengelegt, trocken in der Zaine zurückgebracht.
Sie selbe/ habe ein Tuch darüber gedeckt und den Korb
in die Mansarde gestellt. Wir gingen zusammen zu
der Frau, die gewaschen hatte; doch war sie leider

weggezogen. So wollte ich doch wenigstens sehen, wo
die' Wäsche gehangen hatte. Da lag nun freilich alles

klar. Die Eisenstangen, an denen das Seil gespannt
wurde, waren rostig, ebenso das Geländer. Wer kann

nun zum Schadenersatz verpflichtet werden?
Abonncntin in B.

Krage 1149«: Was kann eine geplagte Frau und

Mutter in nachfolgendem Fall tun? Ich mußte nach

zwei Monate langem Stillen unseres dritten Kmdes

das Kleine entwöhnen und zur Erholung in ein

Sanatorium aeben Eine Verwandte meines Nîannes pflegte

wdessà Kinder und besorgte den Hanshalt, Als
ich nach fünf Wochen wieder heim kam, mußte tch

erfahren, daß das Kleine, das im übrigen sehr gesund

und munter war und sich mit der künstlichen Nahrung
gut abgefunden halte, des Nachts höchst unruhig war.
Um '/sill Uhr, bevor ich mich zum Schlafen legte, bekam

es seinen Breischoppen, worauf es ruhig schlief, bis um
4 Uhr. Dann wachte es auf und bekam Milch, nachdem

es trocken gelegt war. Nach der Milch aber schlief
es nicht wieder ein. sondern schrie unaufhörlich und in
allen Tonarten. Mein Mann, der im Schlaf nicht
gestört werden will, fluchte und wetterte und behauptete,
daß ich die Nahrung für das Kind nicht richtig zubereite,
und daß ihm infolgedessen etwas fehle. Ich war mir
aber bewußt, mit äußerster Sorgfalt vorgegangen zu
sein, und die Milch war bester Qualität (von Kühen
mit Trockenfüllerung). Am nächsten Tag aber war
das Kleine wieder ganz munter. Trotzdem ging ich

zum Arzt mit ihm, um ja nichts zu versäumen. Nachdem

ich ihm den Fall vorgelegt und er das Kleme

gründlich untersucht hatte, erklärte er es für vollständig

gesund und auch die Nahrung für richtig. Ich erhielt
den Rat, das Bettchen recht genau zu untersuchen, da
nicht selten ein Insekt die Kleinen beunruhige. Trotz
aller Sorgfalt und Achtsamkeit ging es aber in den
nächsten Nächten nicht besser. Ich war von der
Schlaflosigkeit und von den Vorwürfen meines Mannes ganz
angegriffen und wnßte mir gar nicht mehr zu helfen.
Schließlich berichtete ich der Verwandten, daß sie kommen
möchte, denn mein Mann behauptete, daß das Kind
unter deren Pflege des Nachts nie geschrieen habe. Als
diese kam, erklärte sie mir. daß ich das Kleine nach
der Milch eben zu mir ins Bett nehmen sollte, es schlafe
dann sofort wieder ein; sie habe es auch so gemacht.
Nun war die Sache erklärt. Daß ich dies tun sollte,
will mir aber nicht in den Kopf. Denn erstens bin ich

gelehrt worden, daß kleine Kinder aus gesundheitlichen
Gründen in ihrem eigenen Bettchen schlafen sollen, und
ich fände auch keine behagliche Ruhe im Bett aus Sorge,
das Kindchen im Schlafe zu drücken. Ich bin^ aber
nicht robust und bedarf der guten Lagerung im Schlaf.
Ich habe das Kinderbettchen ganz an mein Bett
angestellt und habe meine Hand dem Kleinen ams Köpfchen

gelegt, daß es mich fühlen soll. Das war aber
erfolglos. Ich fühle mich recht gequält und mutlos,
und bitte erfahrene Kindermütter um guten Rat. Die
beiden ersten Kinder (Mädchen) waren nie so bös, aber
eben, sie wurden auch nicht verwöhnt von mir. Zum
voraus dankt für guten Rat eine Gequälte.

Nntw orten:
Auf Krage 11471: Vor allem möchte ich Sie

von einem Irrtum befreien, in welchem Sie, sowie so

viele Leute, befangen sind, indem Sie glauben, der Herd
sei am großen Gaskansum schuld, während meistens
die Köchin dafür verantwortlich gemacht werden sollte.
Es wird im allgemeinen viel zu wenig aus die richtige
Handhabung der Gasapparate geachtet! Es sollte jeder
Köchin eingeschärft werden, daß sie nie kleine Gefäße
auf große Flammen stellt, daß bei Brennern mit großer
und kleiner Flamme nie beide gleichzeitig brennen sollen,
daß die Flamme immer richtig reguliert werden soll,
resp, zum Weiterkochen klein gestellt und zur richtigen
Zeit zugedreht werden soll. Einen weitern Punkt bilden
die Kochgeschirre, welche zweckmäßig gewählt werden
müssen in Bezug auf Form und Material; so dürfen
keine conischen Gefäße verwendet werden, am besten
eignen sich Aluminium- oder Kupferpfannen, wogegen
Email ganz zu verwerfen ist. Auf die angedeutete
Weise kann enorm gespart werden. — Beim Einkauf
eines Gasherdes soll man vor allem auf solide
Konstruktion sehen, und hier darf man den Solothurner
Herden mit Recht den ersten Platz einräumen, da
dieselben ganz hervorragend gebaut sind. Es ist besonders
darauf zu achten, daß auch die innern Teile des Herdes,
die Bratröhren, aus Guß seien, da dieselben mit den
Verbrennungsprodukten direkt in Berührung kommen;
Blech wird davon in ganz kurzer Zeit angegriffen und
zerstört. Auch in dieser Beziehung sind die Solothurner
Herde den meisten andern vorzuziehen, da die Bratöfen
ausschließlich aus Guß konstruiert sind, während die
Herde von Lehmann nur mit blechernen Bratöfen
ausgestattet sind. Eine langjährige Köchin.

Auf Krage 11479 : Ich kann Ihnen aus Erfahrung
das Schweizerheim Fitzroy Square 34/3S Londons,
auf's wärmste empfehlen. Man ist dort sehr gut
aufgehoben, und kann jede besorgte Mutter ihre Tochter
ruhig fortlassen. Die Pensionärinnen dürfen das
Hausreglement nicht überschreiten und es ist infolge dessen

gar nicht möglich, daß den Töchtern etwas passieren
könnte. Trotz der guten Nahrung und schönen Zimmer
sind die Preise sehr bescheiden. — Das ist meines Wissens
das erste und beste Heim in London. Verlangen Sie
einen Prospekt. Der Name der Vorsteherin des Heims
lautet: Fräulein Bertha Hofsmann. Sollten
Sie noch weitere Auskunft zu haben wünschen, so bitte
ich Sie, sich vertrauensvoll an mich zu wenden.

W. Bader, Werdgassc öS, Zürich.

Auf Krage 11480: Ein ganz vorzüglich wirksames
Wurmmittel, für Erwachsene und Kinder, bezog ich
aus der St. Fridolinsapotheke in Näfels. Es muß
aber angegeben werden, ob dasMedikament von Kindern
oder von Erwachsenen genommen werden soll.

Frau St.-A. in B.

Auf Krage 11481: Sie sind mit Ihrer Auffassung
durchaus im Recht. Der Kunstsinn äußert sich bei
manchem Kind schon sehr früh, viel früher als irgend
ein Verständnis dafür vorhanden sein kann. Wo der
Kunstsinn vorhanden ist, da ist es ein Leichtes, das
Kunstverständnis zu entwickeln. Wo aber der Sinn
für die Kunst verschlossen ist, da kann auch das rechte
Verständnis dafür nicht entwickelt werden. Es kann
Kunstgeschichte als Fach schulgemäß gelehrt werden, so
wie man andere Schulfächer lernt. Wo aber der Zahlensinn

nur in minimem Maß vorhanden ist, da kann auch
die beste Schulung keinen Mathematiker entwickeln.
Und wie Mancher schwelgt bei der besten Schulung mit
Wonne in einer Flut von falschen Tönen, währenddem
ein Anderes, noch ganz Ungeschultes, jeden unreinen
Ton als einen körperlichen und seelischen Schmerz
empfindet. Der angeborene Kunstsinn steht himmelhoch über
dem auswendig gelernten Kunstverständnis, das in der
Seele keinen Widerhall findet, sondern sich ausschließlich
auf die Ansichten von Fachautoritäten stützt und stützen

muß. B. T. in W.

Auf Krage 11482: Menschen mit so ganz
auseinandergehenden Lebensanschauungen können doch

unmöglich Freunde werden. Ein Sprichwort sagt zwar:
Die Ertreme berühren sich, aber es geht dabei meistens
nicht ohne einen Kurzschluß ab. Warum soll man nicht
diejenigen Elemente um sich sammeln, die uns wertvoll
und förderlich sind? Wer wird doch ohne Not in die
Nesseln und Dornen greifen? D. H.

Auf Krage 11483: Wenn mau die Pflicht
übernommen hat, ein junges Mädchen für den Dienst in
einer feinen Familie heranzubilden, so versteht es sich

von selbst, daß man den Zögling auf alle Punkte
aufmerksam machen muß. die in einem feinen Hanfe Am
stoß erregen und nicht geduldet werden würden. Ein -

erste Bedingung nun heißt: jedwede Arbeit möglich
geräuschlos'zu verrichten. Gewiß muß es einem le >

tun, einem fangeslustigen Menschenkind das laute Singen

bei der Arbeit verbieten zu müssen. Man sagt sich

aber: daraus entwickelt sich eine Gewohnheit, die nachher
wieder abgelegt od-m zum Verhängnis werden kann.

In landwirtschaftlichen Betrieben oder in ländlichen
Haushaltungen kann das laute Singen während der
Arbeit von der Dienstherrschaft vielleicht als ein Zeichen
des Wohlbehagens eines harmlosen und fröhlichen
Gemütes ganz angenehm empfunden werden; also plaziere
man die jungen Menschenkinder dorthin, wenn es ihnen
als das Höchste gilt, daß sie während der Arbeit sich

nach Herzenslust ausleben können. Handelt es sich aber
darum, möglichst rasch au eine feine, gutbezahlte Stelle
zu kommen,' so muß eben gor manches jugendliche
Bedürfnis unbarmherzig beschnitten werden. Es muß,
wenn nicht schon eine natürliche Anlage dafür
vorhanden ist, Zurückhaltung und Takt gelehrt werden.
Und bis das Lehrmädchen seine Linie sich selber vor-
zuzeichnen weiß, muß es unermüdlich darauf
zurückgewiesen werden. Wenn es viel braucht hiezu, wenn
gar kein eigenes Feingefühl vorhanden ist, da verzichtet
man besser auf ein vollständiges Durchführen der Lehre.
Es heißt nicht umsonst: Wo es nicht am Holz liegt,
da gibt es keine Pfeifen. Was nützt es doch, jemand
in eine Norm hineinquälen zu wollen, die seiner
natürlichen Wesenheit so gar nicht entspricht? Es gibt
ausschließliche Land- oder Wassertiere, dann gibt es

aber auch Amphibien, die es fertig bringen, auf dem

Wasser und auf dem Lande zu leben. Und es muß
gesagt sein, daß diese Letzteren, wenn auch die Charakterlosen,

doch die Lebensklugen sind, die es verstehen,
Karriere zu machen und vermöge ihrer Klugheit in
Positionen sich festzusetzen, die ihnen im Grunde eigentlich
gar nicht zukämen. Eine Erfahrene.

Auf Krage 11484: Die Liebe übt einen
merkwürdigen Einfluß aus, sie ist imstande, einen Menschen
vollständig umzumodeln Wenn Sie trotz großer
Achtsamkeit Ihrerseits keinerlei Veränderung haben
wahrnehmen können in dem liebenswürdigen Benehmen Ihres
Bewerbers im gesellschaftlichen oder im familiären Kreise,
dann dürfen Sie vollauf beruhigt sein. Von Ihrer
Persönlichkeit wird es überhaupt abhängen, wie der
Mann, mit dem Sie den Bund fürs Leben schließen,
sich in der Folge entwickelt. Nicht der Mann zieht
die Frau hinauf oder herab, sondern die Sache liegt
umgekehrt. Eine Verschiebung bringt einzig die Stellung,
die der Mann in der Alkoholfrage einnimmt. Ist er
ein Sklave des Alkohols, so muß sich die Frau auf
allerlei unliebsame Ueberrafchungen gefaßt machen, x.

Auf Krage 11483: Gewiß sollten in einer
Familie alle Kinder gleich gehalten werden, und mehr oder
weniger ist dies wohl auch der Fall, da wo die
Verhältnisse normal sind. Wenn aber der Vater oder die
Mutter wegstirbt und spät r eine neue Ehe geschlossen
wird und gegenseitig Kmdcr angetreten werden müssen,
da liegt die Gefahr zu Ungleichheiten in der Behandlung

nahe und je nach den Verhältnissen müssen von
dieser oder jener Seite, oft auch von beiden, Zugeständnisse

gemacht werden. Mit seinen beiden Mädchen hat
der Vater es gut gemeint: er stellte sie in die denkbar
günstigsten Verhältnisse zur Bildung ihres Charakters
und zur hauswirtschaftlichen Ausbildung. Scheinbar
genießt seine Stieftochter jetzt Vorzüge; aber wirklich
nur scheinbar, denn später wird die Kehrseite zum
Vorschein kommen, wenn der Lebenskampf ohne die
Mithülfe der Eltern gekämpft werden muß. Es ist ganz
natürlich, daß es keine der beiden rechten Schwestern
gelüstet, jetzt daheim die Haushaltungsarbeiten zu machen,
damit die verwöhnte Stiefschwester sich auch weiter die
Hände nicht naß zu machen braucht. Die Weisheit
gebietet, daß die beiden Schwestern jetzt ihre Lehre fertig
machen, denn junge, noch nicht gestählte Menschenkinder
stellt man klugerweise nicht in Verhältnisse hinein, wo
Zank und Streit unausweichlich sein wird. Mrr macht
es den Anschein, als wäre der Vater froh, wenn seine
Töchter von sich aus den Ruf der Stiefmutter ablehnend
beantworten würden. Er läßt die Verwöhnung feiner
Stieftochter vielleicht unter Protest, um des beben Friedens

willen, zu, und ist im Stillen herzlich dankbar,
wenn keine Quellen steten Unfriedens erschlossen werden.

X

Auf Krage 1148«: Feuchten Sie den Krepp
vermittelst eines Schwämmcheus mit Brennspiritus an
und bügeln Sie den Schleier, ohne den Stoff jedoch
auszudehnen. Der Krepp wird davon wieder wie neu.
Es darf aber der Feuersgefahr wegen kein Kohleneff :
benutzt werden. D. H.

Auf Krage 11487: Eine Frau hat das Recht, mr
dem Engagement einer Haushalttgehülfin ihre
Bedingungen zu stellen; der Stellesucheuden steht es da!' :

frei, die Bedingungen anzunehmen oder nicht. Sltttt
aber die Frau erst nachher ihre Gebote oder Verbe e

auf, die der Angestellten nicht genehm sind, so ste t 's
dieser frei, zu kündigen. Das b zieht sich auf selbst' : :g
im Leben stehende Personen, die nicht mehr unter
Vormundschaft stehen. Bei noch jungen, unerfahrenen Müd-
ch n ist eine wohlgemeinte, mütterliche Obsorge aber
sehr wohl am Platz, nur darf sie sich niemals m
verletzender Form äußern. D. H

Auf Krage 11487: Welches Mädchen, das etwas
auf Selbstachtung hält, würde weiter einer Frau untertänig

sein wollen, die das ehrbare und lobenswerte
Streben einer in fremdem Hause arbeitenden, braven
Tochter so unwürdig und roh taxiert. Was würde die
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©ame ruohî lagen, roenn ihre eigenen itnb bie Ve*
müfpngen ihrer gääulein S!öd)ter, geeignete ©djioieger*
föE)ne unb (hatten gu finben, mit ber empörenben Ve=

geidjmmg „@efd)leipf" eingeftfjätjt mürben? @o eine
©ame tann fid)'g freilief) teifien, ihre Södjter gu allen
gefeüfd)afttict)en Veranftalhuigeu git führen unb jungen
2Rännern bag .§aug gu freunbfchaftlichem Verfehr gu
öffnen, unb fie laffen fidi'g oft nicht wenig ïoften, ben
benfbar beften ©inbrud gu machen. ©eut 2Räbd)en
aber, bag feinen Sebensfafp mit eigenen |jänben gimmern
muß, fcf)Iägt man mit roher Sitft ohne allen ©runb auf
bie Ringer, jobaß ihm ba§ Arbeiten oerunmöglid)t mirb.
©inet in biefer 2lrt fo gefühlgarmen unb unoerftäubigen
grau gehört eg, baß fie gur ©träfe fein orbentüdjeg
3Räbd)en befommt, ober, rool)I ober übel, alle dlrbeit
fetber tun muß. ©ie anbere ^jerrfeßaft bagegen, bie
aud) bem ©ienfimäöd)en fein 3Renfd)eured)t gugefteht
unb ihm in aHernobelfter 2Beife bap oetljilft, bie mirb
immer aufg befte bebient fein, meit bantbare ©erteil
unb§änbe jebe ©elegenheit ergreifen, ißnen aug ßergeng*
freube gu helfen unb p nüfcen. amee eine ®ietenbe.

Jtuf ^tragc 11487 t $d) habe teinen Vefantiten,
ben id) nod) beffer tennen lernen möchte, meil e§ mid)
nid)t gelüftet, 31t heiraten. Srohbem aber flehe id) gang
auf ber ©eite beg ©ienftmäbd)en§ unb mürbe fofort
bie ©teile oerlaffen, mo id) fo unmürbig beljanbelt mürbe.

©ine SDiettenbe, bie ata eigen gehalten hntb.

Jtuf ^irag« 11488: ©ie reingeroafdjenen Safd)ero
tüdjer finb an ben flecfigen ©teilen mit ©igelb unb
©piritug einpretben. 2iad)bem man bieg eine halbe
©tunbe hat einmirfen laffen, roäfd)t man bie glecle in
Vranntroein aug, bann bearbeitet man fie in reinem,
heißem 2Baffer unb fpült bie Siici)er nachher grünblid)
nad). @g ift fehr unpraftifd), menu fich ©dpupfer mit
roeißleineuen Safd)eniüd)ern bebienen. ©ag Vid)tige
finb rohfeibene Südjer, öeren garbe ben gleden ent*
fprid)t unb bie nachher fehr leid)t gu roafd)en finb.

3-

Jluf tirage 11489; gd) babe früher aud) immer
2Soümäfd)feife getauft, ba bie 2BoIlfad)en babet gar
nid)t eingeben ober filmen, ©in gadjmann bat mid)
bann barauf aufmertfam gemacht, baß eine 2Rtfd)ung
oon Dlein* ober ©tearinol unb ©almiatgeift bem 28afd)*
maffer beigegeben, ben Söeflanbteilert ber 2Botlroäfd)feife
burebauê gIeid)fomme. gd) laffe 40—50 g Dlein ober
©tearinöl in einem Kübel lauroarmem 2Bafferg unter
fortmäbrenbem fHitbren auflöfen unb gebe ein ©lag
©almiatgeift bei. ©arin tauche id) bie 2Botlroäfd)e
gehörig burd), benn 23olle foil meber gerieben nod)
mie gewöhnlich geroafd)en roerben. guerft mafefje id)
bag raollene Untergeug u. brgl. in bem 23 äffer unb
bann bie ©trümpfe, eg bleibt alleg mollig meid) unb
roirö fehr rein. ©.

Feuilleton.
(fin eôfe» jfrnuenleBm.

fRoman non @. ©eutfd).
(Jiacfîbruii ü^oottn.)

©er Crante fab p Voben. 2ôaê ergriff ihn fo
tief bei biefen Söorten? ®ad)te er baran, ba^ e§ mit
ber ©rinnerung an bie, bereu 21nbenfen ihn gerettet,
auch nicht anber§ fei, bap fie nicht au§ bem §erjeit
3u reiben fei, bah fie fich biueingemad)fen in fein ganjeê
Seben

„fpben @ie bie Sode, £>err Oberarzt?" fragte er
nad) langem ©djroeigen.

,,^d) habe fie nid)t, mill mich aber ertunbigen.
58ieHeid)t bat fie einer ber Sierße, bie mit babei maren,
aufbemabrt."

3ll§ er am 5lbenbe mit @d)mefter ©baritag bei=

fammen mar, teilte er ihr ba§ Verlangen be§ jungen
SDRanneg mit.

,,©s täte mir leib, menn e§ oerloren gegangen
märe," fügte er biasu, „ber arme ältenfd) legt einen
28ert auf ba§ 58üfd)el gelber §aare, al§ h*n9e fein
Seben baran."

,,3;d) habe bie Sode aufbemabrt," oerfe^te bag
3Jtäbd)en; fie rang oergebeng, unbefangen p erfd)einen.
,,^d) baebte, ber — ber 53ermunbete tönne fie prüds
oerlangen, menn er am Seben bliebe."

,,©ie finb forgfam mie immer unb auf alleg unb
jebeg bebad)t." ®er Ston tlang gütig mie immer, aber
eine leife jdpltbafte Rederei mar barin nicht p oer=
tennen.

@ie eilte fort, meniger aug Verlangen, bag ©e^
forberte 511 holen, alg aug feiner fpottenöen ÜRäbe ju
tommen.

„@ie haben mid) lauge märten laffen," fagte ber
alte £>err, alg fie mit bem Verlangten prüdfebrte.

„5;ch tonnte bie Sode uid)t gteid) finben."
„ öer illnblid entfehäbigt. SISeld) eine ißrad)t!"

©r hielt fie gegen bag Sicht. „2Bie lang, mie meid)
unb oon meld) rounberbarer garbe! ^e^t tann id) eg

bem armen ©d)elm nicht oerbenfen, bafj er fie nicht
miffen rooHte. 2lber miffen ©ie," fuhr er fort, unb je^t
funtelten bie grauen 31ugeu mit bem betannteu dlug=
brn-f hinter ben ©läfern, „bag ^aar gleicht bem $hren
mie ein SBaffertropfen bem anberu! äRertmürbig, ganj
mertmürbig !" tDann lachte er in ftd) hinein, mie eg

feine 2lrt mar, roenn er red)t innerlich mar, ftreid)elte
ihr bie SSangen unb entfernte ftd).

XX.
31m anbern Stage übergab ber 31r^t bem Traufen

bag Verlorene unb biefer banfte ihm mit fo tiefberoegten
SSorten bafür, alg habe er ihm bag Steuerfte roieber^
gegeben, ©inige Sage mirtte bag SBiebergemonnene
beruhigenb auf ihn, ja, man fal), mie er fid) pfehenbg
erholte. ®od) bag bauerte nicht lange, ©ie alte Uro
ruhe trat roieber etn, bie fid) 31t einer fieberhaften 3luf*
regung fteigerte. @g peinigte ihn etroag. @r fd)ien
etmag p ermarten, etroag, mag eintreffen muhte. ©0
oft bie Süre aufging, hob er ben S^opf mit bem 3lug=
brud ber ©rmartitng, bem bann eine tiefe ©nttaufdpng
folgte. Oft ertunbigte er fid) bei feiner Pflegerin nad)
ber anbern ©dpefter, bie früher in ber Pflege mit ihr
abgemed)felt, unb jehh feit er p geliefert angefangen,
nie roieber bie üeHe betrat.

©djroefter aRartha fagte, eg feien einige ®d)roer=
franfe im SÜofier ttnb ba ©dpefter ©haritag bag hödjfte
Vertrauen genie&e, liege bei berartigen fällen bie Pflege
gan3 in ihren ^änben; aud) gehe fie fehr häufig in bie
nahegelegenen ißad)ü unb Sanbljäufer, mo ebenfaüg
oiele Verrounbete untergebracht mären.

©ineg Sageg fragte er ben Dbetarp mer bie Sode
in Verwahrung gehabt.

„Sine ber @d)roeftern," gab biefer pr 3lntroort.
©er Obérait mar nid)t ohne Verlegenheit. @r

rouhte, bah bag 3Räbd)en unerfanut bleiben rooHte.
@r fannte bie ©rüube für biefe ^>anblunggroeife nid)t,
aber ben ©harafter beg SRäbcheng genug, um biefe 311

ehren, ohne fie 31t tennen.
,,©d)enfen ©ie mir nod) einige SDünuten !" bat ber

junge 9Rann unb richtete feine bunflen 3lugen forfdjenb
auf bag ©efid)t beg Slr^teg, „ift eg möglich, bah mir
in einer Kraniheit, roo alle unfere ©inné oon einem
bid)ten Olebel umhüllt finb, für eines eilt balblid)teg
Verouhtfein hoben unb biefen ißunft fefthalten unter
aü ben 2Birren unb ©hreden, bie unfer îranîeg ®e=
hirn heroorbringt, ja ihn alg erften ©ebanfen hineintragen

in bag neue ©idjberouhtroerbeu ?"
„SBenn eg ein ©ebanïe roar, ber oor ber Kranit

heit bag ganje ©eelenleben beherrfchte, fo gehört eine
fold)e ©rfdjeinung nid)t ,ju ben unmöglichen fällen,"
antroortete ber Oberarzt, bei bem jet)t bag miffen^
fhaftliche ^ntereffe erregt mürbe.

„©0 habe id) nicht geträumt?" rief ber junge äRann
mit feftem, überjeugenbem Sone.

„3Booon fpredjen ©ie?" fragte ber alte §err.
„©ie fotlen eg miffen, £err Oberarzt," fagte ber

grenibe nach einer SDSeile ftiüen SRad)benleng, „benn
einmal muh es Sid)t um mid) merben, roenn id) "leben

foil! ^d) folgte feit oier fahren ben ©puren eineg
9Räbd)eng — ohne eg finben p fönnen. ©iefeg Qiel
lieh mich ben ©ienft meineg Sîaiferg oerlaffen — id)
bin öfterreiä)ifd)er Offizier unb moüte an biefem Kriege
teilnehmen; benn id) bad)te, roo ©elbftlofigïeit unb
opferrciKige Eingabe ihr SBer! übten, ba — ba mühte
auch fie fem unb fo mürbe mid) oieüeicht ein gütigeg
©efdpd enblid) mit ihr gufammenführen —. Unb fetjen
©ie, §err Dberargt," fuhr ber junge 2Rann fort, unb
ferne bleichen SSangen röteten ftd) oor tiefer, innerer
©rregung, „gleid) in ben erften Sagen, alg id) ohne
Vefinnuttg hier lag, hatte ich bie bunfle ©mpfinbung
ihrer iRähe.

3Rod)te eg toie SRebel um meine ©ittne liegen, floh
mir glühenbes geuer burdjgüerg, ängftigten mid) ©djred^
gefialten, immer fab ich t©re ^üge, balb oerfchroommen
unb unflar, balb lichter unb beutlicher, aber immer
roar eg ihr ©efid)t. Unb einmal, alg eg am fd)red=
tuhften roar, alg mid) lebenbigeg f^euer oergehrte unb
bie §ölle mit ihren ©d)reden mid) ängftigte, ba fühlte
ich ganj beutlich ben ©trahi ihreg 3lugeg, hörte id) in
meinem innerften ©eifte ihr leifeg ^lüftern : „©ei ruhig,
id) bin bei bir". Unb id) mürbe ruhig. 9Rir mar eg,
alg hebe mid) plô^lid) eine liebe, ftarfe fpanb aug all
biefen ©d)reden, mein roilb rafenbeg Vlut befänftigte
fich/ legte ftd) ein mübeg, erquidenbeg ©troag aufmeine ©imie, barm fchmanb mir alleg."

©er junge 3Rann fd)mieg erfdjöpft. @r lehnte fid)
gurud unb fd)loh auf einen Slugenblid bie 3lugen.

„§abe id) geträumt, ^>err Dberargt, ober nicht?"
fragte er bann mit leifem Sone.

©iefer mar beroegt; nidjt nur fein miffenfchaftlicheg
ffintereffe mar beroegt, aud) fein braoeg, menfehen-
freunblid)eg öerg fattb feine fRedjnung bei bent galle,
ghn rührte bie ©rö^e unb Siefe feineg ©efühleg, mie
eg ihm in feinem gaitgett Sehen, bag aud) nid)t arm
an ©reigniffen, au fremben unb eigenen, geroefett ift,
nicht begegnet. Unb bod) ermiberte er augmeidjenb :

,,©a§ fann id) nicht miffen. gd) fprad) oon ber

aRöglid)!eit biefeg galleg im allgemeinen. Db er bei

Shnen eintrifft, îann ich nicht miffen, ba id) bag 3Räb=

d)en nicht ïenne, bag ©te fud)en."
„gft feine unter ben Pflegerinnen, bie ©lifabeth

SGBerner ftei^t ?" ©eine ©timme gitterte, alg er btefen
fRatnen augfprad).

„SBir fentten bei ben meiften nur ben Vornamen,
aud) änbertt ihn fehr oiele, roenn fie biefen Veruf er=

greifen. @g gibt einige @d)meftern, bie ©lifabeth hetfjeu.
©ie üahl ber Pflegerinnen ift grofi, bod) finb fie nicht
alle tut Klofter befdpftigt. Viele finb in ben nahen
Drtfdjaften, mo auch f>te Sagarete eingerichtet finb,
tätig. SRein 9îat ift ber, mein lieber tperr," fuhr er

mit herglidjem 3lu§brude fort, inbem er fid) erhob:
„©ie trad)teu oorerft, gefunb gu roerben unb oerbannen
alle aufregenbest ©ebanfen, roeld)e bie ©enefung vev
htnbern. SBenn ©ie auf finb, fönnen ©ie fich ia felbft
iibergeugen, ob bie ©ante, bie ©ie fud)en, hier ober in
ben anbern Sagareten ift, ober nid)t."

XXI.
Sage anftrengenber Sätigfeit reihten fich aneinanber.

@g roaren einige ©chroerfratife im Ktofter unb oiele anbere
in ben nahegelegenen Sagareten. @g mar feine blofje 3lu§=
flud)t 001t bem Dberargt gemefen, um bie 3lufmerffamfeit
beg Kranfen oon bem punfte roeggulenfen, alg er
oon Vefdpftigtfein ber ©chroefiern auch in ben anbern,
ben nahegelegenen Sagareten fprad). @g oerljieft fich
fo. .geit unb 3lufmerffamfeit ber 3lergte unb ber Pflege*
rinnen maren alfo ooUftänbig in 3lnfprud) genommen,
baß nid)t gu oft frembeg gntereffe fRaum geminuen
fonnte. ©nblid) famen freiere Sage unb auch eiae
©tunbe, too ber Dberargt ©lifabeth Sßerner, ba| fie
fo htefc, mußte er ja nun, alleg mitteilen fonnte. ©ie
toar aufg Sieffte erfd)üttert.

„fffiie ift bag möglich?" rief fie faft außer fid).
„Vei ber ©röße unb ©tärfe foldjen ©efühl§ ift

alleg möglich, galten ©ie mid) nid)t für inbigfret.
Dïeineg gntereffe für ©ie läßt mid) fo fpredjen. ©enn
ich roeiß alleg aug feinem 2Rutibe. @r fud)t ©ie feit
oier gaßren. ©er ©ebaufe an ©ie führte ihn in biefen
ihm fremben Krieg. Vei einem fold) ftarf affigierten,
nur oon einer gbee beherrfdjten ©emüte finb derartige
bunfle Slhnungen mährenb eineg Kranfheitgprogeffeg
fein unmahrfd)etnlid)er gall, ©och ©ie intereffiert ja
weniger bag 2öiffenfd)aftlid)e, alg — bie Satfadje, unb
bie ift fo, ©ie finb hier feinen 3lugenblid ficher, ©r
fann in einem unbewachten 3Roment feine oer*
laffen unb gh»ea begegnen!"

„3Bag tun, lieber ©ott, roag tun?" ©ie fd)ien
gang faffungglog.

@r nahm mit gütigem Vugbrud ihre §anb.
„SBotlen ©ie Vertrauen gu mir haben? ©ie fagten

mir einmal oor äRonaten, ©ie roären gang oermaift,
ba ©ie ghren legten $alt, ghren Dnfel, oerloren'
©ehen ©ie, Uebeg Kinb, id) hatte aud) Sßeib unb Kinb
unb habe beibe — nach furgem ©füd hingeben müffen'
SReine Sodjter roäre in ghrem 3llter, roenn fie noch
lebte, gd) bin ein alter, oereinfamter SRann, ben big
jetgt nur fein Veruf am Seben erhalten hat. $bre iRäße
hat in biefer geit mein ^)erg erwärmt unb erfrifd)t.
©eitlen ©ie, ein liebenber Vater ftänbe ^hnen ratenb
gur Seite unb haben ©ie Vertrauen gu mir. 2ßotlen ©ie?"

„3<h mill!" ©ie gab ihm feft unb innig bie ©anb.
„23arum legen ©ie fid) unb bem jungen 2Ranne

biefeg Dpfer auf?"
„28eil feine glüdlidje Söfung gu erhoffen ift. ©a

@ie aüeg miffen, feunen ©ie aud) ben Vbftanb ber
Verhältniffe. ©r ift oon altem ungarifdjen 3löel, ©raf,
td) bin ein bürgerliche^ äRäbchen."

„©ine Steigung, wie bie feine, mirb rooljl imftanbe
fein, btefe ©d)toierigfeit, gu überromben."

z/^gd) gab feiner SRutier bag Veifpredjen, ihn nie
toteber gu feheti unb — id) werbe mein 2Bort halten."

„2Bie fonatett ©ie bag? 2Bag oeranlaßte ©ie
großmütig gegen bie 3Rutter unb graufant gegen ben
©oi)n gu fein?"
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Dame wohl sagen, wenn ihre eigenen und die
Bemühungen ihrer Fräulein Töchter, geeignete Schwiegersöhne

und Gatten zu finden, mit der empörenden
Bezeichnung „Geschleipf" eingeschätzt würden? So eine
Dame kann sich's freilich leisten, ihre Töchter zu allen
gesellschaftlichen Veranstaltungen zu führen und jungen
Männern das Haus zu freundschaftlichem Verkehr zu
öffnen, und sie lassen stcksts oft nicht wenig kosten, den
denkbar besten Eindruck zu machen. Dem Mädchen
aber, das seinen Lebenskahn mit eigenen Händen zimmern
muß, schlägt man mit roher Lust ohne allen Grund auf
die Finger, sodaß ihm das Arbeiten verunmöglicht wird.
Einer in dieser Art so gefühlsarmen und unverständigen
Frau gehört es, daß sie zur Strafe kein ordentliches
Mädchen bekommt, oder, wohl oder übel, alle Arbeit
selber tun muß. Die andere Herrschaft dagegen, die
auch dem Dienstmädchen sein Menschenrecht zugesteht,
und ihm in allernobelster Weise dazu verhilft, die wird
immer aufs beste bedient sein, weil dankbare Herzen
und Hände jede Gelegenheit ergreifen, ihnen aus Herzensfreude

zu helfen und zu nützen. Auch ewe Dielende.

Auf Krage 11487 : Ich habe keinen Bekannten,
den ich noch besser kennen lernen möchte, weil es mich
nicht gelüstet, zu heiraten. Trotzdem aber stehe ich ganz
auf der Seite des Dienstmädchens und würde sofort
die Stelle verlassen, wo ich so unwürdig behandelt würde.

Eine Dienende, die als eigen gehalten wird.

Auf Krage 11488: Die reingewaschenen Taschentücher

sind an den fleckigen Stellen mit Eigelb und
Spiritus Anzureiben. Nachdem man dies eine halbe
Stunde hat einwirken lassen, wäscht man die Flecke in
Branntwein aus, dann bearbeitet man sie in reinem,
heißem Wasser und spült die Tücher nachher gründlich
nach. Es ist sehr unpraktisch, wenn sich Schnupfer mit
weißleinenen Taschentüchern bedienen. Das Richtige
sind rohseidene Tücher, deren Farbe den Flecken
entspricht und die nachher sehr leicht zu waschen sind.

I. K.-R.

Auf Krage 11489? Ich habe früher auch immer
Wollwäschseife gekauft, da die Wollsachen dabei gar
nicht eingehen oder filzen. Ein Fachmann hat mich
dann darauf aufmerksam gemacht, daß eine Mischung
von Olein- oder Stearinöl und Salmiakgeist dem Wasch-
waffer beigegeben, den Bestandteilen der Wollwäschseife
durchaus gleichkomme. Ich lasse 40—50 A Olein oder
Stearinöl in einem Kübel lauwarmem Wassers unter
fortwährendem Rühren auflösen und gebe ein Glas
Salmiakgeist bei. Darin tauche ich die Wollwäsche
gehörig durch, denn Wolle soll weder gerieben noch
wie gewöhnlich gewaschen werden. Zuerst wasche ich
das wollene Unterzeug u. drgl. in dem Wasser und
dann die Strümpfe, es bleibt alles mollig weich und
wird sehr rein. G.

Jeuilleton.
Eîn eStes Frsuenlàn.

Roman von E. Deutsch.
(Nachdruck v?ffotcu.)

Der Kranke sah zu Boden. Was ergriff ihn so

tief bei diesen Worten? Dachte er daran, daß es mit
der Erinnerung an die, deren Andenken ihn gerettet,
auch nicht anders sei, daß sie nicht aus dem Herzen
zu reißen sei, daß sie sich hineingewachsen in sein ganzes
Leben?

„Haben Sie die Locke, Herr Oberarzt?" fragte er
nach langem Schweigen.

„Ich habe sie nicht, will mich aber erkundigen.
Vielleicht hat sie einer der Aerzte, die mit dabei waren,
aufbewahrt."

Als er am Abende mit Schwester Charitas
beisammen war, teilte er ihr das Verlangen des jungen
Mannes mit.

„Es täte mir leid, wenn es verloren gegangen
wäre," fügte er hinzu, „der arme Mensch legt einen
Wert auf das Büschel gelber Haare, als hinge sein
Leben daran."

„Ich habe die Locke aufbewahrt," versetzte das
Mädchen; sie rang vergebens, unbefangen zu erscheinen.
„Ich dachte, der — der Verwundete könne sie

zurückverlangen, wenn er am Leben bliebe."
„Sie sind sorgsam wie immer und auf alles und

jedes bedacht." Der Ton klang gütig wie immer, aber
eine leise schalkhafte Neckerei war darin nicht zu
verkennen.

Sie eilte fort, weniger aus Verlangen, das
Geforderte zu holen, als aus seiner spottenden Nähe zu
kommen.

„Sie haben mich lange warten lassen," sagte der
alte Herr, als sie mit dem Verlangten zurückkehrte.

„Ich konnte die Locke nicht gleich finden."
„ Oer Anblick entschädigt. Welch eine Pracht!"

Er hielt sie gegen das Licht. „Wie lang, wie weich
und von welch wunderbarer Farbe! Jetzt kann ich es

dem armen Schelm nicht verdenken, daß er sie nicht
missen wollte. Aber wissen Sie." fuhr er fort, und jetzt
funkelten die grauen Augen mit dem bekannten Ausdruck

hinter den Gläsern, „das Haar gleicht dem Ihren
wie ein Wassertropfen dem andern! Merkwürdig, ganz
merkwürdig!" Dann lachte er in sich hinein, wie es

seine Art war, wenn er recht innerlich war, streichelte
ihr die Wangen und entfernte sich.

XX.
Am andern Tage übergab der Arzt dem Kranken

das Verlorene und dieser dankte ihm mit so tiefbewegten
Worten dafür, als habe er ihm das Teuerste
wiedergegeben. Einige Tage wirkte das Wiedergewonnene
beruhigend aus ihn, ja, man sah, wie er sich zusehends
erholte. Doch das dauerte nicht lange. Die alte
Unruhe trat wieder ein, die sich zu einer fieberhaften
Ausregung steigerte. Es peinigte ihn etwas. Er schien
etwas zu erwarten, etwas, was eintreffen mußte. So
oft die Türe aufging, hob er den Kopf mit dem
Ausdruck der Erwartung, dem dann eine tiefe Enttäuschung
folgte. Oft erkundigte er sich bei seiner Pflegerin nach
der andern Schwester, die früher in der Pflege mit ihr
abgewechselt, und jetzt, seit er zu genesen angefangen,
nie wieder die Zelle betrat.

Schwester Martha sagte, es seien einige Schwerkranke

im Kloster und da Schwester Charitas das höchste
Vertrauen genieße, liege bei derartigen Fällen die Pflege
ganz in ihren Händen; auch gehe sie sehr häufig in die
nahegelegenen Pacht- und Landhäuser, wo ebenfalls
viele Verwundete untergebracht wären.

Eines Tages fragte er den Oberarzt, wer die Locke
in Verwahrung gehabt.

„Eine der Schwestern," gab dieser zur Antwort.
Der Oberarzt war nicht ohne Verlegenheit. Er

wußte, daß das Mädchen unerkannt bleiben wollte.
Er kannte die Gründe für diese Handlungsweise nicht,
aber den Charakter des Mädchens genug, um diese zu
ehren, ohne sie zu kennen.

„Schenken Sie mir noch einige Minuten!" bat der
junge Mann und richrete seine dunklen Augen forschend
auf das Gesicht des Arztes, „ist es möglich, daß wir
in einer Krankheit, wo alle unsere Sinne von einem
dichten Nebel umhüllt sind, für eines ein halblichtes
Bewußtsein haben und diesen Punkt festhalten unter
all den Wirren und Schrecken, die unser krankes
Gehirn hervorbringt, ja ihn als ersten Gedanken hineintragen

in das neue Sichbewußtwerden?"
„Wenn es ein Gedanke war, der vor der Krankheit

das ganze Seelenleben beherrschte, so gehört eine
solche Erscheinung nicht zu den unmöglichen Fällen,"
antwortete der Oberarzt, bei dem jetzt das
wissenschaftliche Interesse erregt wurde.

„So habe ich nicht geträumt?" rief der junge Mann
mit festem, überzeugendem Tone.

„Wovon sprechen Sie?" fragte der alte Herr.
„Sie sollen es wissen, Herr Oberarzt," sagte der

Fremde nach einer Weile stillen Nachdenkens, „denn
einmal muß es Licht um mich werden, wenn ich leben
soll! Ich folgte seit vier Jahren den Spuren eines
Mädchens — ohne es finden zu können. Dieses Ziel
ließ mich den Dienst meines Kaisers verlassen — ich
bin österreichischer Offizier und wollte an diesem Kriege
teilnehmen; denn ich dachte, wo Selbstlosigkeit und
opferwillige Hingabe ihr Werk übten, da — da müßte
auch sie sem und so würde mich vielleicht ein gütiges
Geschick endlich mit ihr zusammenführen —. Und sehen
Sie, Herr Oberarzt," fuhr der junge Mann fort, und
seine bleichen Wangen röteten sich vor tiefer, innerer
Erregung, „gleich in den ersten Tagen, als ich ohne
Besinnung hier lag, hatte ich die dunkle Empfindung
ihrer Nähe.

Mochte es wie Nebel um meine Sinne liegen, floß
mir glühendes Feuer durchs Herz, ängstigten mich
Schreckgestalten, immer sah ich ihre Züge, bald verschwommen
und unklar, bald lichter und deutlicher, aber immer
war es ihr Gesicht. Und einmal, als es am schrecklichsten

war, als mich lebendiges Feuer verzehrte und
die Hölle mit ihren Schrecken mich ängstigte, da fühlte
ich ganz deutlich den Strahl ihres Auges, hörte ich in
meinem innersten Geiste ihr leises Flüstern: „Sei ruhig,
ich bin bei der". Und ich wurde ruhig. Mir war es,
als hebe mich plötzlich eine liebe, starke Hand aus all
diesen Schrecken, mein wild rasendes Blut besänftigte
sich, es legte sich ein müdes, erquickendes Etwas aufmeine Sinne, dann schwand mir alles."

Der junge Mann schwieg erschöpft. Er lehnte sich
zurück und schloß auf einen Augenblick die Augen.

„Habe ich geträumt, Herr Oberarzt, oder nichtff"
fragte er dann mit leisem Tone.

Dieser war bewegt; nicht nur sein wissenschaftliches
Interesse war bewegt, auch sein braves,
menschenfreundliches Herz fand seine Rechnung bei dem Falle.
Ihn rührte die Größe und Tiefe seines Gefühles, wie
es ihm in seinem ganzen Leben, das auch nicht arm
an Ereignissen, an fremden und eigenen, gewesen ist,
nicht begegnet. Und doch erwiderte er ausweichend:

„Das kann ich nicht wissen. Ich sprach von der

Möglichkeit dieses Falles im allgemeinen. Ob er bei

Ihnen eintrifft, kann ich nicht wissen, da ich das Mädchen

nicht kenne, das Sie suchen."

„Ist keine unter den Pflegerinnen, die Elisabeth
Werner heißt?" Seine Stimme zitterte, als er diesen
Namen aussprach.

„Wir kennen bei den meisten nur den Vornamen,
auch ändern ihn sehr viele, wenn sie diesen Beruf
ergreifen. Es gibt einige Schwestern, die Elisabeth heißen.
Die Zahl der Pflegerinnen ist groß, doch sind sie nicht
alle im Kloster beschäftigt. Viele sind in den nahen
Ortschaften, wo auch die Lazarets eingerichtet sind,
tätig. Mein Rat ist der, mein lieber Herr," fuhr er

mit herzlichem Ausdrucke fort, indem er sich erhob -

„Sie trachten vorerst, gesund zu werden und verbannen
alle ausregenden Gedanken, welche die Genesung
verhindern. Wenn Sie auf sind, können Sie sich ja selbst
überzeugen, ob die Dame, die Sie suchen, hier oder in
den andern Lazareten ist, oder nicht."

XXI.
Tage anstrengender Tätigkeit reihten sich aneinander.

Es waren einige Schwerkranke im Kloster und viele andere
in den nahegelegenen Lazareten. Es war keine bloße
Ausflucht von dem Oberarzt gewesen, um die Aufmerksamkeit
des Kranken von dem Punkte wegzulenken, als er
von Beschäftigtsein der Schwestern auch in den andern,
den nahegelegenen Lazareten sprach. Es verhielt sich

so. Zeit und Aufmerksamkeit der Aerzte und der Pflegerinnen

waren also vollständig in Anspruch genommen,
daß nicht zu oft fremdes Interesse Raum gewinnen
konnte. Endlich kamen freiere Tage und auch eine
Stunde, wo der Oberarzt Elisabeth Werner, daß sie

so hieß, wußte er ja nun, alles mitteilen konnte. Sie
war aufs Tiefste erschüttert.

„Wie ist das möglich?" rief sie fast außer sich.

„Bei der Größe und Stärke solchen Gefühls ist
alles möglich. Halten Sie mich nicht für indiskret.
Reines Interesse für Sie läßt mich so sprechen. Denn
ich weiß alles aus seinem Munde. Er sucht Sie seit
vier Jahren. Der Gedanke an Sie führte ihn in diesen
ihm fremden Krieg. Bei einem solch stark asfizierten,
nur von einer Idee beherrschten Gemüte sind derartige
dunkle Ahnungen während eines Krankheitsprozesses
kein unwahrscheinlicher Fall. Doch Sie interessiert ja
weniger das Wissenschaftliche, als — die Tatsache, und
die ist so, Sie sind hier keinen Augenblick sicher. Er
kann in einem unbewachten Moment seine Zelle
verlassen und Ihnen begegnen!"

„Was tun, lieber Gott, was tun?" Sie schien
ganz fassungslos.

Er nahm mit gütigem Ausdruck ihre Hand.
„Wollen Sie Vertrauen zu mir haben? Sie sagten

mir einmal vor Monaten, Sie wären ganz verwaist
da Sie Ihren letzten Halt, Ihren Onkel, verloren'
Sehen Sie, liebes Kind, ich hatte auch Weib und Kind
und habe beide — nach kurzem Glück hingeben müssen'
Meine Tochter wäre in Ihrem Alter, wenn sie noch
lebte. Ich bin ein alter, vereinsamter Mann, den bis
jetzt nur sein Beruf am Leben erhalten hat. Ihre Nähe
hat in dieser Zeit mein Herz erwärmt und erfrischt.
Denken Sie, ein liebender Vater stände Ihnen ratend
zur Seile und haben Sie Vertrauen zu mir. Wollen Sie?"

„Ich will!" Sie gab ihm fest und innig die Hand.
„Warum legen Sie sich und dem jungen Manne

dieses Opfer auf?"
„Weil keine glückliche Lösung zu erhoffen ist. Da

Sie alles wissen, kennen Sie auch den Abstand der
Verhältnisse. Er ist von allem ungarischen Adel, Gras,
ich bin ein bürgerliches Mädchen."

„Eine Neigung, wie die seine, wird wohl imstande
sein, diese Schwierigkeit, zu überwinden."

»Ich gab j einer Mutier das Versprechen, ihn nie
wieder zu sehen und — ich werde mein Wort hallen."

„Wie komcken Sie das? Was veranlaßte Sie
großmütig gegen die Mutter und grausam gegen den
Sohn zu sein?"
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3um erftenmat, feitbem fie Gutter iff,
Söevläpt fie f)eut ba§ Sett. Unb immer wieber
Som SUnbe, ba« fie in ber Söiege fü|t,
©el)t fie sum Renfler freubtg auf unb nieber.

D, wie fo gtücftid) fiefjt fie t)eut tfinau§:
®te ©trafee brunten mit ben Strämerfraueu,
®ie SÖerfftatt brühen in bent fietuen £>au§,

9titn barf fie atte§ biefe§ mieber flauen.

®a fiebt fie brühen jeneê arme 2Seih,
$>a§ fie fo oft mit bangem Süd gefeben,

©leid; it)r gefegnet au bem jungen Selb,

iffiit ibreui Stub ant offnen Renfler ftefjexi.

2Iud) fie fcfjaut ber. ©ie fdjaun fid) lange an,
SBie srnei ©olbaten nad) erfämpftetn ©tege.
®ie 2trme grüpt; bie fReid)e bantt. Unb bann,
5)«nn eilt fie glufjenb 51t be§ SUnbeä Söiege.

©ie beugt fid) nieber, nimmt ifjr Sîtnb bernor
2lu§ feineë Settd)eu§ fpi^enreidjer ©eibe,

3um Renfler eilt fie, bebt e§ l)ocl) empor:
2Bie ijßriefter mit Stonftransen fte£)n fie beibe!

£ugo ©alug.

Berner Halblein. Beste Adresse : Walter Gygax, Blefenbach.

vom IlHtc^ermar&L
$neu ikbitt tum l^of 31t |ÄoC. Serlag non %. 21. S3tocL

l)au§, üeipjtg. ^ßreiö folib gebunbeu 3Rf. 3.—
©pen £>ebiu§ „Son 5ßot ju ift bie präd)tigfte

2Beibuad)t§übeirafd)ung, bie ber berühmte 3Drfd)er
feinen jabltofen beutfdjen Serebrern bereiten tonnte,
©ein neues? Sud) ift nad) ^nbalt unb Sßrei§ bem Sott
unb ber ^ugenb gemibmet, unb bafaei ein fo einzigartiges,
in jeber ßeile feffetnbeS Sud), wie feit ben Sagen
Dîobinfons taum eine§ erfdjien. ©me Seife um bie

2ßtlt, um bie öttltcfie §alh!uget ber ©rbe, 70,000
Kilometer „fort über ba§ SJÎeer, ffin über bte ©rbe in
ftürmenber g-abrt" mit ©pen £>ebin at§ lanbfunbigem
Rubrer, ift ba§ Seitmotip btefeS Sud)e§. SJtit ©ifem
bahn unb 2)ampffd)iff, 51t i$ferb unb ju Söageu, auf
[etbftgejunmerter 3ffl)te unb auf bem Süden be§ Gamets,
tur^ mit aücn Sefbrberung§arten, bie bie alte ^ultur«
melt bes Dften§ erfounen but, fübrt un§ .jpebin pon
feiner fd)webifd)en Heimat au§ burd) ®eut)d)laub,
Defterreid), unb bie Sürtei gittern in ba§ unermebHd)e
Sfien. 2öir burcbftreifen mit üjm iperfien, Sibet, ^nbien

Iltn. BtnifBlidjt ßloulBtur.
Unentbebrlict) für Snfänger unb atte bie teidjt nom

Statte iefen motten. [2376
Sertauf, bie ©d)ad)tel gu ^r. 1.— unb gr. 1.75

franfo, bei £>errn £oCiit, Les Grattes s.

Rochefort, bei Seuc^atel, ober bei ber ©çpebition ber
©dbmeijer $rrauen*eitung.

unb Dftturteftan, umfahren bie beiben tnbifdjen £>atb=
infein, legen an ben ©unbainfetn an, fdjauen in 2Iu-
ftralien fjinetn, befugen bie §auptftäbte ©l)ina§ unb
^apan§, manbern über bie ©djladfffelber be§ Suffifd)=
gapanifcfien Kriegen unb febren fcbliepltd) auf ber Sran§=
fibtrifdien ©tfenbabn burd) ©tbirieti unb Sußlartb nad)
.jpaufe jurüd. SBeld) eine überrafcfjenbe g-üfie farbem
prächtiger Sitber auf biefer Seife an ber ißbantafte
be§ Sefer§ norübergteitet, fett nur eine föanbtwtl Sï'apitA-
überfctjrifte ' perraten: ®eutfd)!anb§ ^auptftabt — ®a§
Serttner SSarinemufeum — ^onftantinopel — 7Vruu
ghtime auf bem Safar — ätieine erfte Seife nach Satu
— Guer burd) ^Serfien — ©in Seifemärchen — SBölfe
auf bem garnir — ©in tirgififcbe§ Seiterfpiet — ©in
nächtlicher Saubgug in ber Söüfte — ©forpione —

I>ie Frauen unseres Landes
haben einen natürlich schönen
Teint, der aber auch sehr
empfindlich gegen strenge Kälte
oder Sonnenglut ist. Um dem

Sonnenbrand, Hautsprüngen,
roten Hautflecken und selbst
Sommersprossen vorzubeugen,
benutze man für die tägliche

Toilette die Crème Simon, den Poudre de riz
und die Savon Simon (Reispuder und die Seife
Simon), man hüte sich vor Verwechslungen mit
anderen Crèmes. J. SIMON, 59 Faubourg Saint-
Martin, Paris, und in Apotheken, Parfümerien,
Bazaren und Kurzwarenhandlungen. [?585

Eingaben auf Chiffre-Inserate.

Das Bewerbungsschreiben soll in
ein Couvert eingeschlossen werden,
auf welches man nur auf der Rückseite

die Buchstaben und die Zahl der
Chiffre deutlich notiert.

Dieses Couvert ist dann erst in ein
an die Expedition des Blattes
adressiertes zweites Couvert zu stecken,
wobei die Beilegung einer
entsprechenden Franko-Marke nicht vergessen
werden darf, damit die Expedition
das innere Couvert versenden kann.

Eingaben auf Inserate, welche nicht
in •der neuesten Blattnummer gelesen
wurden, haben wenig Aussicht auf
Erfolg, da solche meist schon erledigt
sind.

Die Expedition ist nicht befugt,
Adressen von Chiffre-Inseraten mil-_
zuteilen. [24-95

Um diesbezügliche Beachtung
ersucht höjhch g/g Expedition.

Zur gefl. Beachtung.
2040

Bei Adress-Aenderungen ist es

absolut notwendig, der Expedition

neben der neuen, auch die
bisherige, alte Adresse anzugeben.

Cine junge, im Hauswesen tüchtige
& Tochter, intelligent und taktvoll,
findet Stelle zu einer kleincnSchweizer-
familie nach D.S. W. Afrika. Familienleben

und gutes Salär. Reise bezahlt.
Guter Charakter ist unerlässlich. Beste
Referenzen werden gegeben. Offerten
unter Chiffre J 2626 befördert die
Expedition.

Angenehme, sichere Existenz

für 2 gebildete, tüchtige Damen oder
Ehepaar durch Uebernahme einer
qangbaren, stets gut besetzten Fremden-
pension in schönster Lage am Thuner-
see Dieselbe ist in schönem Chaletstil

ausgeführt, mit herrlicher
Aussicht und grossem schattigen Garten
und Gemüsegarten, komfortabelst
eingerichtet und nur wegen Altersruck-
sichten zu verkaufen. Anzahlung fur
das ganze Haus nebst kompl. Mobiliar
(ca. 20 Betten) Fr. 15—20.000.

Jede nähere Auskunft erteilt an
ernste Reflektanten die Beauftragte :

Frl. Steiner, Schreibbureau,
Waisenhausgasse 10, I. Stock links, Zürich.

Angenehme Lebensstellung
findet gebildete Dame in einem
ärztlichen Institut der deutschen Schweiz
als Teilhaberin mit 10 Mille Einlage.

Offerten unter S B 2641 befördert
die Expedition des Blattes.

n cbildetes, sprachenkundiges Frau-
w lein sucht Stelle zu Kindern, ev.

als Gesellschaftsdame oder zum Nähen
bei einer Dame. Offerten sub Chiffre
A S 2651 befördert die Expedition
der Frauenzeitung.

Verkiaiift
s

sind Sie bei Verwendung gemahlener Surrogate,
die unkontrollierbar sind. Matlireiners Malz-
k.affee kommt zum Schulze gegen Fälschungen
nur in ganzen Körnern und im geschlossenen
Paket in den Handel. Einziger Kaffee-Ersatz.
Bester Kaffee-Zusatz. [2636

flfCOlÎM^Ï Hotel Kurhaus, 200 m ü. Locarno. Gutes, bürg., renov, komf. Haus
U s b \*SI Flu in. bequem. Südlage. Gr. Garten, Sonnenbad, elekt. Licht. Zentr.-
Heizg. Glas-Veranda. Traubenkur. Sch. Winteraufenth. Pension v. 5.50. an. [2G18

Ecole professionnelle communale de jeunes filles
Neueliâtel.

Les cours professionnels et restreints suivants, commenceront le mardi
5 décembre, à 8 heures du matin.

Coupe et confection, raccommodage, lingerie, broderie,
repassage.

Cours de dessin décoratif.
Classe d'apprentissage de lingerie et classe d'apprentissage

de couturières, 44 heures par semaine.
Pour renseignements, programmes et inscriptions, s'adresser à Mme.

Légeret, directrice. (H 5191 N) [2647

Inscriptions lundi 4 décembre, de 9 heures du matin ci midi, au Nouveau

Collège des Terreaux, salle No. 6. Commission scolaire.

Wertïieim-
Mähmaschinen sind die besten für den Haushalt
und Gewerbe. Langschiff, Schwingschiff, Zentralspulen.

Strickmaschinen
Kataloge gratis. Günstige Zahlungsweise. Reparaturen

aller Systeme prompt und billig.
C. Kinsberger-Räber, Burgdorf

(Bf 773 Y) Nachfolger von J. Räber. [2627

ms-rimrieE-haoieieni
Die billige Ausgabe ist per 2 Stück zu 50 Cts.

(solange Vorrat) noch erhältlich.

Die Ansichts-Postkarten-Sammelralimeii haben
sich grosse Beliebtheit erworben durch den Gebrauch. [2554

Bestellungen sind zu richten an Postfach 3270, Hauptpost
St. Gallen.
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an den verehrt. Seserkreis.

Cüir bieten unsern verebt! Jtbon--

nenten die Uergünstigung, dass sie

pro 3abr ein Inserat betreff. Stellen--

anerbieten und Stellengesuche (Raum

zirka 10 Petitzeilen) unentgeltlich ein*

mal in unserem Blatt erscheinen lassen

können. ÜJird Chiffre - Inserat

gewünscht, so ist für Uebermittlung der

Offerten das nötige Porto beizulegen.

hochachtend

2185 Die expedition.

jochter
sucht Stelle in bessere Familie, wo
sie sich unter Anleitung der Hausfrau

im Kochen und den übrigen Haus-
geschäflen weiter ausbilden könnte.
Familienanschluss erwünscht.
Anfragen befördert unter Chiffre E 2648
die Expedition.

X: ür ein gut erzogenes und gebildetes
» Mädchen von angenehmen Umgangsformen,

in jeder Hausarbeit bewandert
und dazu sehr willig, der deutschen,
französischen und italienischen Sprache
mächtig, auch musikalisch, wird von
ihrer jetzigen Prinzipalin besonderer
Verhältnisse wegen Stelle gesucht in
einem Kinderheim, Krippe, Kinderklinik
oder auch in einem passenden Privathause,

wo es ihr ermöglicht wäre, ihrem
14 Tage alten, gesunden Kindchen die
natürliche Nahrung weiter zukommen zu
lassen. Die Ansprüche sind bescheiden.
Dankbare Pflichterfüllung ist fraglos.
Gütige Offerten unter Chiffre A B 2616
befördert die Redaktion dieses Blattes.

jpechtscbalfene Frau gesetzt. Alters,
m\ im Haushalte, sowie im

Kleidermachen, Weissnähen und Flicken
bewandert, wünscht Verlrauensslelle zu
alleinstehendem, älterem Herrn oder
Dame, wenn auch pflegebedürftig.
Gefl. Offerten erbeten unier E A
postlagernd Höschgasse, Zürich V. [4617

Riviera-Aufenthalt.
2639\ Schönes Heim an der Riviera
(nebst bester Verpflegung und allen
Annehmlichkeiten des dortigen
herrlichen 11. sonnigen Winteraufenthaltes)
vermittelt aufs Gewissenhaiteste und
genau nach Wunsch der Mieler, eine
darin erfahrene, in dor ten bestens
bekannte, seriöse und geb. Schweizerin,
die nun bald wieder nach Nizza
verreist. Gefl. ausführt. Briefe, ob einz.
Zimmer mit Pension, oder eigene
Wohnung oder Villa zu mieten
gewünscht, sowie Angabe de Ortes,
ungefährer Preislage mat auf wann,
erbitte baldigst unter ,,Riviera Heim"
an die Expedition dieser Zeitunq in
St. Gallen.

8t. 6àn geilage 25. November !9!i

Die Müttev.
Zum erstenmal, seitdem sie Mutter ist,

Verläßt sie heut das Bett. Und immer wieder
Vom Kinde, das sie in der Wiege küßt.
Geht sie zum Fenster freudig auf und nieder.

O, wie so glücklich sieht sie heut hinaus:
Die Straße drunten mit den Krämerfrauen,
Die Werkstart drüben in dem kleinen Haus,
Nun darf sie alles dieses wieder schauen.

Da sieht sie drüben jenes arme Weib,
Das sie so oft mit bangem Blick gesehen,

Gleich ihr gesegnet au dem jungen Leib,

Mit ihrem Kind am offnen Fenster stehen.

Auch sie schaut her. Sie schaun sich lange an,
Wie zwei Soldaten nach erkämpftem Siege.
Die Arme grüßt: die Reiche dankt. Und dann,
Dann eilt sie glühend zu des Kindes Wiege.

Sie beugt sich nieder, nimmt ihr Kind hervor
Aus seines Bettchens spitzenreicher Seide,

Zum Fenster eilt sie, hebt es hoch empor:
Wie Priester mit Monstranzen stehn sie beide!

Hugo Salus.

Sennen ttsidleìn. Sà kàzse: kalter llygax, Slàdà

Neues vom Büchermarkt.
Sven Kedin von zu Z-'ol'. Verlag von F. A. Brockhaus,

Leipzig. Preis solid gebunden Mk. 3.—
Sven Hedins „Von Pol zu Pol" ist die prächtigste

Weihnachtsübeiraschung, die der berühmte Forscher
seinen zahllosen deutschen Verehrern bereiten konnte.
Sein neues Buch ist nach Inhalt und Preis dem Volk
und der Jugend gewidmet, und dabei ein so einzigartiges,
in jeder Zeile fesselndes Buch, wie seit den Tagen
Robinsons kaum eines erschien. Eine Reise um die

WUt, um die östliche Halbkugel der Erde, 70,000
Kilometer „fort über das Meer, hin über die Erde in
stürmender Fahrt" mit Sven Hedin als landkundigem
Führer, ist das Leitmotiv dieses Buches. Mit Eisenbahn

und Dampfschiff, zu Pferd und zu Wagen, auf
selbstgezunmerter Fähre und auf dem Rücken des Kamels,
kurz mrt allen Beförderungsarten, die die alte Kulturwelt

des Ostens ersonnen hat, führt uns Hedin von
seiner schwedischen Heimat aus durch Deutlchland,
Oesterreich, und die Türkei hinein in das unermeßliche
Asien. Wir durchstreifen mit ihm Persien, Tibet, Indien

llkll. SemMe MIM.
Unentbehrlich für Anfänger und alle die leicht vom

Blatte lesen wollen. s2376
Verkauf, die Schachtel zu Fr. 1.— und Fr. 1.75

franko, bei Herrn Z?ßikipp tzotin, Des Cratkss s.
Roollokork, bei Neuchatel, oder bei der Expedition der
Schweizer Frauenzeitung.

und Ostturkestan, umfahren die beiden indischen
Halbinseln, legen an den Sundainseln an, schauen in
Australien hinein, besuchen die Hauptstädte Chinas und
Japans, wandern über die Schlachtfelder des Russisch-
Japanischen Krieges und kehren schließlich ans der
Transsibirischen Eisenbahn durch Sibirien und Rußland nach
Hause zurück. Welch eine überraschende Fülle
farbenprächtiger Bilder auf dieser Reise an der Phantasie
des Lesers vorübergleitet, soll nur eine Handvoll
Kapitelüberschriften verraten: Deutschlands Hauptstadt — Das
Berliner Marinemuseum — Konstantmopel — Frau
Fatime auf dem Basar — Meine erste Reise nach Baku
— Quer durch Persien — Ein Reisemärchen — Wölfe
auf dem Pamir — Ein kirgisisches Reiterspiel — Ein
nächtlicher Raubzug in der Wüste — Skorpione —

I>ÎS W rk»i»vix unseres Laudes
llabeu einem uatürlioll sollöueu
Teint, cksr aber anest sellr sin-
pllucklioll ASKSir streuAs Xälks
oder Louueußlut ist. Lm dem

Tonnen branch Ilauts/müngen,
roten Ilaut/teesten nnck selbst
Lommersprosseu vorzubeugen,
benutze man kür die täglioste

Toilette àis Crème Ctmon, cken choustre ste r/T
unck ckie Cavon Ctmon (Reispuder unck ckis Leite
Limon), man stüts sioll vor Vsrxveostslungen mit
anderen Cremes, st. CITKLV, 59 Laubou/p Catnt-
Martin, charts, unck in Tpotllskeu, charkümsrien,
La^areu unck Lnrsvmrsnstancklungsn.

tingàii M Llià Inserà.

chas Le/verbunpssestretben sott tn
etn Couvert etnAesesttossen u/ersten,
au/ /vetestes man ssr au/ ster Luest-
sette stte Lueststaben unck stte thatst cker

Cstt^re steutt/est notiert.
chteses Couvert ist stann erst tn etn

an ctte Lwpestttton stes chtattes astres-
stertes émettes Couvert ru steesten,
lvobet stte LetteounA etner entspre-
ebensten Iransto-cklarste s/oà/ vorgoosss
rversten star/, stamtt stte L.rpestttton
stas innere Couvert versensten traun.

Ltnpaben au/Inserate, lveteste s/ob/
tn -ster sosoo/os Ltattnummer getesen
lvursten, staben lventA wusste/st au/
chr/otA, sta sotebe meist sellon ertesttc/t
s inst.

chte Lwpestttton ist nto/lt be/uc/t,
T stressen von CllMe-Inseraten mit-
rutetten. M95

Cm sttesbeTÜgltelle LeaelltunA er-
suent /iö/nest A/s fx/?ost///os.

<«> »
Är gest. Sesàng. 2040

Lei Tckress-TeuckeruuKeu ist es

sbsoluì nl»««,enrl!g, der Lxpscki-
tion neken der neuen, suol, llie
kîske-'ige, site Adresse anxuAöbsn.

/^t/?e /u/iAe, im Laus/vesen tüe/lttAe
^ loob/sr, tntetttc/ent unst ta/rtvott,
/tnstetCtette ru etner /steinen Ce/l/veLer-
/amitié nae/t ch.C. IV. T/rt/ra. chanlttten-
/eben u/lst Autes Catär. Leise bera/ltt.
Cute/' C/lara/rter ist unertässttest. Leste
Le/erenten /verste/z c/e^eben. C//erten
u/lter C/lt//re st 2626 be/orstert stte

Lwpestttton.

kngeneliiiie, sivlme Ixisleiu
/ür 2 pebttste/e, tüc/lttpe chamen oster

L/?epaar sture/l Ceberna/l/ne etner
yanybaren, stets Aut besetzten fros?stos-
sosL/os in sc/lönster Lage an? ?7l??ner-

see chtesetbe ist tn se/löuem Lba/o/
st/t ausge/u/nch ?ntt bsrrt/ebor Tus-
stc/lt unst grosse??? sc/?attn/en Car/en
unst CemüseAU/ ten, /tos?/or/obö/L/ e?n-

Aertc/ltet ??/ist nur /ve^en Tttersr??e/e-

stellten Tu ver/rau/en. T/lTubtu/?// /ur
stas aanre I/aus nebst /rom/?t. olob?t?ar

sca. 29 Letten) Ir. 15—29,999.
steste /lästere Tusst????/t ertettt an

ernste Le/te/rtanten stte Lea??/tra?/te:
fr/. 5to?7?sr, 5estretbbureau, ss atse/?-

stausAasse 19, 1. 5/oest tt/zsts, ^ürtcb.

kiMnàe lelienàllung
/tastet l/ebtt?/ete Ca/ne tn einen? ärN-
ttesten I/lstttilt ster steutsesten .8estlne?i?

ats Isàbsr/r mit 19 ckltt/e Istntat/e.
0Fe? ten u/lter 5 S 264/ be/orstert

stte Lw/?estt/ton stes Ltattes.

ebttstetes, s/?racsten/runstn/es fräu-
V /s/u Sl/estt 5ts//s Tu Ilt/lste/ n, ev.

ats Ceset/sesta/tsstame oster run? Xästen
bet etner Dame. C/ter/en sub Cstt//re

5 266/ be/orstert stte Lw/ieststton
ster chraue/loettu/iF.

lZ

sind Lis bei VerbenckunA ^smablsner Luvro^ake,
ckie unkontrollierbar sind. islâl?:-

lrommk 2UM Loliuv2S KSASN Lalsebun^sn
nur in Kanten Liörnern unck im Kssoblosssnen
Laüsk in cken Lande!. Lin-ü^er Lakkee-Lrsak?:.
Lestsr Lalkse-^usak^. s2636

iiurbaus, 200 m ü. lloeai-no. Cutss, bür^., renov, komk. Laus
ìIs Sì»iIII« inbegusm. Luckla^s. Cr. Cartsn, Lonnenback, elelck.Liollt. ^entr.-
Lsi?:A. (Las-Verancka. Traubenkur. Loll. ^Vinteraukenkll. Tension v. 5.50. an. f8KL

8eole profe8Äonnel!e eommunsle à jeûnez fi les

Les oours professionnels et restreints suivants, oommsnosront le msnâî
3 rleOenZkne, à 8 llsures du matin.

Qoupe et vvnseeîîonz l'soeommoâsgex îîngenîe, dnokZenîex ne-
pssssge.

Lou^s lie rlessîn âêeonsîik.
VIssse rl'spp nenîîsssge lie lingerie eì elssse ll'sppnentisssge

rie eoliîuniènes, 44 llsures par semaine.
?our rsnseiKnsmsnts, proZrammes st inscriptions, s'adresser à Kilrne.

l.êgenet, ckireo/rios. (L 5191 L) si2647

//?Lcr//?//o/?L tl/rst/' 4 stsosmbrs, ste 9 steures stu matin à mtstt, au tVoui/sa//

Lo/tsAS à Isrrssux, satte JH. 6. Leniirnîssion svolsine.

VSràSiîiì»
XklliiilNSnIkiiAvil sind ckis besten kür den Lausllalt
und Lsvsrbe. bangsobitf, Soliwingsekiff, lontralspulen.

îSîNÍoltlNSîSvIìîIìSII
Kataloge gratis. Lünsti^s lZalllunAS^veise. Reparaturen

aller 8>steme prompt unck billig.
O. XiliLderFer-I^L.ì)er, Lurg^clorf

(Lk 773 kìlaehkolger von 1. Kader. f2627

I)Î6 dilljZs J.t?8Aà Î8t per 2 8tüol< öll Lts.
(solaiiKS Vorrat) lioell erllältlieli.

Lis I^«>sîkî»ntei» llaben
sioll grosse Lslisbtlleit erworben ckuroll den Lsbrauoll. f2554

LsstellunKsn sind ?u riolltsn an postkaed 3270, kauptpost
8t. Lallen.

oo
cv

Avis
sn âsn Vêàl. Ls5sckrsi5.

Air bieten unsern verebri. Mon-
nenten äie l/ergünstigung, ciass sie

pro ^abr ein Inserat betreff. 5teiien-

anerbieten unä Stellengesuche (kaum
zirka IV Petitzeilen) unentgeltlich einmal

in unserem ölatt erscheinen lassen

können. Airâ ^bittre - Inserat

gewünscht, so ist für Uebermittlung Äer

Offerten clas nötige Porto beizulegen.

Hochachtend

2185 vie expedition.

suestt Ftette tn boss</-e chamttte, u?o
ste stost l/nie/' TntettunA ster I/aus-
/bau im Horsten ??nst sten üb/'tpen Haus-
pesostä/ten u?ette/' ausbttsten stonn/e.
chanllttenansosttuss e//vunscstt. Tn-
//NAS/l be/ö/'ste/'t unie/' Csttchre S 264S
stte Lwpest/tton.

î á> S/l? AS/ sr^sAssss ssst Ag/?//sts/ss^ st7ästc/lss ^os asASSsbmss l/mASSAS-
lormos, ts /ostor //ssssrsts// bstva/lstsr/
ssst sts^s ssstr »V/7//A, stsr stss/scstss,
/rss^ös/sestsn ssst t/st/ss/ss/lss S/?rassts
mäe/lt/A, s set? mssà/tseb, tv/rst vos
tbesr /s/^/ASS fr/s^/ps/ts bssosstoror
Ker/lst/s/sss »vsAvs 5/s//s Assseb/ ,'s

o/sos? ///sstor/lo/m. stri/z/is, ///sstsr///,'s/A
ostor sssb /s stss/n psssosstss fr/vs/-
stssso, «vo os t/m srs/b'Asteb/ tväro, tbrom
/4 ISAS st/ss, Aosssstss ///sstsbss st/o

so/sr/tests /VsstrssA tvst/or ^st/o/ss/os ^s
/aosos. st/o ^ss/?rüa/io s/sst stosabo/stos.
Sos//storo ?///ost/orIs//ssA /s/ IrsA/oo.
Ss//A0 vstor/os ss/or tstt/Iro / S 26/6
sto/örstor/ st/o Kosts////os st/osos S/oi/os.

Voost/oosts/loso fräs //esetTt Ttte/s,
tn? IIa??sstatte. sov'te im litetster-

/7?«este/l, lVetssnäste/i ??/?st 17teste/? be-
?vanste/ch lvu/lsestt Te/7/nue??ss/ette Tu
a/tetnstestensteni, ätte/e/?? IIe//n oster
Dame, /nenn anest p/teAebestu/'/tty.
Ce//. C//erten erbeten i/nter f ^1 /?oo/-
/sAsrsst ttöoostAsoso, ^sr/cst k. s-617

2659 j Cest önes //o/s? ss stor ^/v/ors
s/lebst bester Ter/?/tec/un// u/?st atte/l
T/?/lest/ntteststetten stes stortt//en storr-
t/ebos /?. soss/ASS lVtnterau/en/stat/es)
vermtttett a??/s Loàsosbst/oo/s u/?st

genau saob t^ssosst ster 51/eter, eine
startn or/sbroso, t/? sto? te/l bestens sto-
stsssto, oor/öoo ssst Aob. 5oblvoàr/s,
stte ni//? batst /vtester /?aest JllllTa ver-
reist. Ce/t. aus/nstrt. Lrte/e, ob etnT.
Zimmer mit che/?sto/l, oster s/A0so
IVostnunA oster s'ttta T?/ mieten ye-
lvunsestt, so/vte T/?//abe </e Ortes, un-
pe/astrer chretsta^e ???/st a.?/ u?an/l,
e/bitte bo/st/Ao/ u/?te/' „àors //o/s?"
a?i ?tte Lwpest/tton stteser T'ettuno in
Ct. Catien.



Schweizer FrauernZeltung — Blätter für den häuslichen Kreis

RIejanber ber ©rope — ©in Sîampf um§ Seben —
®er roanbernbe @ee — Silbe Kamele — Rubpftanjen
^nbten§ — Rm ©eftabe ber ©laubigen — ®er Jäönig
ber Dfd)itngeln — ©erlangen unb ©djlangenbänbiger
— Quer burd) Ruftralien — RUffionen unb Religionen
in ©bina — ®er Vlaue glufi — SRarco ^olo —
®er ^ujtjama — Japans Sugenb — ®ie Stranëfibirifcfje
©ifenbaljn — ®ie Vegareife ufm. Jäurj, e§ ift unmöglich,
btefen_ Retdfium an Silbern, bte ba§ Vud) auf feinen
.320 ©eiten mie ein Cinematograph nor un§ aufrollt,
auch «ur ausbeuten. Qn ber ©dfilberung non Sanb
unb ßeuten breier ©rbteile, oon $auna unb glora
epotifcher ©egenben jeigt ftd» auf§ neue bie 9Reifter=
hanb; mit unnadjabnilidjer Clarheit roetö £>ebin grunb=
legenbe Probleme Der ©rbgeftaltung unb Raturphänomen
bem Verftänbni§ beêSaien^u oermittelnunb mit menigen
marfigen ©trieben non großen ^erfônli^îeiten unb melts
erfdijütternben ©reigniffen ber Vergangenheit unb ©egen=
mart Vilber ju entroerfen, bie febe§ empfängliche ^erj
für ©emaltige§ unb ©d)öne§ begeiftern muffen. ®er

GALACTINA
Alpen-Milch-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1.30, 2191

Rame £>ebinë al§ $orfcl)ung§retfenber fieht nnbeftritten
ba, ber ©d)riftfteüer §ebin hat in zahlreichen Serien
feine Sefer mit fid) fortgeriffen ; in biefem neuen Vudje
tritt ein britter £>ebin, nicht minber grofj, in bie ©r=
fcfjeinung, ber Väbagoge. £>ter bietet fid) alfo ein Vollst
bud) erften Ranges non paefenbem ©toff uub ineltmeiter
^erfpeîtine, non einem nnferer größten ©ntbecfnng§=
reifenben unb einem glanjenben @rjät)ler, in prächtiger
lünftlerifdjer Ruëftattung mit 35 îejtiûuftrationen,
8 Voübilbern unb 10 Starten unb fd)lteplid) ju bem
geringen greife non 3 Rif.
g&anit itnb gtrau non Raunfiaer. ©innige autorfi

fierte lieber) e^ung au§ bem Dänifdjen non iß au line
Ciaiber. J3rei§ geh. Rît 1.20, geb. Ril. 2.—
(S. Cohlhammer, Verlag in ©tuttgart).

Von biefem prächtigen Vud), bas juerft in Därtemarf
erfd)ien unb bort in nielen ïaufenben non ©çemplaren
nerlauft mürbe, ift nun and) eine nortreffliche beutfdje
Ueberfetjung au§ ber f^eber ber belannteu Ueberfetjerin
ber Serie „©elma SggerlöfS" erfchieiten Reufierft

ic lieben am meiften unb mit
Redjt bte echten RpotF

Ridjarb Vranbtë ©djmeiserpillen, beim
fie finb baë Vefte bei ©tuhlnerflopfung,
Çartleibigleit unb bereit golgejuftänbe,
mie Vlutar.brang, Copffchmerjen, Rp^

peiitlofigleit, Unbehagen jc. ©cf)ad)tel mit „meipem
Creuz im roten gelb unb RameitSjug Rid). Vranbt"
ZU gr. 1.25 in ben Rpotljefen.

'
[2098

feinfinnige unb non tiefem ©mpfinben getragene Ve
trachtungen finb e§, bie in biefem Vud)e in einer ebten
unb IraftooQen Sprache über ba§ gufammenleben oon
Rlarm unb grau bem Seter entgegentreten, gn bunten
Vilberu gieljt ber genteinfante Sebenêioeg eineë @he=
paareë, burd) bie greuben unb Seiben be§ täglichen
Sebent, an unferm Rüge oorüber unb gerabezu meifter=
haft ift e§ biefer geber gelungen, bie gegenfeitigen
feelifchen ©mpftnbuugen oon Rîann unb Seib in Sorte
Zu lleiben.

IMfcÇaff an (&efdjwädjte.
@§ gibt ^ßerfonen, bie oiel unb gut effen unb fid)

beitnod) lörperlid) unb geiftig fdjroad) fühlen. £)iefe§
-beruht auf einer mangelhaften Verbauung unb Rffi-
milierung ber bem Riagen jugefüffrien ©peifen, mos
burd) ba§ Vlut nid)t feine richtige Vefchaffenheit be=
lommt unb baburd) bie Reroen unb ber ©eift nid)t
genügenb gelpeift toerben. gti foldien gäüen ift e§
unbebingt notmenbig, bie Verïxtuuno tttth 2Hftmt=
Irttton zu rcattlicvctt ttuï» zufllcid) Die bem ©lute
utanoelubcn ©eftaubteite Portcilpaft jujufitln'en
imD Dtefeë Refultat mirD am fidjerften Durch gerros
tttartgaititt erzielt, meldieë nicht nur ein Räörmittel
atteterfie« Rattgeé ift unb bie ^uu^tbeftanbs
teile beé ©luteê befitzt, foitbcrit audi äufjerft
giiitfiig auf bie ©erbauuitiZ tuirft. Von Saus
fenben erprobt unb oon unzähligen Rerzten begutachtet.

^errotnangunttt loftet gr. 3.50 bte gtafd)e unb
ift in Rpothelen erhältlid). [2549

Hi MILCH-CHOCOLADE
'

; : :

EINE 100 gr TAFEL à 40 (its. CAILLER'S MILCH CHOCOLADE
vereinigt in sich alle Nährstoffe einer guten Mahlzeit und sollte deshalb

schon aus diesem Grunde allein jeden Tag genossen werden.
a 1. J I • • ' : -

• " „IT. •-T ^ •

Statt Institut und Pensionat:
1—2 junge Töchter^ die man aus irgend einem Grunde
in bewährte Spezialerziehung zu geben wünscht,

m t -V/T--++ 1. i tt T, -, rwl
können nächstens wiedei- Aufnahme finden in guterFamilie Mütterliche Ueberwachung und Pflege. Gelegenheit, die Führung eines Haushaltes zu erlernenund sich m gewünschten Fächern auszubilden. Gesundes, sonniges Einfamilienhaus mit Garten. Beste

Sr?i' ai Charakterbildung Wert legen, wollen sich in Verbindung setzen durch Post-iacn oJiU ot. Hallen.
L^blO

Ziehung
definitiv 15. Dezember 1911.

Die letzten [2611

Lose
à Fr. 1. — der Geldlotterie für die
Erholungsstation des Personals eidg.
Verwaltungen in Mayens (Bartreffer
von Fr. 30,000, 10,000, 5000, 2000
etc.), versendet gegen Nachnahme die

Postkarten-Zentrale, Sern
Passage von W'erdt Nr. 226.

Man beeile sich, bevor ausverkauft!
Der Vorrat geht zur Neige.

Wer einen Versuch wagen möchte,
ob ihm das Glück gewogen, kann das
hier mit wenig Geld tun. Günstige
Gewinnchance.

26311 Bei
BOckgralsverkrUmmg.
glänzendste Erfolge
mit d. weltberühmten

Geradehalter
Patent Haas

Keine Berufsstörung
Prospekt u. fachmänn.

Beratung kostenlos
Gebr. Ziegler
Sanitäta-Geschäft,

ErJaohstr- 23, BEBSÎ

Graphologie.
2184] Charakterbeurteilung aus der
Handschrift. Skizze Fr. 1.10 in
Briefmarken oder per Nachnahme

Aufträge befördert die Exped d. Bl.

Tragen Sie Unterkleides»
aus sogenannten

Engadiner Bergkatzenfellen
bei

Gicht, Rheumatismus, hexenschuss
allgemeinen Erkältungskrankheiten
:: :: Neigung zu Erkältungen :: ::

Stets grosser Vorrat in schönen, dichten, langhaarigen Fellen.
Verlangen Sie Prospekte und Preislisten. [2480

Sanifäfsgeschäff Hausmann A.-G.
St. Gallen Zürich
Marktgasse 11. Uraniastrasse 11.

Basel
Preiestrasse 15-

Toiletten - c rême
rc_ r

unerreicht:!
QieseLbe eatfecrU alle FlriceirifieUeri der "Haut
rn?c pTï bfukeaden. Tecat Damen dieauf Grfialtariq ihrer Sckonfieit u Reize Wect leqenveetveaden ruir OrêlTIiP PorFhi s i n 11

Jbegll erhasch :

Pension de Jeunes Filles
Ltes pochettes [2619

Neuveville, près Neuchâtel.
Directrices: Mme B. Almaus el Mlle. A. Germlquet,

Filles de M. Ed. Germiquel, Professeur à l'École
Secondaire et à l'école de Commerce.

masitiineiKfridterei
von

B. SpÎBSS, Unterer Graheit Nr. 24

empfiehlt : [2570
Strümpfe und Socken, Herren- und
Frauenleibchen, Taillen, Corsetschoner,

Figaros, Kniewärmer, Gamaschen,
Herren- n. Frauenhosen, Kinder-Unter-
röckli, Sweaters, Höschen, Schlüttli n.
Gstältli. — Kammgarne, Seiden- und

Schweisswolle, Sonnengarne.

?fir 6.50 franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Tollette-Abfall-Seifen
(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen) [2183
Bergmann & Co., Wiedikon-ZUrich

earn mEisen ins Blut
bringt allen Schwachen,
Bleichsüchtigen, Magenkranken der seit

37 Jahren bewährte [2208

EISENCOGNfiC
golliez

(Marke: ,,2 Palmen"!.
In allen Apotheken zu haben in
Flacons à 2.50 u. 5 Fr. u. in der

Apotheke Golliez in Murten.

Damenbinden
(Monatsbinden)

waschbar, aus weichem Frottierstoff,
das einfachste, solideste und
angenehmste im Tragen. — Per Stück
80 Cts. ; dazu passende Gürtel perStück Fr. 1.30. — Der Artikel wird

auf Wunsch zur Ansicht gesandt.
Diskreter Versand von

Otto Stähelin, Wäschehaus
Bürglen (Thurgau). [2226

Ktieo
gibt es in keiner Familie in der Schuhcreme

WAS verwendet wird, denn
alle sind damit zufrieden. [2189

Probe-Exemp I areder „Schweiz. Frauen-Zeitun«" worden auf
V erlangen gerne gratia u. franko zugesauet.

Vckwei^er LrÄuen-^eitung — Vîâtter kür âen bâuslîàn î^reís

Alexander der Große — Ein Kampf ums Leben —
Der wandernde See — Wilde Kamels — Nutzpflanzen
Indiens — Am Gestade der Gläubigen — Der König
der Dschungeln — Schlangen und Schlangenbändiger
— Quer durch Australien — Missionen und Religionen
in China — Der Blaue Fluß — Marco Polo —
Der Fujijama — Japans Jugend — Die Transsibirische
Eisenbahn — Die Vegareise usw. Kurz, es ist unmöglich,
diesen Reichtum an Bildern, die das Buch auf seinen
320 Seiten wie ein Kinematograph vor uns aufrollt,
auch nur anzudeuten. In der Schilderung von Land
und Leuten dreier Erdteile, von Fauna und Flora
exotischer Gegenden zeigt sich aufs neue die Meisterhand;

mit unnachahmlicher Klarheit weiß Hedin
grundlegende Probleme ver Erdgestaltung und Naturphänomen
dem Verständnis des Laien zu vermitteln und mit wenigen
markigen Strichen von großen Persönlichkeiten und
welterschütternden Ereignissen der Vergangenheit und Gegenwart

Bilder zu entwerfen, die jedes empfängliche Herz
für Gewaltiges und Schönes begeistern müssen. Der

e/u.»cnn»
Hlpsn-b/lilch-lVIsii!

öesto kinder»!>Iakruax.
Ois Lüobse fr. 1.30.

Name Hedins als Forschungsreisender steht unbestritten
da, der Schriftsteller Hedin hat in zahlreichen Werken
seine Leser mit sich fortgerissen; in diesem neuen Buche
tritt ein dritter Hedin, nicht minder groß, in die
Erscheinung, der Pädagoge. Hier bietet sich also em Volksbuch

ersten Ranges von packendem Stoff und weltweiter
Perspektive, von einem unserer größten Entdeckungsreisenden

und einem glänzenden Erzähler, in prächtiger
künstlerischer Ausstattung mit 35 Textillustrationen,
8 Vollbildern und 10 Karten und schließlich zu dem
geringen Preise von 3 Mk.
Mann und Krau von I Raunkiaer. Einzige autorisierte

Ueber; etzung aus dem Dänischen von Pauline
Kl ai der. Preis geh. Mk. 1.20, geb. Mk. 2.—
(W- Kohlhammer, Verlag in Stuttgart).

Von diesem prächtigen Buch, das zuerst m Dänemark
erschien und dort in vielen Tausenden von Exemplaren
verkauft wurde, ist nun auch eine vortreffliche deutsche
Uebersetzung aus der Feder der bekannten Uebersetzerin
der Werke „Selma Lagerlöfs" erschienen Aeußerst

ie lieben am meisten und mit
Recht die echten Apoth.

Richard Brandts Schweizerpillen, denn
sie sind das Beste bei Stuhlverstopfung,
Hartleibigkeit und deren Folgezustände,
wie Blutandrang. Kopfschmerzen,

Appetitlosigkeit, Unbehagen :c. Schachtel mit „weißem
Kreuz im roten Feld und Namenszug Rich. Brandt"
zu Fr. 1.25 in den Apotheken.

'
s20S3

feinsinnige und von tiefem Empfinden getragene Be
trachtungen sind es, die in diesem Buche in einer edlen
und kraftvollen Sprache über das Zusammenleben von
Mann und Frau dem Leser entgegentreten. In bunten
Bildern zieht der gemeinsame Lebensweg eines
Ehepaares, durch die Freuden und Leiden des täglichen
Lebens, an unserm Auge vorüber und geradezu meisterhast

ist es dieser Feder gelungen, die gegenseitigen
seelischen Empfindungen von Mann und Weib in Worte
zu kleiden.

Botschaft an Geschwächte.
Es gibt Personen, die viel und gut essen und sich

dennoch körperlich nnd geistig schwach fühlen. Dieses
-beruht auf einer mangelhaften Verdauung und
Assimilierung der dem Magen zugeführnen Speisen,
wodurch das Blut nicht seme richtige Beschaffenheit
bekommt und dadurch die Nerven und der Geist nicht
genügend gespeist werden. In solchen Fällen ist es
unbedingt notwendig, die Verdauung und Assimilation

zu regulieren und zugleich die dem Blute
mangelnden Bestandteile vorteilhaft zuzuführen
und dieses Resultat nnrd am sichersten durch ^erro-
manganiu erzielt, welches nicht nur ein Nährmittel
allerersten Ranges ist und die Hanptbeftand-
tcile des Blutes besitzt, sondern auch äußerst
günstig aus die Verdauung wirkt. Von
Tausenden erprobt und von unzähligen Aerzten begutachtet.

Ferromanganin kostet Fr. 3.50 die Flasche und
ist in Apotheken erhältlich. j2549

WW>
,09 gr 1-äk^l. à 49 à O/Ul_I_5N'8 làOtt OttOO0l_4v5

vsreinigt m siok alle silästk-stofis einer guten k/!alil?sit und sollte deshalb

sokon aus diesem Qruncls allein jeden F°ag genossen wenden.

8N Ins« iinil kmimlî 1—2 MM lôàtsr, dis man au8 ii'Ksnd àew (Zrundo
in ffsivâffisis 8pk2ill!kr?jkliung Asbeii zviin8eii1,

1? I- ar 1 u rr V I. 1
iàn<Zk Qàâstens zvisäsi- J.u1nlliiiii6 ûiàn in sutei-Camille ^làrliâs Làrzvaàns und LffeZe. CsIsMiàsit, dis LàiMF sinss Hlìusffnltss erlsi-nsiiund 8iek in Asrvunsektsn àffsi'n ausxudildsn. ds8unds8, 8onnÌKs8 Liàwilieiiiiaii8 mit darten. Lànut (HiuràterdildunA ^Vsrt isZsn, rvoilsn 8ieff in VerdindunZ 8st^sn durâ Lost-inen 5ck<t) St. Qaiieri. i<^^.IPbll)

âSàitiv IS. OS-üSiQvsi' 1911.
Ois 1et2tsn s2611

à Pr. l. — der (Zeldlotterie kür dis
prkolunxsstation des Personals eidx.
Vsravsltunxen in Nahens skartrefker
von Pr. 30,000, 10,000, 5000, 2000
etc.), versendet Ae^en Uaobnab.vae die

?05tksrtenüentrsle, Sern
passaxe von Werdt I^r. 226.

Nan beeile siob, bevor ausver-
kauft! Der Vorrat xskt 2ur l^eixe.
Wer einen Versnob ava^en rnöokcke,
ob ibrn das Qlüok KsrvoKen, kann das
bier rnit rveni^ Seid tun. Oünsti^s
Oevvinnebanos.

2630 Lei
lîMWMMlilIW.
glân^endsts UrLolg«
mit d. r?e1tdöri1illlll,ell

Seraâekslter
?àtsnt Haas

Xeins Lernssstörnng
?rospekt n. kaodirisQii.

Lsraturig kestsolos
Kedi». Tîeglei'

Urlaodstr- 23, «KNZ,

lZrspkologie.
2184s CbaraktsrbsurtsilunK aus der
Landsobrikt. 8KÌ22S ?r. 1.10 in Lriek-
marken oder per I^aobnabine

Vakträ^e befördert die Lxped d. Li.

wrsgv» sis HnlerlitleläoZ»
aus sogenannten

biMàer ltenilatreiifelleii
bei

Liebt, illieumatizmus, ltexensclmss
allgemeinen Li-kältungsla-ankßeiten
:: :: Neigung zu Erkältungen :: ::

Ltets grosser Vorrat in sclrönen, dickten, lanxksarixsn pellen.
VerlanKSn Sie Prospekte und Preislisten. s2460

Z3liitàg68etiâtt Lâmann
St. «allon
Växasso II. àllîàas8<z 11.

SasSl
t?rsis3trsgss IS.

DiL3Lws eplàmck ds.se ìàeCiàà äe-p Qidttsi
sr^asiSn..blàfferidsn VSvnck Dcuneri àeciivf öv lâivriq dimev Zäkoriffsit u Lsmie V?evt Lscuzn

?KII8ÌM lit! somite Pille«
lass îj2619

iblSìivsvillS, près ^euebâtel.
vlkecirlLez: Mme k. MM el Mlle. lì. lîekmllMl.

fille« île M. Lll. KermiMl, pioiezzeur à i'êcole
8ecolMire ei à l'öcole lie tammme.

Ilisîlliini-nîlrillîerei
von

L. înie». ililkm ktà lit. A
SMplleblt: s2570

Strümpkv und Loàon, Herren- und
prausnlsiboben, Nailieu, Oorsetsokensr,

?i^aros, Xnisrvärmsr, damasobsu,
Herren- u. Prauenkessa, Xinäsr-Ilntsr-
rëoirli, Srvsatsrs, Hösoksn, Loklüttli n.
tlstältli. — Xamm^arus, gviàvn- unà

Lokrveissivolls, 8onnsng;arns.

Für S.so Franken
versenden traniro Ks^sn I^aoknablns

KNll. 8 llo. Ü. IllileNe kdfsll-8eifen
(oa. 60—70 IsiebtbsseiiädiKte Stiieke
der feinsten Toiletts-Seit'en) j2183
LeiKmann Si vo., Wieddron-Xiiriek

lLison 108 kluî
bringt allen Svinvaeben, klvieii-
süobtigen, IVIggknkrankvn der seit

37 llabren beveäbrte s2208

kiiSLaCoczaKe

sà/à.- ,,Z
In allen ^potbsken 211 baben in
Llaeons à 2.50 u. 5 Lr. u. in der

Apotllkke lZollie? in lVIukten.

Damenbinclen
(Nonatsbinden)

^asobbar, aus iveioksm Lrottierstotk,
das einkaobste, solideste und avAS-nebinsts im NraAen. — per Stüolr
80 Cts. ; da2u passende Oürtei perStüelr Lr. 1.30. — Oer àtikel rvird

auf Wunsob 2ur àsiobt Kssandt.
Oiskreter Versand von

0ìî» Sîslkslîn, 1Vàbeiiaii8
«iii'Ltlvu (Nbursiau). s2226

Ilrie»
Sitzt eg in keiner Pgmilie jn âer goduk-
oreme vervven<tet, ivir<i, ctenn

alte sind öailliti siukrieäell. s2t8ö

aer „3odvei^. praiieu-^.-itnli^" vorden ant
V eriansvii serne xr»tÌ3 u- kruào ^llsossuet.



Schweizer Ftauen^Zeiturtg — Blätter für den häuslichen Kreis

Waschmaschinen

mit Handbetrieb o. Wa-ser-
motor. System Koburger

Auswindmaschinen

amerikanische, in reicher
Auswahl. — Neuheit
3—5 Jahie Garantie

H. Fröhlidi--Totaler
et m rvlerleutr

Marktgasse 14 :: ST. OÄIiL,E]Sl

Fleischhachmaschinen

mit 5 auswechselt Messern
von Fr. 7. — an

Petrolöfen
bester Systeme, von Fr. 19 an

vollständig geruchlos

Petrolherde
m it D o chtbren n er u. Vergaser

Modell Ernst Haab.
Neueste Sachen

Kohlenkasten u. -Füller
Holzkasten

2645]

Wärmeflaschen„ilSSi;r,er'
nickelt,verzinnt

Leibwärmer

Hämorrhoiden!
Magenleiden! 1242s

Hautausschläge!
Kostenlos teile ich auf Wunsch
jeckm, weicher an Magen-, Ver-
dauungs- und Stuhlbeschwerden,
Blutstockungen, cowie an
Hämorrhoiden, Flechten, offenen Beinen,
Entzündungen etc. leidet, mit, wie
zanlreiche Patienten, die oft jahrelang

mit solchen Leiden behaftet
waren, von diesen lästigen Uebeln
schnell u. dauernd befreit wurden.
Hunderte Dank- und
Anerkennungsschreiben liegen vor.
Krankenschwester Klara

Wiesbaden, Walkmühlestrasse 26.

HMMIh
R H FIN Fn K > ST.GALIEN

Direkter Versand an Private

von 2 kg an zu Fabrikpreisen, franko
30 Tage netto oder Nachnahme mit

2 % Skonto. [2644
Kochschokolade '/4 kg Tafeln oder Pulver
Gut Nr. 2 1 kg. Paq. Fr. 1.60
Fein „ 4 1 „ „ „ 2.—
Extra „ 6 1 „ „ „ 2.40
Fein vanill. „14 1 „ „ 2 50
Extra „ „ 16 1 „ „ „ 3 —

Esschokolade in Tafeln zu 100 gr.
Fondant gut Nr. 24 1 kg Paq. Fr. 2.80

„ fein van. „ 34 1 „ „ „ 3.20

„ extra „ 36 1 „ „ „ 3.50
Milchschokolade 1 „ „ „ 3.20

Cacaopulver in 7-' kg Packung
Gut Nr. 102 per Carton Fr. 1 30
Fein „ 104 „ Büchse „ 1.60
Extra „ 106 „ „ „ 2.—
Hafercacao, hochfein

Nr. 114, per Büchse „ 1.80

Uebernll zu haben. |2B62

Vertretung u. Lager für die Schweiz: Willy Reichelt, Zürich.

Kaba ttinarken

Blasbergs il
Schnellgarkocher

ohne Feuer
75% ERSPARNIS

ûn BrennmcäersGl u.Zei>

Zu haben in verschiedenen
Grössen

Sportartikel
Schlittschuhe
Rollschuhe

öavorserschüttert*
Skis mit den bewährtesten Bindungen

Auto-Bobs, Zwei und Dreiplätzer

Bobsleighs fiir 4 und 5 Personen

Luft- u. Flohertgewehre

Laubsäye-, Schnitz-, Brandmal-,

Löf- und Buciibinderkasten

Werkzeug fürüfletalitreibarbeiten

ist es nicht, wo Sie Ihre

Schuhe
einkaufen.

Staunen aber werden Sie
über die gute Qualität,
die gute Paßform und

die billigen Preise,
wenn Sie sich an das
altbekannte Versandthaus

Hud.Hirt
in Lenzbur^

wenden.

Toglich eingehende'
Anerkennungsschreiben und

Hunderte von Bestellungen sind
der beste Beweis.

Ab gangbare Artikel in mittlerer Preislage
empfehle ich ganz besonders:

Damen-Sonntagsschoh zum Schnüren, Nro.
Wicfasieder 36-42

Damen-Sonntagsschnh jl Setrafim, Boi-calf 36-42
Dameo-Knopfstiefel, Wichsleder, solid 36-42
Damen-Knopfstiefel, Box-calf, elegant 36-42
Herren-Sonntagsschuh, Wichsleder, garniert 39-48
Herren-Sonntagsschuh, Box-calf, elegant 39-48 12.
Manns-Arbeiterschuh, Wichsleder, solid 40 - 48 8.30
Militärschuh, la. Rindleder, solid, 2 Sohlen 39-48 12.50
ôrôbws, bflîioer», sowie feinere Artikel In größter Auswahl.

Verlangen Sie illustrierten Gratis-Kataldg.

Kaisers Haushaltungsbuch für die Hausfrau
— Preis Fr. 1.30

Infolge der praktischen Einteilung und der vornehmen
preiswerten Ausstattung hat sich dieses Buch mit grossem Erfolg indei ganzen Schweiz eingeführt. Fast alle schweizer,
Frauenzeitungen haben auf seine V orzüge aufmerksam gemacht und es
warm empfohlen. Erhältlich in Buchhandlungen und Papeterienoder direkt von den Verlegern Kaiser & Co., Bern. [2638

Kaisers einfache Haushaltungs-Statistik
für Familienväter, Hausfrauen oder Einzelstehende, eine wertvolle

Uebersicht der Einnahmen und Ausgaben und des Vermögensstandes.
Dieses Buch kann allein, oder als Ergänzung zu Kaisers

Haushaltungsbuch für die Hausfrau gebraucht werden ; es
verlangt wenig Mühe zur Führung und verschafft ein klares Bild.
Die enthaltenen Aufstellungen und Tabellen sind so einfach und
praktisch, dass wer sie kennt, sie nicht mehr missen kann.
Erhältlich in Buchhandlungen und Papeterien oder direkt von den
Verlegern Kaiser & Co., Bern. — Preis Fr. 1.30.

I Schuster & Co. I
i H

g St. Gallen : Züridi g
[2557

Back- und Biiierlibieclie g
in jeder gewünschten Grösse ^

Hertingen Sie bitte

gratis und franko
unlere illustrierten
Kataloge 1911/12 über

Teppidie

Linoleum

nubeisloffe
• iBBi i«i IBM«

I
ii
i
i
i
i
I
i
I

«...Î

Haarwasser
IMF"" Cervol ist für die
Schönheitspflege unentbehrlich. Vortreffliches

Mittel zur Pflege eines
gesunden und kräftigen Haarwuchses.
Macht das Haar weich und glänzend

und baut jeder Haarkrankheit
vor. Bei schwachem und

ergrautem Haarwuchs besonders
empfehlenswert. Machen Sie einen
Versuch. Preis p. Flasche Fr. 3.50.
Versand nur gegen Nachnahme. Nur
echt zu beziehen durch das [2629
Parfümerie-Hepot Basel.

INiclit «lie billigsten
aber «lie besten [2632

sind die Stahl - Drahtspäne

ELEPHANT/®)
Haus- und Küchengeräte

emailliert, verzinnt, poliert, 2267

Aluminium -gag
Spezialität: feuerfeste Geschirre
Emaillierte Schilder jeder Art
Molkereigeschirre, verzinnt
alles in vorzüglichster Ausführung

liefert zu billigsten Preisen

Metallwarenfabrik Zug, H.-G.

Slanz- und Emaillierwerke, Verzinnerei.
Zu beziehen in allen Geschäften

filr Hanshaltungsartikel.
Höchste Auszeichnungen an ersten Ausstellungen.

Sommersprossen!
Flecken, Schönheitsfehler, Säuren,
Mitesser, Flechten, Beissen, Kropf,
Halsanschwellung. Haarausfall, Kopfschuppen,

Nasenröte, Gesichtshaare etc.
beseitigt briefl. rasch und billigst mit
unschädlichen Mitteln die Heilanstalt
Vibrou in Wieiiacht Nr. 95 bei
Rorschach (Schweiz). [2590.

"Kopfläuse^
samt Brut. Sofortige Beseitigung.

^
Versandhaus Steig 331, A, Herisau.

Lckv/LZ.'zer î^rAuen-^eètung — Vlâtter 5ür âen käuslicken Kreis

IiV»5l!llM->8lî!!Ì>ie!I

mir Dandketriek o. KKa-ser-
motor. 8^'stem KoknrKer

/ìlI8«illàZ8!!>!ìlieiI
amerikanisoks, in reioksr

Knsivakl. — Keukeit
3—5 dakie Darantie

?I. I^rölililil-Ioliier
i?iiran lVlSr-KLirir-

Msàtgssss 14 :: LI', cZKNNLfl

fIei8cli>iZll>iliiZ8eàin8g

mit 5 ausaveokselk. Nessern
von Kr. 7. — 3,11

k^etrolöken
kssler 8^steme, von Kr. 19 311

voMländiL- Keruoklos

petrollierrie
mitDooktkreiinsr u.VerKaser

Klodsll lernst Daak.
Keuests 8aoken

>llllilenliä8ten ». 4àr
Hol^Iiastsn

2615^j

Ii>iài'mesIz8Llien„N^°''iMell.vmWl

keibwärmer

tlämorrkoiäen!
Mâ^enleiclen! 1212s

tlautausscklâ^e!
«ostsiilo« tvüs iob suf Mnuseb
ie4^>m, >ve1eber an Nagen-, Vor-
äsuungs- uncj Stulilbesekwsriisn,
klutstoekungen. dvn'itt an liamor-
riioicien, pleokten, offenen keinen,
Lnt^ünäungen eto. Isiâst, mil, rriv

lan^ mit soloben fieDsn bebaktet
^varen,vc>n diesen lästigen Iisbein
sobnell n. âansrnà befreit wurden,
Hunderts Oanlr- und ^neàen-
nnnxssebreiben iiexen vor.
Zirt»olce»«â^vvstsr Illnn»

iViesbaclen, iVal^mnblestrasse 26.

kî«pl!»f-NI«Lnsàn.

viràter Versanci an Krivate

von 2 kK an 2N Kakrikprsisen, franko
30 KaKe netto oder Kaolinalime mit

2°/o 8konto. ^2644

Koàekokolaà '/4 kg laMIn oiler Culver
(-Int Kr. 2 1 kK. Kac^. Kr. 1.60
Kein „ 4 1 „ „ „ 2.—
Kxtra „ 6 1 „ „ „ 2.40
Kein vanill. „14 1,, „ „250Kxtra „ „16 1 „ „ „3 —

Lsseiiokolaäe in Katsln ?u 100 gr.
Kondant Kiit Kr. 24 1 kK Kaip Kr. 2.80

„ t'sin van. „ 34 1 „ „ ^ 3.20

„ extra „ 36 1 „ „ „ 3.50
lVIiíoksokokolads 1 „ „ „ 3.20

Lavaopulvvr in '/s kg Ksokung
Dut Kr. 102 per Darton Kr. 1 30
Kein „ 104 „ Lüokse „ 1.60
Kxtra „ 106 „ ^ „ 2.—
Dakeroaeao, kooktein

Kr. 114. per küolise „ 1.80

R1eI»er«1I zeu Nntren. >2W2

Veili-àg u. Dgsr für ilie 8àeir iìeiàlt, lüdeli.

4îz» 1 >it t t <^tî

ZIssbErgs ^
Zchnell^ackvÄN

OîlNS ssSUSr-

75?o^k?LK^-?t4!S
Qn Zi-enn^cì^eriQî u ^ei!-

Iu iistZSn in vensL^iScjenen
<ZfÖS3TN

Zportsttikel
LcZOïîèscànuîiis

KoêZsctîîik«
Vâ V 0 NL « r»s Q f, j îtie ri-

Lkês mit à» kkMlulài iiimjii/ilikii

âtzîo°>^ods, ^vsi um! llitijilàiiôi

VoKsêeigitS fill' -1 Ml Ü ^!'8ll!IL!I

î.u?t ». k^îokenîge^kskê'«

ê.îiuti8â!jk-, 8lîliîii!l-. ki'ANlliiiâl-,

i.öt- lili^ 8iilz!i!ijliljà8îLii

Vìlk!'!<?Li!g fûi'lVîkiaûti'kiliai'bkiteii

ist es nickt, vo 8îe Itirs

Lcîiuîie
einkâuten.

Ltsunen ader veräen 8is
über clîe ß^ule Qualität,
ciie ^uie paLkorm unci

à dMi^en prelLe,
venu Lie sick sn ciss

sltdàluite VerLMlâàus

Ruâ.Wi't
venâev.

la^Iicd einteilenäs'
àerkemuuiAssàeiden unâ

tiunâerte von öestellun^en àâ
âer beste Zeveis.

à xsîixdsre Artikel w mittlerer ?reÌ8Ì2Zsv
empiekle icd Zmi- desonciers:

Vsmea-Soaàssscduli -urn Làûren, Kro.
Vià!e6er 36-42

Vsrnea-Sonàssssctiod r. 5edàll. kor-czll 36-42
Vsmea-Kaopkstiekei, Mà!e6er, zoliä 36-42
Vkunen-Koopkstlàl, Lox-cslk, elegant. 36-42
tterrea-8oantnKL«c1iuk, Uicdsisöer. gzrsiert 39-48
Nerrea-8omàx»sckuk, Loi-cali, eleZsnt 39-48 12.
àvlls-^àtterscdud, Mcwleäer. so! 16 40-48 8.30
MUtàcdlld,Is.kkà6er.soU6.2Lotà 39-48 12.50
SrSdvr», dMlger», »ouvla Win «r» ^rtlitoi in grâgtor ^usvsàl.

Verlangen Lie illustrierten Qrà-KataloZ.

Kaisers ltausiialtungsbucii tür 6is Kanst'rau
l?rsis Kr. 1.30

IntolKS äsr pràtiselisn KintsünnK nnä äsr vornàmsn vrsis-ivertsn ^usstattiiUK liat sicli dieses Lnoii mit Krossein Lrl'ol» inâei Kanten 8oiiviei? einKetnIirt. ?ast aile soliiveixer. ?raiieu-
xeitniiAkn liaben ant seine l or^iiKS autmerksam Ksmaolit nnâ es
ivaiin emptolilen. Driiâltlieli in UneiiIiandiiinKen und ?aneterien
oder direkt von den VerleKsrn Kaiser à Oo., Lern. ^2638

Kaisers einlaelie iiauslialtungs-Statistik
Mr Kainilisnvatsr, Kanstrausn oder Kin^elstsliende. eine ivert-
volle Ksbersiekt dsr Kinnànen und àsKaden und des Vermögens-
Standes. Dieses D110K kann allein, oder als DrKämsiinK xn Kaisers
DauslialtiiNKsbueli tiir die Danstrau Kebranolit werden z es ver-
lanKt vt^eniK Nülis 2111' KülirunK und versekallt ein klares Lild.
Die entkalienen ^ut'stelliinKen und Dakelien sind so einkaeli und
praktiseli, dass iver sie kennt, sie nielit mekr missen kann. Kr-
Iiältlieli in DuelikandlunKen und Dapeterien oder direkt von den
VerlsKern Kaiser Do., Lern. — Kreis Kr. 1.30.

Uà â Ls.
D 1

j 5i. ösllen : AM j
125S7

ö-ieii- um! öiderlidleelie ß
in edsr Keivunsekten Drosse D

llerisngsn île dills
gratî; unil irsnkii
liniere Illuririerien
KsisIniM igli/lZ üder

iWviàô
tinoleum

Miideklosse
à«..««lUW» «»«» »MI«

I
à

à

ß

à

S

à

à

ß

i
ê.i

Haar^rsssSi»
<lvrvo1 ist Mr dis 8eliön-

iieitspllsKe unsntdslirliek. Vortrsll-
liokes lllittel siur KllsKe sines Ks-
sunden und krättiKen Daarwuelises.
Naelit das Daar iveiok und Klan-
--end und kaut ^sdsr Daarkrank-
ksit vor. Lei sekivaeksm und er-
Krautem Naarivueks kesonders em-
xtekisnstvsrt. Naeken 8is einen
Vsrsuok. Kreis p. Klaseke Kr. 3.50.
Versand nur KSKen Kaeknakme. Kur
sollt Ks2islien durok das ^2629
l'aifLiinîvriv Itasvl.

-»Ix t <1i<5 ^2632
sind dis 5-5t«»ItI - II»

5t58liàlll«!
Osus» unrl ktûekenge»«âîS

emailliert, vei-^innt, poliert. 2267

/ìturninîun,
8ii8îîAiitàt.' îeuer'fesîe KesvOinne
LntsiNiei ie SQkiirße»' ^eder Kit
MolkeneiFesekinne, verrinnt
alles in var^ügliokster kusfülirung

liefert 211 billiAsren Kreisen

lVletaliwat-Lnfàik 7ug, k. k.
8>iilix- uni! kMilliei'Mi'lie, VeiMnerei.

Ku ke^/eken M 6eso/iö//en
/ki' KMns/in//NNA.8N/M /.

ilii«iists 4ll8^kioknuiiglzn sr ersler ^usstvllimgell.

Zommersprossen!
Kleeken, 8oliönli6itsteklsr, 8änren, Nit-
esser, Kleokten, Leissen, Kropt', Dals-
ansàveilnnK. Klaaranstall, Koptsekup-
pen, Kasenröte, Desieklskaare ete ke-
seitiKt krieü. rasek und killiKst mit
unsoiiädlieken klitteln die Heilanstalt
Vit»»'«»» in Wívi»î»e!i1 Kr. 95 kei
Korsokaok (8olivveÌ2). s2590

ZlopMusm
samt Drut. 8otortÌKe LeseitiKnnK.

^
VöiskllklkkiUL Steig 331, à, gàu.
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Für Hotels und Pensionen! Für Brautleute Für Haushaltungen!

V orteilfiafte Bezugsquelle
für

einfache Iis feinste Sssbesteeke ans Rein-Aluminium

1. Dauernd schönes Aussehen.
2. Garantiert langjährige Haltbarkeit.
3. Angenehme, grossie Leichtigkeit.
4. Hygienisch unerreicht.
5. Grünspan, Rost etc. ausgeschlossen. 8

V o rzüge:
Unempfindlich gegen aile natürlichen Säuren,
selbst gegen Senf, Essig, Salpetersäure,
Schmelzen ausgeschlossen (Schmelzpunkt
700°).
Kein Verbeulen.

9. Leichtes Reinigen.
10. Bester Ersatz für Silber.
11. Hoher Altwert.
12. Billiger Preis.

Ein Versuch wird Sie von der Preiswürdigkeit überzeugen.
HfîH^ËtHOîî Çlû ûgMg) enthaltend.: 2 Tischmesser, gross und mittelgross, 2 Gabeln, gross und mittelgross, und 3 Ess-
¥ 61 liïSrïljS bSllo | & th'JoàolllluSiyf löffei, gross, mittelgross und klein (alles mit derselben Griffgarnitur) gegen Fr. 5.— Nachnahme,
nebst illustriertem Katalog gratis. Bei Bestellung von 6 Stück derselben Sorte tritt bereits schon der Dutzendpreis in Kfaft mit 15 %
Ermässigung. — Für Monogramme kleiner Zuschlag. Prompte Ablieferung. — Adressieren Sie gefl, an roRoß[2526

Vertretung der Aluminiumwaren-Fabrik Poetters & Schäfer fi. m. b. H.

Postfach (Hauptpost) St, Gallen.

Ctem, WasctasM und Kleiderfärberei
f erfinden & Cü.; vorm. H. Hintermeister

Kiisnaelit-Ziirieli
2444] erzielt die schönsten Resultate vermittelst neuem patentiertem

T^ockenreinigungS'tferfahren.
Prompte, sorgfältigste Ausführg. direkter Aufträge.

Bescheidene Preise. — Gratis-Schachtelpackung.
Filialen und Dépôts in allen grösseren Städten und Orten der Schweiz.

Mervenleiden
2591] jeder Art, Nervenüberreizung, Schwäche, Folgen übler Gewohnheiten,
Fluss, Schlaflosigkeit, Blutarmut, Energielosigkeit, Blasenleiden,
Bettnässen heilt nach neuer, bewährter Methode brieflich ohne Berufsstörung
die Heilanstalt Vibron in Wienacht Nr. 95 bei Rorschach (Schweiz).

—
Belehrendes Buch gegen Einsendung von SO Cts

Für Fr. 14.25 franko ins Haus
liefere ich genügend Stoff, 3 Meter, zu einem reinwollenen, soliden und
modernen Herren-Anzug in Kammgarn oder Cheviot. — Muster dieser Stoffe,
sowie solche der feinen, und hochfeinsten Genre für Herren- und Knabenkleider

franko. Tuohversandhaus Müller«Mossmauu
[2650Sohutl Jiauscii.

a>

Basel :. Kohlenberg 7. J250G
Bern: .-\. ai bergergaase 24.
Genf: Place des Bergues 2.
Lausanne: Avenue Ruchonnet 11.
Ludern: Kramgasse 1.

Zürich: Zährin erStrasse 55.

Nueti s t ick i nasch inen.

Magen-
Setslende

finden in Singer's Spezialitäten
unübertroffenes Nährmittel.

Singer's hygienischer Zwieback,

durch und durch gebäht,
leichtverdaulich und sehr nahrhaft,

Singer's Magenstengel,
Salzbretzeli, Salzstengel, Aleu-
ronat-Biscnits, Singer's feinste
Milcheiern udeln, nach
Hausfrauenart hergestellt, nur eine
Minute Kochzeit, werden ärztlich

empfohlen und verordnet.
Wo keine Ablage, direkter

Versand ab Fabrik. [2529

Schweiz. Bretzel- und Zwieback-
Fabrik Ch. Singer, Basel XIII.

Kluge Damen
2630] gebrauchen beim Ausbleiben
der ^monatlichen Vorgänge nur nocli
„Förderin" (wirkt sicher).

Die Dose Fr. 3.—.
.1. Mohr, Arzt

Lutzenberg (Appenzell A.-Rh).

BERGMANN* CS. 1
ZÜRICH. ^

unübertrefflich für die Hautpflege
u. zur Erhaltung ejjies schönen

reinen Teints.

Man achte auf die Schutzmarke:
Zwei Bergmänner.

ESS^I

„Sanin"
l—

Meine Damen!

Leipperts -Getreide - Kaffee.
Einzig vollkommener Ersatz

2] für Bohnenkaffee. [2574
50 und 75 Cts. das Paket.

:: Ira-Damen-Binde ::
ist die beste der Gegenwart.

Dutz. Fr 1. 75, 6 Dutz. Fr. 10. 50, 12 Dutz. Fr. 20.- franko Nachnähme. Gürtel Fr. 1.25 und 1.75. Aerztliche Broschüre gratfc
St:.Frido,in=Apotheke Näfels, Markt 12.

•sanias-Präparat für Frauen in Originalpackung. [2251

Ausnahmsofferte
in ia Qualität, Lebensmittel per 10 kg

Grüne Kastanien Fr. 2 —
Gedörrte Kastanien „ 3.90

„ Edelbirnen Ia „ 8.—
Neue türk. Zwetschgen „ 6 40
Hörnli, Makkaroni etc. „ 5.40
Reis, extra à 3.90 „ 4.30
Franz. Semmelmehl „ 3.80
Gelbe Erbsen „ 4.40
Weisse Bohnen „ 4.40
Ia Tafeiwembeeren „ 8.60
Zwiebeln, schönste, haltbare „ 2.40
Ia Magerkäse „ 9.
Ia Emmentalerkäse

n 22.
la Delikatess-Schinken 21.
Ia Berner Magerspeck "

22.
Schweinefilet, extra mager

"
24.--

Schweinefett, garant, rein „
15^80

Ia Schweizer Kochfett 14*20
Cocoline, bestes Pflanzenfett „ 14.30
Bienol, la Tafelhonig )} 11.
Echt schweizerischer JBienenhonig, 5 kg „ ll.-
IO 8iiclisen Sardinen oder Thon „ 3.60
Ia Salami, per Kilo Fr. 2.90 u. „ 3.80
200 gr. Saccharin, 500 mal

süsser als Zucker 3.50
Von 40 Fr. an feine Kaffeemaschine

als Geschenk. (O F 3259) [2649
_
Bestellungen gefl. nur direkt an

Winigers Import, Boswil (Aargau).
Wir haben keine Filialen.

1STetal^eit
Schere mit Trennmesser

Praktisch für jede Hausfrau.
Preis Fr. 3. 35

Zu beziehen durch [2623
Herrn. Millier, Motorenstrasse 25, ZUflCll III,

Fir Milch h Fmi!
2186] Verlangen Sie bei Ausbleiben
und sonstigen Störungen bestimmter
Vorgänge gratia Prospekt od. direkt
unser neues, unschädliches, ärztlich
empfohlenes, sehr erfolgreiches Mittel
à 4 Fr. Garantiert grösste Diskretion.
St. Afra Laboratorium, Zürich,Neumünster. Postf. 13104.

Kckwàer ^rauen-^eítung — VîZtter kür âen kâuslîcken Kreis

»s«

M Mck mil! ?6liZÎMM! kiir krMkà î Nr HWiiàzW!

i/drteiliMs Bezugsquelle
ftür-

emfà à jàte Làstà sus Aem-Aluminium

1. llauorncl soliönos ^usseiien.
2. Garantiert langjälirigs llaltbarkoit.
3. ^ngvnoiimo, grösste ksioiitigkoit.
4. il^gionisoli unerroioöt.
5. Krünspan, post si?. ausgosoliiosson. 8

V" <D V^KIA^ :

tlnemptìncllioli gsgon ails natürliotion 8auren,
8klb8t gegen 8enf, Lssig, Lalpotorsaurs.
8okmàon ausgosoiiiosson (8obmei?punl<t
700°).
Kein Verbeulen.

9. keiebtes peinigen.
1V. Zestes ^rsat? für 8ilber.
11. Holier Hitwert.
12. killiger proie.

ZLi» Versuel» Siv ><>,» «Ivr Zpreisvvürdlixlivit üit»S»«vNAei».
^10 SMÄ dOvotlklIîtltt si.tbaltend. : 2 Disobmesser, gross und raittelgross, 2 Dabsln, gross und mittslgross, und 3 Dss-

« E» !» V»î» L»»S Z à t) lbilel, gross, mittslgross und Klein (ailes mit derselben Drilkgarnitnr) gegen Dr. 5.— Xaobnabms,
nsbst illustriertem Xatalog gratis. Lei Bestellung von 6 Ltüok derselben Forts tritt bereite sobon àer Dàendpreis in Xtakt rnit 15 °/o Dr-
mässignng. — /4'i/- No/wA/n/n/ne k/e/nen ^nseô/nA. /'nomp/e ^5(/e/eru/zA. — Adressieren Lis gell. an co-ion(2526

Veftl-àng lief àiniiliWîli'eii.fàîll ?«iàf8 à 8cliàr L. m. b. ».

k>08àcìi (Hauxìxvsy 8t. (Malien.

W?m. UzzciiNÄ!! m«! llieiiIMài
l LfillltikN â Du., vorm. il. llintermeister

2444) ei/ie!t à sebimsten kesnitute vermittelet neuem patentiertem
^ e»ovKsn »»s î n ü g us s,gs » Ve ?» k î»en.

Vnc)riri»p>îs, s ONAfâlîl^sîs ^Vvc«fD.1ui'^. cllnSt^NSl-^.vutînâ^s.
pgsobeicione proies. — Kratis-Febaobtelpaekung.

pilialsn uncl llepôts in allen grösseren 8taclten unci 0rien üor 8ebwvi?.

vrVSIìlSÎÂSIì
2591) )scier àt, Nervenüberreizung, Lebwäebs, böigen übler Dewobnbeiten,
Dlnss, Leblailosigkeit, Blntarmut, Dnergislosigksit, Blasenleiden, ltivtt-
iiki««vn beilt naeb neuer, bswäbrtsr Nstbode brlsdieb ebne Bsrnfsstörung
die U.v»Iî»i»8t»tt Vikr<»iì in Xr. 95 bei Borsebaeb (Febwei?).

^^ebrendes Buob gegen Dinsendung von 30 Dts

Dür 1^.2S franko ins Daus
liefere ieb genügend Ltolk, 3 Neter, sui einein reinwollenen, soliden und
modernen Dsrrsn-^nxug in Xammgarn oder Dbeviot. — Nüster dieser Ltolle,
sowie solobe der feinen, und boebteinsien Denrs für Herren- und Xnaben-
Kleider franko. lVtill1«» :»>»>,

(2650

lîaset:. boklonkor^ 7. jZgyg
lîvi,»: ' !ì> b«rN<?rx?sg8v 24.

9!s.v>z c!»g 1Zö?AUk>3 2.
Rnvtlonnvt 11.

l<rsn,^!^gg 1.
^äkrin ^rsirasg» 55.

Msgen-
Leisìenâe

ünüen in Finger's Fpe^ialitätsn
unübertroffenes blübrioiltel.

Finger's li)'gienisolisr 7^wie-
baok, durob und dureli gebäbt.
leiebt vsrdaulieb und ssbr nabr-
baft, Finger's Nagenstengel,
8al^bret/eli, Lalxstengsl, 7^1 eu-
ronat-l3isouits, Finger's feiusle
Nilebeiei nudeln, naeb Haus-
trausnart bergestellt, nur eine
Ninute Xoebxeit, w< rden àt-
lieb sinpfoblsn und verordnet.

Wo keine Ablage, direkter
Versand ab Labrik. ^529
8oüwsi?. Zroiziel- uncl 7wiobaoli-

ssabrik 0ln 8ingsr, kasol XIII.

ZîllìîN« ÍZAIUVIì
2030) gebraueben beiin Ausbleiben
der monailleben Vorgänge nur noeli

(wirkt sieber).
Die Dose Dr. 3.—.

.Z. Itolrr, ^.rist
l.ut?enberg (^ppsn?:ell ^.-Rb).

unübefli-elllitk lütliie llaulpklege
u. luf^tkzilung e^e8 ^könen

»-einen leink.
l^znzckle sul riie 8rkulemgcke-

?we> kecgmsnnen

»M-à!

„Lanin"
Mine llgMn!

I.sippSi'ts -vStrsiàs - Xakkss.
Linxig vollkornrnener UrsatZi

2) für LobnenkaSee. (2574
50 und 75 Dts. das Dakei.

:: Ira-ögmen-kinde::
ist âÎ6 kSsîS ciSr

Dà. Dr^i. 75, 6 Dà. Dr. 10. 50, 12 Dà Dr. 20.- franko Naebuaàe. ^îâàl Dr. 1.25 und 1.75. ààbe Rrosebà ^à
^lâolln-^potketce Râtels, àkt 12.

.ssnîss-pnâpsnsî fün 5nsuen in 0rigina1paekung. (2251

/^U5natim80fferte
in ls gllslilli!. l^svsnîsinittSl pei lg kg

Drüns Xastanien Dr. 2 —
Dsdörrte Llastanien „ 3.90

„ Ddslbirnsn la „ F.—
l^sus türk. ^Iwstsebgen „ 6 40
Dornli, Nakkaroni ete. „ 5.40
lkeis, extra à 3.90 „ 4.30
Dransi. Leininslinebl „ 3.80
Delbe Drbsen „ 4.40
Weisss Lobnen „ 4.40
la l'afelwsinbeeren „ 8.00
Zwiebeln, sebönste, baltbars „ 2.40
la Nagerkäss „ 9.
la Dbninentalerkäss „ 22.
la Dslikatess-Fobinken

^ 21.
la Berner Nagerspeek

'

22.
Febwsinsülst, extra naager

"
24.--

Lebweinefett, garant, rein 15^80
la Lebweiter Xoebtett l.4'20
Doeolins, bestes Dklan^entstt „ 14.30
Bienoì, la dlatelbonig „ 11.

scliàmài-Bienenbonig, S kg 11.—
Ill Siiàn Lardinen oder Ibon 3.60
la Lalainl, per Xllo Dr. 2.90 u. „ 3.80
200 gr. Laeebarin, 500 inal

süsssr als ^neker 3.50
Von 40 Dr. an feins Xaflesinasobine

als Desobenk. (0 D 3259) )2649
Bestellungen geil, nur clirokt an

Winigens Import, 0o»«il (Aargau).
Wir baben keine Dilialen.

8eliere mit Irennmezzer
praktisoli für joclo ttauàu.

belieben dureb (2623
UM. !ìli!llks, îilMenàse Z3. MIO III.

(il Wà à (»«!
2186) Verlangen Fie bei Ausbleiben
and sonstigen Ltörungen bestimmter
Vorgänge xr»à Drospekt od. direkt
unser neues, unsobädliobss, âriîtlieb
smpfoblsnes, sebr erfolgreiebss Nittel
à 4 Dr. Garantiert grösste vlakroiion.
St. Hfl»» I.sdoi'sitoi'ium, zcai>!vk,
Divumunsten. Dostk. 13404.
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